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Probefall  Berlin 


(Von  unserem  Berliner 

Wer  gute  Argumente  hat,  der  darf  nicht 
schweigen.  Er  darf  nicht  resignieren  in  dem 
Gedanken,  die  Well  sei  noch  nicht  reif  genug, 
wenn  er  so  lange  abwarten  wollte,  bis  ihn  alle 
verstehen,  dürfte  es  zu  spat  sein. 

Wir  Heimatvertriebenen  haben 
nicht  geschwiegen,  wir  schweigen  heute  erst 
recht  nicht,  da  man  uns  anqreifi  und  von  allen 
Seiten  zur  Ruhe  mahnt.  Unsere  Argumente  müs 
sen  gehört  werden;  es  sind  heute  weniger  denn 
je  die  eines  Interessenverbandes,  es  sind  deu’- 
sdte,  es  sind  europäische  Argumente.  Und  wir 
sind  nicht  überheblich,  wenn  wir  es  ausspre¬ 
chen:  unsere  Forderung  nach  der  Verwirk 
lichung  des  Selbstbeslimmungs- 
rechtes  enthalt  das  einzige  mögliche  Rezept, 
das  aus  der  Weltkrise  heraus  und  zu  einem 
dauerhaften  Frieden  führt  Dies  Rezept  ist  in 
der  Tat  eine  Forcierung,  und  leider  gibt  es  vie'e 
sonst  vernünftige  Leute  unter  uns,  die  meinen, 
man  dürfe  von  den  Sowjets  nichts  fordern,  um 
sie  nicht  zu  verärgern.  Man  müsse  sich  nrt 
ihnen  arrangieren.  Wie  aber  entstand  die  Berlin- 
Krise.  um  nur  das  große  aktuelle  Beispiel  zu 
nennen?  Nicht,  weil  der  Westen  den  Kreml-Boß 
geärgert  hätte,  im  Gegen'eil,  weil  der  Westen 
sich  •  s  o  weich  und  so  vergeßlich 
zeigte,  glaubte  Chrusditschew,  rücksichtslos  den 
Hebel  an  dieser  verwundbaren  Stelle  ansetzen 
zu  können. 

Nirgends  fanden  wir  diese  Erkenntnis  in  letz¬ 
ter  Zeit  besser  lormuliert  als  in  der  Neuen  Zür¬ 
cher  Zeitung,  in  der  Salvador  de  Madariaga 
.  schrieb:  .Aus  der  ganzen  jüngsten  Geschichte 
geht  kaum  etwas  so  deutlich  hervor  wie  die 
Tatsache,  daß  die  kommunistische 
Welt  angreift,  wann  immer  ihr  Gegner 
zum  Rückzug  oder  zu  einem  Kompromiß  bereit 
ist,  und  dail  sie  ihre  Hörner  einzieht,  wann 
immer  ihr  Gegner  fest  bleibt.* 

.Verzichten  um  des  lieben  Friedens  willen? 
Ja  sind  diese  Leute  denn  so  dumm  oder  so 
Wind,  nicht  zu  sehen,  was  für  ein  Friede  folgen 
würde!?*  Diese  treffenden  Worte  wurden  vor 
vierzehn  Tagen  in  der  Berliner  Kongreßhalle 
vor  unseren  Landsleuten  in  der  Reichshaupt¬ 
stadt  gesprochen. 

Verfälschtes  Bild? 

Die  Gefahr  für  Berlin  ist  einstweilen  abge¬ 
wandt.  Für  Berlin  hat  man  sich  einmal  statk 
gemacht.  Aber  für  Thüringen,  Sachsen,  Mecklen¬ 
burg?  Für  Ostpreußen,  Schlesien,  Pom¬ 
mern?  Es  sind  europäische  Provinzen,  aber  für 
die  Verzichtbereiten  hört  Europa  an  der  Elbe 
auf. 

Landkarten  widerspiegeln  geschichtliche  Ent¬ 
wicklungen.  Welch  eine  Umkehrung  heute,  da 
man  geschichtliche  Entwicklungen  mit  Landkar¬ 
ten  vergessen  zu  machen  versucht!  Eine  falsche 
Landkarte  ist  rasch  gedruckt,  doch  die  Folgen 
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Sie  ruhen  in  der  Heimat 


Weil  gehl  der  Blick  von  der  Höhe,  aul  der  dieses  Hochkreuz  sieht,  über  unsere  Heimat.  Un¬ 
zählige  Ruheställen  unserer  Toten  aus  dem  Ersten  Weltkrieg  liegen  weit  verstreut  längs  der 
Grenze  —  Zeugen  harten  Kamples  um  unsere  Heimat.  Der  Soidalenlriedhol  aul  der  Jäger¬ 
höhe  bei  Angerburg  war  einer  der  schönsten  und  bekanntesten  von  ihnen  Wenn  man  neben 
dem  ragenden  Holzkreuz  aul  der  Höhe  stand,  sah  man  weit  über  den  Schwenzailsee  bis  zu  den 
dunklen  Waldsäurnen  am  Horizont.  Hier  ruhten  unsere  Toten,  wie  aul  allen  oslpreußischen 
Soldalenlricdhölen,  Freund  und  Feind  in  die  gleiche  Erde  nebeneinander  gebend,  wie  der  Tod 
sie  trat.  Diese  selbstverständliche  Ehrlurcht  vor  dem  Tode,  der  ohne  Unterschied  nach  jedem 
von  uns  greift,  war  ein  Vermächtnis  von  Generationen,  die  in  harter  Arbeit  und  slelem  Kampf 
durch  Jahrhunderte  den  Heimatboden  und  ihr  eigenes  Leben  immer  wieder  verteidigen  muß¬ 
ten  gegen  Menschen  und  Naturgewall. 


M.Pf.  -  Korrespondenten) 

können  unabsehbar  sein.  Mit  dem  geographi¬ 
schen  verschiebt  sich  auch  in  gutmeinenden 
Köpfen  das  politische  Bild.  Und  gedankenlos  ge¬ 
brauchte  Worte  setzen  sich  in  den  Hirnen  fest 
und  erzeugen  Vorstellungen.  Zum  Beispiel  „Ost¬ 
deutschland".  Wenn  Sachsen  und  Brandenburg 
Ostdeutschland  sind,  was  soll  dann  Ostpreußen 
sein?  Für  die.  deren  geographisch-politische 
Europa-Achse  sich  an  den  Rhein  verschoben 
hat.  weil  weq  wie  die  Mongolei.  Und  nun  kom¬ 
men  die  Russen  und  sagen:  Wir  wollen  weiter 
nichts  als  die  Anerkennung  der  .DDR",  die  An¬ 
erkennung  der  Elbe  als  Ost-West-Grenze.  Wei¬ 
ter  nichts...  Und  der  Verzichtpolitiker  mit  der 
verschobenen  Landkarte  im  Kopf,  ruft:  .Leute, 
seid  Realnoliliker!  Seid  n'rht  stur.  Erkennt  voll¬ 
zogene  Tatsachen  an!“  Kann  man  ihnen  Zu¬ 
trauen.  daß  sie  auch  nur  Berlin  ernsthaft  halten 
wollen? 

Berlin  liegt  doch  im  —  Osten  ...  I 

Für  das  geschichtliche 
Deutschland 

Wir  Heimatvertriebenen  haben  d;ese  schiefe 
Brille  nie  getragen.  Keinen  Augenblick  sahen 
wir  ein  anderes  als  das  geschichtlich  gewachsene 
und  gewordene  Deutschland.  Wir  sahen  und 
sehen  es  als  das  Herzstück  Europas,  bei  Aner¬ 
kennung  aller  Tragik,  die  seine  Mittellaae  mit 
sich  brachte.  Und  als  seine  Hauptstadt  haben 
wir  Berlin  nicht  erst  seit  dem  Chruschtschew- 
UHimatum  wiederentdeckt! 

Das  OstpreußenblaU  bat  seit  fünf  Jahren  re- 
oelmäßig  seine  beiden  Berliner  Seiten.  Sie  wur¬ 
den  eingeführt,  als  es  ganz  still  war  um  Ber¬ 
lin.  als  der  Volksaufstand  im  Juni 
1953  verqessen  zu  werden  begann,  als  noch  ni°- 
mand  ahnte,  was  in  Ungarn  geschehen  würde. 
Und  wenn  wir  von  Politik.  Wirtschaft,  Kunsi 
und  Einzelschirksalen  auf  diesen  Seiten  berich¬ 
ten,  dann  immer,  um  unsere  Landsleute  am 
Leben  fn  der  deutschen  Hauptstadt  teilnehmen 
zu  lassen.  Und  wenn  wir  in  Berlin  den  Snuren 
bedeutender  Ostpreußen  nachgingen,  längst  ver¬ 
storbener  oder  lebender,  dann  nicht  aus  provin¬ 
ziellem  Lokalpatriotismus,  sondern  um  den 
fruchtbaren,  lebendigen  Kräfteaustausch 
zwischen  der  Hauptstadt  und  der  uralten  Pn- 
vinz  zu  zeiqen.  Wahrlich,  wir  brauchten  Rerlin 
nicht  erst  im  vergangenen  November  wiederzu¬ 
entdecken. 

Lösegeld-Methode? 

Wir  fragen  nicht,  was  hätte  verhindert  werden 
können,  hätte  man  überall  die  seit  Jahren  i  m  - 
mer  wiederholten  Drohungen  Ul¬ 
brichts  gegen  das  freie  West-Berlin 
so  aufmerksam  registriert,  wie  wir  es  für  unsere 
Pflicht  hielten.  Zu  spät  für  solche  Erwägungen! 
Heute  ist  die  Lage  so:  Moskau  hat  die  Berlin- 
Garantien  praktisch  gekündigt  und  will  sielt 
für  erneute  Garantien  einen  Preis  zahlen  lassen. 
Einen  Preis  für  etwas,  das  wir  schon  hatten  .  . 
Es  ist  dies,  beim  richtigen  Namen  genannt,  eine 
Räuber-  und  Lösegetdmethode.  Der  Westen  hat 
durch  spontane  Festigkeit  eine  Welt-Katastrophe 
abgewandt.  Aber  er  hat  nicht  zu  verhindern  ver¬ 
mocht,  daß  nun  doch  über  ein  Lösegeld  verhan¬ 
delt  wird.  Wie  hoch?  Man  hört  haarsträubende 
Preise,  von  nichtamtlichen  angelsächsischen  Po¬ 
litikern,  von  amtlichen  französischen,  aber  auch 
aus  gewissen  westdeutschen  Kreisen.  Und  das 
Erschütternde  ist,  daß  die  Meistbietenden  sich 
nicht  klar  darüber  zu  sein  scheinen,  daß  sie 
mit  ihrem  Angebot  nichts  für  den  Frieden  er¬ 
reichen,  ja  nicht  einmal  die  akute  Sicherheit 
für  West-Berlin  selbst.  Die  einzige  kurzfristige 
Sicherheit  wäre  die,  daß  keine  sowjetischen  Pan¬ 
zer  nach  West-Berlin  hereinrollen.  Aber  es  gib! 


Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  war  Ostpreußen 
das  einzige  deutsche  Land,  in  dem  Getechts- 
friedhöfe  aus  den  Tagen  des  Krieges  lagen 
Freund  und  Feind  lag  hier  nebeneinander  be¬ 
graben.  Insgesamt  wurden  in  Ostpreußen  und 
dem  Regierungsbezirk  Marienwerder  61  200  Sol¬ 
daten  des  Ersten  Weltkrieges  bestattet.  Davon 
waren  27  849  Deutsche  und  1 1  Österreicher.  Die 
größte  Anzahl  der  Gefallenen  und  in  Lazaretten 
Verstorbenen  waren  Russen  —  insgesamt  32  540, 
außerdem  700  Rumänen,  40  Engländer,  31  Bel¬ 
gier,  acht  Serben,  vier  Franzosen,  drei  Italiener 
und  ein  Amerikaner  Die  letzteren  verstarben 
in  deutscher  Kriegsgefangenschaft. 

Diese  Toten  ruhen  auf  fast  2200  Grabstätten 
Viele  Gefallene  wurden  auf  Wunsch  ihrer  Fa¬ 
milien  in  ihre  Heimat  übergeluhrt.  Insgesamt 
waren  es  1700  Friedhöfe  und  Einzelgräber  in 
Ostpreußen,  die  man  als  Gefechtsfriedhöfe  be¬ 
zeichnen  kann. 

Auch  als  nach  den  Kämpfen  Einzelgräber  in 
der  Nähe  der  Gefechtsfelder  zu  großen  Grab¬ 
stätten  zusammengefaßt  wurden,  blieb  doch  eine 
Reihe  von  kleinen  und  kleinsten  Grabstätten 


andere  Methoden,  den  freien  Teil  der  deutschen 
Hauptstadt  zu  liquidieren. 

Griff  an  die  Lebensadern 

Der  Regierende  Bürgermeister  Willy  Brandt 
hat  vor  dem  Bundestag  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht.  .Es  wird  in  der  nächsten  Runde  in  allem 
Ernst  um  den  Versuch  gehen,  Berlin  vom  freien 
Teil  Deutschlands  zu  trennen",  sagte  er.  Und  das 


übrig,  die  man  in  dem  Zustand  ließ,  wie  sie  an¬ 
gelegt  worden  waren. 

Der  größte  Soldatenfriedhof  Ostpreußens  Ist 
der  von  Orlau  im  Kreise  Neidenburg,  auf  dem 
1425  Gefallene  ruhen.  Der  zweitgrößte  ist  der 
Friedhof  von  Mattisrhkehmen  im  Kreise  Gum¬ 
binnen.  Es  ist  unmöglich,  alle  Namen  aufzuzäh¬ 
len.  Diese  Friedhöfe  ziehen  »ich  in  langpr  Reih? 
vom  südlichen  Ostpreußen  über  die  Gegend  von 
Lyck  bis  in  den  Gumbinner  Bezirk  hinein,  ein¬ 
zelne  lagen  auch  im  Herzen  Ostpreußens,  so  die 
Friedhöfe  bei  Allenburg,  Abschwangen  oder  die 
Grabstätten  bei  Rößel. 

Eins  war  allen  diesen  Ruhestätten  gemeinsam: 
Angehörige  der  verschiedenen  Nationen  wurden 
im  Tode  ohne  Unterschied  geehrt,  ihre  Grä¬ 
ber  wurden  mit  gleicher  Sorgfalt  geschmückt. 
Diese  Einstellung  kam  in  mancher  Inschrift  zum 
Ausdruck,  wie  dieser,  wo  unter  einem  russi¬ 
schen  Kreuz  auf  schlichter  Tafel  die  Worte  stan¬ 
den,  die  für  Freund  und  Feind  galten: 

Sie  erfüllten  ihre  Pflicht. 


könnte  fast  lautlos  geschehen  durch  einen  all¬ 
mählich  zusammenschnürenden  Griff  an  die 
Lebensadern  Berlins,  die  es  verkehrs¬ 
technisch,  wirtschaftlich,  politisch  und  kulturell 
mit  dem  Westeu  verbinden.  Hinzu  käme  die 
Unterwanderungs-  und  Inliltrationskampagne, 
die,  wenn  auch  bisher  ohne  nennenswerten  Er¬ 
folg,  bereits  im  Gange  ist  Was  kann  auf  dem 
.Gipfel"  getan  werden,  um  solch  eine  Entwick¬ 
lung  zu  verhindern?  Das  ist  die  bange  Frage 
Willy  Brandts  und  aller  Berliner.  Denn  das  Ende 
käme  nicht  mit  Donner  und  Blitz,  sondern  schlei¬ 
chend  in  Form  von  administrativen  Verordnun¬ 
gen,  die  jede  für  sich  gar  nicht  so  schlimm  er¬ 
schienen. 

Was  ist  gegen  diese  Sorqen  der  kleine  Erfolg, 
daß  Pankow  am  7.  Novembei  darauf  verzichtete, 
die  Spalterffagge  auf  West-Berliner  Bahnhöfen 
aufzuziehen?  Ja,  Ist  es  nicht  charakteristisch, 
wenn  wir  es  einen  Erfolg  nennen,  wenn  der 
Osten  auch  einmal  aus  taktischen  Gründen  auf 
eine  freche  Provokation  verzichtet? 

Und  nun  zum  Schluß  bitte  wieder  einen  Blick 
auf  die  Landkarte.  Hand  auls  Herz:  liegt  Berlin 
im  Osten?  Wenn  es  so  wäre,  ja  freilich,  dann 
müßten  wir  bitten  und  betteln  um  eine  Gnaden¬ 
frist.  Aber  Berlin  liegt  nicht  im  Osten.  Es  liegt 
in  der  Mitte,  und  drum  herum  liegt  deutsches 
Land  (wenn  auch  zur  Zeit  unter  der  Knute  von 
ein  paar  Agenten,  deutschstämmig,  aber  nvt 
Sowjetpaß),  und  auch  daran  schließt  sich  noch 
weithin  deutsches  Land  an,  Land,  das  schreien 
würde,  wenn  es  könnte,  schreien  nach  denen, 
die  es  zu  europäischem  Kulturland  machten  seit 
über  siebenhundert  Jahren...  Und  weil  das 
so  ist,  dürfen  wir  fordern,  müssen  wir  fordern, 
um  Deutschlands,  um  Europas  willen,  um  des 
Weltfriedens  willen. 

Und  Berlin,  die  Hauptstadt,  ist  der  Probefali. 


Soldatengräber  in  Ostpreußen 
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Die  große  Aussprache 


Kp.  Eineinhalb  Jahre  waren  seil  der  letzten 
außenpolitischen  Debatte  des  Bundestages  ver¬ 
strichen,  als  am  5.  November  die  deutsche  Volks¬ 
vertretung  sich  zum  ersten  Male  wieder  zu  einer 
großen  Aussprache  über  die  brennendsten  deut¬ 
schen  Probleme  wieder  zusammenland.  Einen 
ganzen  Tag  widmeten  Regierung  und  Opposi¬ 
tion  der  Darlegung  ihrer  Standpunkte  zur  deut¬ 
schen  Außenpolitik.  Das  bedrückende  Gefühl, 
daß  wir  in  den  letzten  achtzehn  Monaten,  In 
Wirklichkeit  ja  in  den  letzten  zehn  Jahren  der 
Lösung  unserer  Schicksalsprobleme  nicht  wesent¬ 
lich  näher  gekommen  sind,  stand  über  allen 
Auslührungen.  Der  Bundeskanzler  als  Chef  der 
Regierung  hat  diesmal  überhaupt  nicht  in  die 
Debatte  eingegrillen,  die  Regierungserklärung 
wurde  vielmehr  von  Bundesaußenminister  von 
Brentano  abgegeben,  der  in  beinahe  zweistün¬ 
diger  Rede  vor  allem  die  Entwicklung  der  Dinge 
in  den  letzten  Monaten  und  seit  Chruschtschews 
Berliner  Ultimatum  wie  seiner  Vorlage  des  un¬ 
erträglichen  sowjetischen  .Friedensvertrags¬ 
planes  lür  Deutschland '  vom  Standpunkt  der 
Koalition  beleuchtete. 

Zusammenrückenl 

Daß  sie  im  Ziel  der  baldigen  Wiederher¬ 
stellung  der  Einheit  Deutschlands  einig  sind, 
beteuerten  alle  Parteien,  über  den  Weg.  der 
dabei  eingeschlagen  werden  soll,  zeigten  sidi. 
wie  zu  erwarten  war.  ^anz  erhebliche 
Meinungsverschiedenheiten.  Aus 
der  Fülle  der  Gedanken,  die  in  den  Reden  des 
Ministers  und  der  Abgeordneten  von  Koalition 
und  Opposition  angesprorhen  wurden,  lassen 
sich  hier  natürlich  nur  einige  wesentliche  Punkle 
hervorheben.  Vom  Beifall  des  ganzen  Hauses 
begleitet  wurde  die  mahnende  Rede  des  Regie¬ 
renden  Berliner  Bürgermeisters  Brandt,  der 
u.  a.  erklärte:  .Berlin  bleibt  auch  in  der  näch- 
sien  Runde  das  Bindeglied  im  Ringen  um  die 
Einheit  Deutschlands.  Berlin  vertraut  darauf,  daß 
es  nicht  abgeschnitten  wird,  und  es  vertraut 
darauf,  daß  es  im  freien  Teil  Deutschlands  ein¬ 
geordnet  bleibt  bis  zum  Tage  der  Wiedervereini¬ 
gung."  Die  Mahnung  Brandts  an  alle  Parteien, 
gerade  in  den  Schicksalsfragen  der  Außenpolitik 
mehr  Einigkeit  zu  zeigen  und  nach  gemein¬ 
samen  Wegen  zu  suchen,  ist  weit  über  das  Bon¬ 
ner  Bundeshaus  hinausgeklungen.  Wohl  jeder 
empfindet,  wie  notwendig  es  in  den  nächsten 
Monaten  und  Jahren  sein  wird,  im  Entscheiden¬ 
den  engstens  zusammenzurücken. 

Die  deutschen  Ostgrenzen 

Zu  der  für  uns  so  entscheidend  wichtigen 
Frage  der  deutschen  Ostgrenzen  hat 
Außenminister  von  Brentano  diesmal  namens 
'  der  Regierung  an  die  Erklärungen  dos  Bundes¬ 
kabinetts  vom  28.  Juni  1956  und  vom  31.  Ja¬ 
nuar  1957  erinnert,  die,  wie  er  sagte,  .auch 
heute  noch  gültig  sind".  In  jenen  Regierungs¬ 
erklärungen  wurde  bekanntlich  ausgeführt,  daß 
sich  die  Bundesregierung  niemals  mit  der  Tei¬ 
lung  Deutschlands  abgefunden  hat,  daß  das 
Deutsche  Reich  in  seinen  Grenzen  von 
19  3  7  fortbesieht,  und  daß  einseitige  Entschei¬ 
dungen  aus  der  Zeit  nach  dem  Zusammenbruch 
vom  deutschen  Volk  nicht  anerkannt 
werden.  Es  ist  weiter  in  diesem  Zusammenhang 
der  Grundsatz  festgestellt  worden,  daß  nur  eine 
gesamtdeutsche  Regierung  bei  den  Friedensver¬ 
tragsverhandlungen  über  die  Festlegung  dar 
deutschen  Ostgrenzen  entscheiden  könne.  In  der 
außenpolitischen  Debatte  haben  für  die  Oppo¬ 
sition  die  Abgeordneten  Ollenhauer, 
Mende  und  W  e  n  z  e  1  Jak  sch  den  Kanz¬ 
ler  sehr  dringend  aufgefordert,  eine  eindeutige 
Erklärung  zu  den  bekannten  Äußerungen  des 
französischen  Staatspräsidenten  de  Gaulle 
und  des  Ministerpräsidenten  Debte  abzug?- 
ben,  zumal  auch  zu  den  Behauptungen,  wonadi 
de  Gaulle  vor  seiner  Erklärung  mit  dem  Kanz¬ 
ler  selbst  gesprodien  habe.  In  der  Sitzung  ist 
eine  solche  Erklärung  des  Kanzlers  noch  nicht 
erfolgt.  Man  darf  aber  wohl  betonen,  daß  sie 
von  weitesten  Kreisen  des  deutschen  Volkes 
•unbedingt  erwartet  wird.  Wenzel  Jaksch  hat 
bei  dieser  Gelegenheit  der  Bundesregierung  vor¬ 
geworfen,  sie  habe  gegen  einen  gewissen  Stim¬ 
mungswandel  in  den  Kreisen  unserer  westlichen 
Verbündeten  bezüglidi  der  Frage  der  deutschen 
Ostgrenzen  nichts  oder  nicht  genügend  unter¬ 
nommen.  Jaksch  hielt  es  auch  für  bedenklich, 
wenn  in  diesem  Zusammenhang  der  Bundes¬ 
pressechef  von  Eckardt  den  Versuch  unternom¬ 
men  habe,  die  ja  einigermaßen  deutliche  Erklä¬ 
rung  Debres  .zu  verniedlichen".  Ollenhauer  ver¬ 
trat  den  Standpunkt,  zu  den  Äußerungen  des 
französischen  Staatspräsidenten  und  seines  Mi¬ 
nisterpräsidenten  über  die  Oder-Neiße-Linie  sei 
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der  Kanzler  .die  Nachsicht  in  Person*  gewesen. 
Das  Parlament  müsse  erwarten,  daß  der  Chef 
der  deutschen  Regierung  ihm  über  den  Stand 
der  Beziehungen  zu  Paris,  London  und  Washing¬ 
ton  klar  Rede  und  Antwort  stehe. 

Jetzt  keine  diplomatischen 
Beziehungen 

Zur  Frage  .  der  Aufnahme  diplomati¬ 
scher  Beziehungen  zum  kommunisti¬ 
schen  Polen,  zur  Tschechoslowakei  und  zu  den 
anderen  Ostblockstaaten  hat  der  Bundesaußen- 
minister  erklärt,  die  Bonner  Regierung  halte  in 
diesem  Augenblick  die  Aufnahme  solcher  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  nicht  für  richtig.  Einer 
Erweiterung  der  Handelsbeziehungen  könne  sie 
zustimmen.  Der  sozialdemokratische  Parteivor¬ 
sitzende  befürwortete  dagegen  die  baldige  Her¬ 
stellung  diplomatischer  Beziehungen  zu  den  Ost¬ 
blockstaaten  und  meinte  dazu,  niemand  denke 
daran,  mit  der  Aufnahme  solcher  Beziehungen 
die  dort  herrschenden  kommunistischen  Systeme 
anzuerkennen. 

Vier  Grundsätze 

In  vier  Grundsätzen  wollte  Bundes¬ 
außenminister  von  Brentano  die  Ziele  der  Bun¬ 
desregierung  für  die  weltpolitische  Problematik 
zusammengefaßt  wissen.  Er  erklärte,  die  Regie¬ 
rung  werde  jeden  Beitraq  leisten,  damit  die  be¬ 
vorstehenden  internationalen  Gespräche  erfolg¬ 
reich  verliefen.  Sie  werde  weiter  nidit  müde 
werden,  die  Wiedervereinigung  auf 
dem  Wege  über  freie  Wahlen  ganz 
Deutschlands  zu  fordern.  Sie  sei  ferner  bereit, 
bei  den  bevorstehenden  Abrüstungsverhandlun¬ 
gen  ihren  Beitrag  zu  leisten  und  sich  jeder  Kon¬ 
trolle  zu  unterwerfen,  die  auch  von  den 


anderen  Mächten  akzeptiert  werde.  Sie  ver¬ 
lange  schließlich  soviel  Sicherheit  für  das  deut¬ 
sche  Volk,  als  das  die  anderen  Staaten  für  sich 
forderten.  Brentano  erinnerte  daran,  daß  die 
Sowjetunion  es  bis  zur  Stunde  ablehne,  über 
die  berechtigten  Forderungen  eines  Volkes  von 
nahezu  siebzig  Millionen  Menschen  auch  nur  zu 
diskutieren.  Die  Vorschläge  der  Sowjetunion 
über  den  Status  Berlin,  die  in  der  November¬ 
note  vorgebracht  wurden,  seien  auch  heute  nach 
Überzeugung  der  Bundesregierung  unannehm¬ 
bar.  Die  Bundesregierung  appellierte  noch  ein¬ 
mal  an  Moskau,  doch  endlich  die  Bereitschaft 
und  den  guten  Willen  des  freien  Deutschlands 
zu  einer  echten  Entspannung  zu  erkennen  und 
sich  darüber  klar  zu  werden,  daß  das  deutsche 
Volk  ein  ebenso  unbestreitbares  Recht  aul 
Selbstbestimmung  und  Freiheit  habe 
wie  jede  andere  Nation  der  Welt.  Die  Bundes¬ 
regierung  würde  es  begrüßen,  wenn  die  Sowjet¬ 
union  vor  allem  auch  ihren  unverständlichen 
Widerstand  gegen  die  Einsetzung  einer  von  den 
vier  Mächten  gebildeten  ständigen  Kommission 
für  die  Erreichung  der  deutschen  Einheit  auf¬ 
geben  würde. 

Die  gToße  Bedeutung  einer  internationalen 
Einigung  in  der  Abrüstungsfrage  für  die  Lösung 
aller  wichtigen  Schicksalsprobleme  ist  sowohl 
von  der  Regierungskoalition  wie  auch  von  deT 
Opposition  unterstrichen  worden.  Der  SPD-Vor- 
sitzende  vertrat  dabei  die  Auffassung,  daß  die 
Bundesregierung  auch  mit  eigenen  Schritten  das 
Abrüstungsgespräch  fordern  solle,  um  dadurch 
an  einer  Entspannung  mitzuarbeiten.  Er  stellte 
dabei  fest,  niemals  dürfe  man  allerdings  einer 
Sonderregelung  in  Gestalt  der  Zone  der  Ent¬ 
spannung  und  verminderten  Rüstung  in  Europa 
zustimmen,  wenn  eine  solche  Regelung  sich  etwa 
nur  auf  die  Bundesrepublik  und  die  sowjetisch 
besetzte  Zone,  nicht  aber  auf  andere  Länder 
beziehen  solle.  Daß  es  in  der  außenpolitischen 
Debatte  über  den  Deutschlandplan  der  SPD  zwi¬ 
schen  beiden  politischen  Gruppen  zu  teilweise 
recht  heftigen  Auseinandersetzungen  kommen 
würde,  war  wohl  zu  erwarten. 


Baron  Manteuffel 
an  den  Bundesaußenminister 

Auslegung  der  Beßre-Erklärung  durch  Moskau  bestätigt 
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Bundestagsabgeordneter  Dr.  G  e  o  r  g  Baron 
Mameultel-Szoege  richtete  am  19.  Ok¬ 
tober  in  der  Frage  der  tranzösischen  Erklärun¬ 
gen  zur  Frage  der  ostdeutschen  Grenzen  an 
den  Bundesminister  Dr.  von  Brentano  lol- 
genden  Briet: 

. Sehr  geehrter  Herr  Bundesminister, 

Herr  Staatssekretär  von  Eckart  hat  auf  der 
Pressekonferenz  vom  14.  Oktober  zu  verstehen 
gegeben,  daß  sich  die  Auslühtungen  des 
tranzösischen  Ministerpräsiden¬ 
ten  D  e  b  r  e  über  die  Oder-Neiße- 
Linie,  die  er  vor  der  Nationalversammlung 
gemacht  hat,  mit  den  Ansichten  der 
Bundesregierung  deckten.  Der  Quai 
d'Orsay  hat  die  Richtigkeit  der  Eckardtschen 
Interpretation  bestätigt.  Dieser  Vorgang  hat  in 
weitesten  Kreisen  des  deutschen  Volkes  leb¬ 
hafte  Beunruhigung  hervorgerulen.  Daher  muß 
ich  Sie  bitten,  mir  möglichst  umgebend  eine 
eindeutige  Klarstellung,  von  der  ich  Gebrauch 
machen  kann,  zukommen  zu  lassen. 

M.  E.  hat  der  französische  Ministerpräsident 
Dehre,  einem  Friedensvertrag  vorgreiiend,  die 
Oder-Neiße-Grenze  als  eine  deiinitive  bezeich¬ 
net  und  damit  denselben  Standpunkt  eingenom¬ 
men,  wie  vor  einiger  Zeit  Präsident  d  e 
Gaulle.  Allerdings  wurde  dieser  Aullassung 
seitens  des  Auswärtigen  Amtes  widersprochen 
Die  Begründungen  waren  jedoch  nicht  über¬ 
zeugend. 

Wie  ich  von  anderer  Seite  erfahre,  stehen 
auch  leitende  Persönlichkeiten  des  Quai  d'Orsay 
auf  dem  Standpunkt,  daß  die  Oder-Neiße-Linie 
endgültig  sei.  Hierbei  weise  ich  erneut  aut  den 
starken  Einlluß  polnischer  Emigranten  hin,  dem 
wir  bisher  nicht  entgegengetreten  sind. 

Ich  bin  ein  warmer  Anhänger  der  durch  den 
Bundeskanzler  eingeleiteten  deutsdi-lranzösi- 
schen  Annäherung.  Diese  darl  sich  aber  nicht  da¬ 
hin  entwickeln,  daß  Frankreich  lebenswichtigen 
Fragen  des  deutschen  Volkes  nicht  nur  verständ¬ 
nislos,  sondern  negativ  gegenübersieht. 

Es  darl  nidit  vergessen  werden,  daß  das 
deutsche  Volk  last  zur  llältte  aus 
Heimatvertriebenen,  Flüchtlin¬ 
gen  und  in  U  n  I  r  e  i  h  e  i  t  Lebenden  be¬ 
steht.  Daher  ist  es  nur  natürlich,  wenn  wir  ein 
Interesse  an  allen  denen  nehmen,  die  lür  ihre 
Freiheit  kämp/en,  vertrieben  wurden  oder  in 
I.agern  dahinvegetieren.  Bis  jetzt  haben  sich  die 
Deutschen  im  allgemeinen  jeder  Stellungnahme 
zu  diesbezüglidien  Iranzösischen  Problemen  ent¬ 
halten,  wohl  aul  Grund  der  Überlegung,  daß  das 
deulsch-lranzösische  Verhältnis  nicht  belastet 
werden  sollte.  Dies  setzt  jedoch  das  gleiche  aul 
der  anderen  Seile  voraus. 

Politische  Beziehungen,  die  einen  einseitigen 
Charakter  tragen,  sind  in  der  Regel  nicht 
von  Dauer.  Es  scheint  mir  daher  gerade  im 
Interesse  dieser  Beziehungen  zu  liegen,  daß  an 
bedenklichen  Iranzösischen  Äußerungen  nidit 
irgendwie  gedeutelt,  sondern  ihnen  seitens  der 
Bundesregierung  bei  Zeiten  entgegengetrelcn 
wird.  Je  später  dieses  geschieht,  desto  schwieri¬ 
ger  dürtle  sich  die  Fortsetzung  und  Pflege  einer 
Freundschall  zwischen  beiden  europäischen  Na¬ 
tionen  gestalten. 


Mit  der  nochmaligen  Bitte 
Stellungnahme  bleibe  ich 


um  eine  baldige 


A 


Ihr  ganz  ergebener  gcz.  Manteullcl 

Die  Antwort  von  Bundesaußenminister  Dr. 
von  Brentano  an  Baron  Manteultel-Szoe ge  vom 
29.  Oktober  1959  lautete: 

.Sehr  geehrter  Herr  Kollege, 

mit  Ihrem  Schreiben  vom  19.  Oktober  1959,  lür 
das  ich  Ihnen  verbindlich  danke,  bitten  Sie  midi 


um  eine  Klarstellung  zu  den  Äußerungen  des 
Iranzösisdien  Ministerpräsidenten  De  b  r  e 
über  die  Oder-Neiße-Linie. 

Herr  Debri  hat  in  seiner  Rede  —  ich  gebe  hier 
die  deutsdie  Übersetzung  wieder  —  bei  der  Be¬ 
handlung  des  Problems  einer  Giplelkonierenz 
lolgendes  gesagt: 

....  die  Regierung  hat  sidi,  so  wie  jede  an¬ 
dere,  lür  eine  Giplelkonierenz  ausgesprochen. 
Im  letzten  Frühjahr  hat  der  Präsident  der  Re¬ 
publik  den  Standpunkt  Frankreichs  deutlich  zum 
Ausdruck  gebracht,  den  man  folgendermaßen 
zusammenlassen  kann,  zunächst  Aul- 
rechterhaltung  des  Status  quo , 
sodann  Suche  nach  Fragen,  über  die  eine  Ver¬ 
ständigung  möglich  ist. 

Die  Aulrechterhaltung  des  Status  quo  scheint 
die  eigentliche  Bedingung  eines  Einverständnis¬ 
ses  —  und  unter  diesem  Status  quo  verstehen 
wir  ebenso  das  Berliner  Statut  wie  das  gegen¬ 
wärtige  Regime  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  von  dem  man  nicht  sagen  kann,  daß  es  eine 
Revanchepolitik  begünstigt,  und  endlich  die  Ach¬ 
tung  der  Grenzen,  aller  Grenzen,  ein¬ 
schließlich  dessen,  was  man  die  Oder- 
Neiße-Linie  nennt.' 

Herr  Staatssekretär  von  Eckardt  hat  dazu  nicht 
gesagt,  daß  sich  die  Ausführungen  des  Iranzö¬ 
sischen  Ministerpräsidenten  mit  den  Ansichten 
der  Bundesregierung  deckten,  sondern  er  hat 
hervorgehoben,  daß  auch  die  Erklärung  Debres 
die  Lösung  des  Problems  der  Grenzziehung  im 
Osten  I bei  vorläufiger  Erhaltung  des  Status  quol 
späteren  Verhandlungen  überläßt  und  damit 
dem  deutschen  Standpunkt  gerecht  wird.  Der 
Wortlaut  der  Äußerungen  des  Iranzösischen 
Ministerpräsidenten,  die  leider  aus  dem  Zusam¬ 
menhang  gerissen  und  gekürzt  wiedergegebene 
Mißdeutungen  ermöglicht  haben,  rechtfertigt 
durchaus  —  das  werden  Sie  mir  zugeben  müs¬ 
sen  —  diese  Auslegung  des  Bundcspressechels, 
die  Im  übrigen  vom  Quai  d'Orsay  bestätigt 
wurde.  Darüber  hinaus  hat  der  Iranzösische  Bot- 
sdiatter  Seydoux  vor  kurzem  in  einer  Rede  an¬ 
läßlich  der  Eröllnung  der  deutsch-französischen 
Woche  In  München  ausdrücklich  betont,  daß  es 
auch  das  französische  Ziel  sei,  die  Einheit 
Deutschlands  wiederherzustellcn  und  zwar  ,ln 
den  Grenzen,  die  noch  in  einem  F  r  i  e  - 
densverlrng  auszu  handeln  sind4, 
und  daß  jede  Regelung  bis  zur  Erreichung  dieses 
Zieles  nur  provisorisch  sein  könne. 
Der  grundsätzliche  Iranzösische  Standpunkt  be¬ 
züglich  der  Regelung  der  deutschen  Ostgrenzen 
hat  sich  also  nicht  geändert. 

Bei  dieser  Sachlage  verstehe  Ich  nicht,  daß  die 
Bestätigung  der  Äußerungen  Herrn  von  Eckardts 
durch  den  Quai  d  Orsoy  Anlaß  zu  einer  leb¬ 
haften  Beunruhigung  in  weitesten 
Kreisen  des  deutschen  Volkes  ge¬ 
geben  haben  sollte.  Mir  scheint  viel  eher  be¬ 
unruhigend  zu  sein,  wenn  eigene  Landsleute 
ohne  weitere  Prülung  die  Äußerungen  des  Iran- 
zösischen  Ministerpräsidenten  zum  Anlaß  neh¬ 
men,  um  die  in  Warschau  liochgespictte  These 
zu  bestätigen,  daß  das  olllziclle  Frankreich  sei¬ 
nem  deutschen  Verbündeten  bei  der  Wahrung 
des  Rechtsanspruchs  aul  die  deutschen  Ostge¬ 
biete  einen  .Ticischlag  versetzt  habe,  wie  dies 
wörtlich  in  der  .Schlesischen  Zeitung'  und  in 
anderen  führenden  Organen  der  Vertriebenen- 
presse  gesagt  wird.  Damit  Ist  dem  Anliegen  d*r 
Vertriebenen  —  und  Ich  nehme  wie  Sic  auch  lür 
mich  in  Anspruch,  lür  die  Wahrung  unserer  Rechts¬ 
ansprüche  aul  die  deutschen  Ostgebiete  eindeu¬ 
tig  eingetreten  zu  sein  und  weiterhin  vin/utre- 
len  —  sicherlich  am  wenigsten  gedient 

Im  übrige  t  dürien  Sie  überzeugt  sein  daß 
die  Bundesregierung  aber  muh  nicht  die  gering¬ 
ste  Unklarheit  über  ihre  Haltung  in  bezug  aul 


Von  Woche  zu  Woche 


Mit  Plaketten  des  ostdeutschen  Kultnrratei 

wurden  Staatssekretär  Thediedc  und  der 
Historiker  Piofessor  Schüssler  ausgezeichnet. 
Den  längsten  Stahlarbeiterstreik  in  der  Ge¬ 
schichte  ha!  der  Oberste  Gerichtshof  der  Ver- 
c-,  .  i..„  .itirch  eine  Entscheidunq  für 


hatte  116  Tage  geruht. 

Ml,  Lohn-  und  Cehallsforderungen  wollen  die 
Gewerkschaften  die  Preiserhöhungen  der  letz¬ 
ten  Zeit  beantworten.  „ 

Einen  förmlichen  Protest  gegen  die  Aufbringung 
des  deutschen  Frachters  „Bilbao"  durch  fran¬ 
zösische  Kriegsschiffe  will  die  Bundesregie¬ 
rung  in  Paris  erheben.  Rechtsexperten  in  Bonn 


Revisionsprozeß  Erich  Koch 

-r.  Bei  Redaktionssdituß  war  die  Entscheidung 
des  obersten  rolpolnischcn  Gerichtsholcs  über 
den  Revisionsantrag  im  Prozeß  gegen  Erich  Koch 
noch  nicht  gefallen.  Die  Verteidiger  Kochs  hat¬ 
ten  nach  dem  Todesurteil  im  März  Revision  ge¬ 
gen  das  Urteil  des  ersten  Gerichtsholcs  einge¬ 
legt.  Das  Verlaliren  begann  am  Mittwoch  der 
letzten  Wodie.  Nach  den  rotpolnischen  Gerichts- 
bestimmungen  nahm  an  den  Revisionsverhand- 
lungcn  der  Angeklagte  Erich  Koch  nicht  teil. 
Seine  beiden  polnischen  Ollizialvertcidiger  rich¬ 
teten  in  der  Verhandlung  an  den  Gerichtshof 
einen  Appell  an  die  Menschlichkeit.  Der  An¬ 
klagevertreter  forderte  eine  Bestätigung  des 
Todesurteils. 


sind  der  Auffassung,  daß  clas  Vorgehen  Frank¬ 
reichs  als  klarer  Bruch  des  Völkerrechts  an¬ 
gesehen  werden  muß. 

Die  Sowjetunion  will  Polen  mit  20  000  Tonnen 
Fleisch  beliefern,  geht  aus  einem  Vertrag  her¬ 
vor,  den  die  Außenhandelsministerien  gleich¬ 
zeitig  mit  dem  polnisch-sowjetischen  Handels¬ 
abkommen  für  das  Jahr  1900  in  Moskau  unter¬ 
schrieben  haben. 

Der  italienische  Staatspräsident  Grondll  wird 
Anfang  1960  zu  einem  Staatsbesuch  in  die 
Sowjetunion  reisen.  Nach  bewegter  Aus¬ 
sprache  hat  der  Ministerrat  am  Wochenende 
seine  Zustimmung  zu  dieser  Reise  gegeben. 

219  Dozenten  verließen  in  den  vergangen  zwölf 
Monaten  den  Lehrkörper  der  Universität 
Leipzig.  Mehr  als  die  Hälfte  dieser  Professoren 
und  Assistenten  flüchtete  in  die  Bundes¬ 
republik  und  nach  West-Berlin,  die  übrigen 
gingen  in  die  Industrie  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone. 

12  762  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  meldeten  sich  im  Monat  Oktober  in  den 
Notaufnahmelagern  in  West-Berlin  und  in  der 
Bundesrepublik. 

Die  erwartete  Saisonwende  auf  dem  Arbeits¬ 
markt  in  der  Bundesrepublik  ist  eingetreten. 
Die  Arbeitslosigkeit  nahm  im  Oktober  um 
9862  Personen  geringfügig  zu. 

Eine  Reise  durch  neun  Länder  wird  Präsident 
Eisenhower  unternehmen.  Die  Reise  soll  am 
4.  Dezember  beginnen  und  den  Präsidenten 
nadi  Italien,  in  die  Türkei,  nach  Indien, 
Pakistan,  Afghanistan,  Persien,  Griechenland, 
Marokko  und  Frankreich  führen. 


die  deutschen  Ostgebiete  gegenüber  ihren  Ver¬ 
bündeten  hat  aulkommen  lassen  und  daß  kein 
Anlaß  zu  der  Annahme  besteht,  unsere  Ver¬ 
bündeten  würden  unsere  These  nicht  mehr  so 
loyal  wie  bisher  unterstützen." 

Mit  verbindlichen  Empfehlungen 

Ihr  sehr  ergebener  gez.  Brentano 
* 

Die  Auslegung  der  umstrittenen  Debri-Erklä- 
rung  durch  Baron  Manteulfel-Szoege 
tand  ihre  Bestätigung  in  der  letzten 
Chruschtschew-Rede,  der  den  Iranzö¬ 
sischen  Ministerpräsidenten  Debre  dalür  lobte, 
daß  er  die  Oder-Neiße-Linie  als  endgültige 
Grenze  ansehen  wolle! 


Die  Äußerung  des  Kanzlers 

-r.  Nachdem  wir  uns  bereits  in  Folge  40  u 
42  des  Oslpreußenblattes  mit  der  angebIM 
Erklärung  des  Bundeskanzlers  vor  der  CE 
Fraktion  über  die  während  des  Eisenhow 
Besuches  gezeigten  Transparente  der  Vcrtr 
benen  he  lullt  halten,  gaben  wir  In  Folge  44  ei 
Äußerung  der  in  München  erscheinenden  V 
Incbenen- Wochen zeilung  .Volksbnte"  wied 
die  lolgenden  Wortlaut  iiatte:  .Auch  der  ,Vol 
bote  hat  Ermittlungen  ungestelll  und  dal 
wurde  Ihm  von  Teilnehmern  an  der  Vorstan 
Sitzung  der  Fraktion  übereinstimmend  bestall 
daß  der  Kanzler  Im  Fraklionsvorstand  über  i 
Spruchbänder  des  BdV  überhaupt  nicht  gesp 
eben  hat.  Lediglich  in  der  Fraktionssiizung 
er  aai  das  1  liema  eingegangen,  aber  auch  h 
keineswegs  in  dem  Sinne,  wie  der  .Spieqel'  , 

v '  l  !  KT'r'  hal  vor  drr  Fraktion,  wie  c 
Fäh*  f  bl'n‘“s  berichtete,  lediglich  i 
i^rin  Sl‘m<lib<inder.  nicht  aber  ihre  Tex 
m  ßii*i  li  ,  'P  J,r°ß,C  Zahl  dcr  Spruchbänder  al 
aunn  pf  l  Kanz'ff  ous  der  politischen  Erv 
Z,?:JinC?  ,ü,]Ver  knnne  dadurdl  iil>er  die  vi 
deutschen  Volk  gewünschte  Ranglolge  der  de 

MPrnbcme  ,Berhn ■  Wiederverelnlgvi 
Oder- Neiße- Frage/  ein  falsches  Bild  qewinm 

sä;  ;n  ßonn  ^sSuSSi 

des'  BJJeLdei  Persönlichen  Referent 

,!nt  unTZsl  n  Bu"deskanLerami 

'  ",ls  dieser  mit.  daß  der  Volksbnte •  H 
^bren  SaHn  crhat,  gebraiht  habe.  Wir  geh 
Ä.  ",Ch'Unff  U‘lSerc,n  Lc°erk%is  I 
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Wir  haben  sie  nicht  vergessen . . . 


Am  VolkstrauerUig  gedenken  wir  der  Toten 
der  letzten  beiden  Kriege,  tede  Fumilie,  der  der 
Krieg  den  liebsten  Menschen  nahm,  tut  es  .1  il 
ihre  stille  und  ganz  persönliche  Weise.  Der 
Volksbund  Deutsche  Kriegsgraberftirsorge  ge¬ 
staltet  alljährlich  zusammen  mit  der  Bundes¬ 
regierung  eine  besondere  Feier  im  Bundeshaus 
in  Bonn,  stellvertretend  liir  das  ganze  deutsche 
Volk.  Manche  Gemeinschaften  etwa  die  Sol- 
datenverhanrle  —  gedenken  an  di-sem  Tag  der 
alten  Kameraden  und  Schicksalsgefährten,  wenn 
in  den  Feierstunden  zum  Volkstrauertag  das 
Lied  .Uh  hall'  einen  Kameraden“  erklingt. 

Bei  den  alteren  unter  uns  Ostpreußen  wer¬ 
den  die  Gedanken  in  der  Heimat  sein,  bei  vielen 
Soldatenfriedhöfen  des  Ersten  Weltkrieges  — 
Tannenberg  oder  Jägerhöhe  hei  Angerburg  und 
viele  ande.re  —  Stätten,  die  Landschatt  und 
Menschen  prägten. 

Viele  werden  an  das  erste  Viertel  des  Jahres 
1945  denken,  an  das  tragische  der  Vertreibung, 
als  der  Tod  bei  den  langen  Flüchilingstrccks 
allzu  reiche  Ernte  hielt.  Die  Gräber  dieser  Toten 
sind  verschollen  oder  unerreichbar  wie  alle 
Gräber  im  Osten,  vor  denen  die  Unmenschlich- 
keit  eine  Sperre  errichle!  hat 

Manche  aber  werden  in  Gedanken  Einkehr 
halten  in  einem  Land,  das  so  viele  Flüchtlings¬ 
gräber  birgt:  Dänemark,  damals  Zufluchts-  und 
Aulnahmeiarul  für  Hundertlausende  von  Ost- 
deulschen.  Hier,  in  einem  ungewohnten  Lager¬ 
leben,  unter  Entbehrungen  und  schwerstem  see¬ 
lischem  Leid  landen  im  ganzen  14  000  Heimat¬ 
vertriebene  —  zum  großem  Teil  Ostpreußen  — 
ihr  Grab  in  fremder  Erde.  Diese  Gräber  sind 
Kriegsgräber.  Sie  befinden  sich  auf  SB  dänischen 
Grablageorten  gemeinsam  mit  12  000  Soldaten¬ 
gräbern  in  Jütland  und  auf  den  dänischen  Inseln. 

Unsere  Landsleute  und  deutsche  Soldaten 
ruhen  hier  vereint,  manchmal  voneinander  ge¬ 
trennt  durch  einen  Weg,  durch  eine  Hecke.  Oft 
aber  ruht  ein  Kleinkind,  da»  eine  abgezehrte 
Mutter  nicht  durch  die  schwere  Lagerzeit  hin¬ 
durch  retten  konnte,  neben  dem  toten  deutschen 
Matrosen,  den  die  See  wieder  ans  Land  spülte 
oder  neben  dem  Landser,  der  als  einer  der 
120  000  verwundeten  und  kranken  Soldalen,  die 
■im  Zuge  der  Räumung  der  Oslgebiete  von  März 
bis  Mai  1945  nach  Dänemark  transponiert  wur¬ 
den,  hier  den  Tod  fanden. 


* 


Wie  sieht  cs  nun  heute  aus  auf  diesen  Fried¬ 
höfen  in  Dänemark. 

Hier  gibt  es  recht  unterschiedliche  Berichte. 
In  Nordschleswig  sind  die  Soldaten-  und  Ver- 
triebonenfrieühoie  durchweg  in  einem  gepfleg¬ 
ten  und  guten  Zustand;  die  dort  wohnenden 
Deutschen  sorgen  für  die  Gräber  ihrer  Lands¬ 
leute,  bepflanzen  sie  und  setzen  Kreuze  und 
'steine,  wie  etwa  in  K  o  I  d  i  n  g. 
ur  In  anderen  Gebieten  heißt  es:  .Die  Friedhöfe 
befinden  sich  im  allgemeinen  in  ordnungsmäßi¬ 
gem  Zustand  gemäß  den  völkerrechtlichen  Ab¬ 
machungen,  tragen  jedoch  heute  meist  keine 
Kreuze  mehr,  während  die  Graberflächen  eine 
geschlossene  Rasendecke  erhielten.  Die  einzel¬ 
nen  Gräber  sind  daher  zur  Zelt  vielfach  nicht 
mehr  kenntlich.  |ednch  Belegungspiäne  nach¬ 
weisbar.“  Diese  Auskunft  ist  sehr  dürftig  und 
hinter  dem  Wort  von  dem  .ordnungsmäßigen 
Zustand  gemäß  den  völkerrechtlichen  Abma¬ 
chungen“  verbergen  sich  oft  traurige  Bilder. 


Anders  ist  es  mit  den  großen  Gräberstätten. 
etwa  in  Oxbol,  dem  einzigen  deutschen 
Friedhof  in  Jütland,  der  keine  Soldatengräber 
hat,  sondern  nur  Vertriebenengräber.  1276  Gra- 
ber  in  langen  Reihen  sind  mit  Rasen  bepflanzt. 
Jpde  Grabstelle  ist  durch  eine  in  den  Rasen 
eingelassene  Metallplatte  mH  Nummer  gekenn¬ 
zeichnet.  In  der  Mitte  der  Anlage  belindet  sich 
ein  rundes,  mit  Rosen  bepflanztes  Beet;  dort  er- 
hebt  sich  auch  ein  Enhenbochkreuz  Der  Fried¬ 
hof  ist  einqetrieclet  un  i  mit  einer  großen  Ein¬ 
gangspforte  versehen.  Er  w.cd  vorn  Totengräber 
und  Kirchendiener  gepflegt. 

Die  grüßte  deutsche  Friedhofsanlage  befindet 
sich  in  K  o  p  e  n  li  .1  g  e  n  im  \  '•Hre-K'rkegaard. 
der  5016  Vertriebenenqruber  und  4J26  Soldaten 
qräber  umlallt.  Die  \nlage  ist  von  hohen  I  an- 
peln  und  Gebuschpflanz  .ngeu  umgeben  die  sidi 
auch  zwischen  den  m-’ri  m  Gräberfeldern  hin¬ 
durchziehen.  Abci  auch  hier  tragen  d.e 


keine  Einzelkreuze,  die  Grabfelder  sind  mit  Ra¬ 
sen  besät  und  mit  Birken  bepflanzt.  An  der 
Stirnseite  jedes  Feldes  sieht  ein  Hochkreuz,  an 
dessen  Fuß  sich  eine  Steinplatte  mit  Angaben 
über  die  Anzahl  der  dort  ruhenden  Toten  be¬ 
lindet.  Die  Wege  sind  mit  Kies  bedeckt  und  mit 
Steinplatten  belegt.  Das  nüchtern-ordentliche 
Aussehen  dieser  Friedhöfe  jedoch  kann  den  An¬ 
gehörigen  und  Besudiern  nichts  von  der  Bitter¬ 
keit  und  dem  Kummer  darüber  nehmen,  daß 
die  einzelnen  Gräber  nicht  gekennzeichnet  sind 
und  daß  diese  Anlagen  so  qanz  anders  aussehen 
als. sonst  Soldatenfriedhöfe  bei  uns  oder  in  an¬ 
deren  Ländern. 

Die  Antwort  kann  mir  immer  wieder  lauten: 
Der  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberlürsorqe 
kann  zur  Zeit  offiziell  für  die  Unterhaltung  der 
Gräber  noch  nichts  tun!  Dazu  bedarf  es  erst  des 
Abschlusses  eines  Kriegsgräberabkommens,  also 
eines  Vertrages  zwischen  der  Bundesrepublik 
und  Dänemark,  der  uns  die  Fürsorge  (ür  diese 
Gräber  gestattet.  Verhandlungen  hierüber  sind 
seit  einiger  Zeit  im  Gange.  Man  kann  zur  Zeit 
nichts  weiler  tun  als  hoffen,  daß  diese  Verband, 
lungen  recht  bald  zum  Abschluß  kommen,  wie 
es  mit  neun  Staaten  bereits  der  Fall  war.  Bis 
dahin  unterstehen  die  deutschen  Kriegsgräbei 
auf  dänischem  Boden  dem  dänischen  Kirchen¬ 
ministerium,  das  mit  der  Betreuung  dieser  Ruhe¬ 
stätten  beauftragt  ist. 

Kann  man  wirklich  nicht  mehr  tun  als  hoffen 
und  warten?  Berichte  und  Briefe,  die  an  den 
Volksbund  gerichtet  sind,  beweisen,  daß  es 
Menschen  gib!,  die  nicht  resignieren,  sondern 
hier  eine  menschliche  Pflicht  erfüllen  ohne  Lohn 
und  ohne  Dank!  Daß  es  gerade  junge  Men¬ 
schen  sind,  die  hinausziehen,  um  Soldaten-  und 
Flüchtlingsgräber  instand  zu  setzen  und  zu  pfle¬ 
gen.  kann  für  uns  in  einer  Zeit,  in  der  die  Ju¬ 
gend  so  viel  umworben  und  gleichzeitig  auch 
so  viel  geschmäht  wird,  ein  tröstlicher  Gedanke 
sein. 

Von  den  139  Jugendgruppen,  die  Im  letzten 
Sommer  über  die  Grenzen  zogen  —  in  den  mei¬ 
sten  Fällen  nach  Frankreich  ühd  Italien  —  um 
deutsche  Kriegsgräber  zu  besuchen  und  an  den 
Instandsetzungsarbeiten  zu  helfen,  ist  der  Be¬ 
richt  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens,  Jugend¬ 
gruppe  .Kant"  aus  Kamen  (Westf)  besonders 
bemerkenswert.  Diese  Jugendgruppe  hatte  schon 
vor  zwei  Jahren  deutsche  Friedhöfe  der  Ver¬ 
triebenen  in  Dänemark  besuch!  und  gepflegt; 
im  letzten  Sommer  aber  gab  es  Ende  Juli  und 
Anfang  August  einen  wohl  vorbereiteten  und 
erfolgreichen  Einsatz  auf  den  Friedhöfen  in 
H  illeröd.  Gedhus,  Grove,  Ring- 
köbing,  Oxböl.Esbjerg  und  R  i  n  b  y  - 
F  a  n  ö.  Dreihundert  Jugendliche  hatten  sich 
dazu  gemeldet,  doch  nur  siehenundvierzig  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  konnten  mitfahren. 

Lange  Vorbereitungen  waren  für  diesen  Ein¬ 
satz  notwendig,  Sondergenehmigungen  der  ein¬ 
zelnen  Gemeinden,  in  einem  Falle  sogar  die  Er¬ 
laubnis  des  zuständigen  Ministeriums,  mußten 
eingeholt  werden.  Unterküntle  —  meistens  in 
den  Gemeindeschulen  —  und  Verpflegung 
waren  vorher  sichorzustellen.  Gruppenleiter 
Hans  Linke  hatte  eine  umfanoreiehe  Vorarbeit 
zu  leisten,  die  sich  auf  langjährige  persönliche 
Verbindungen  stützen  konnte. 

Seine  Gruppe  hat  mitunter  bis  zu  dreizehn 
Stunden  täglich  gearbeitet.  Vor  allem  aut  dem 
Friedhol  ln  Gedhus,  der  88  Kindergraber  und 
219  Erwachsenengräber  umlaßt,  gab  es  viel  zu 
tun.  Elier  konnte  die  Gruppe  mit  ministerielle! 
Genehmigung  die  Friedhofsanlage  völlig  neu 
gestallen:  Die  allen  morschen  Grabzeichen  wur¬ 
den  beseitigt,  neue  Kreuze,  die  mit  Unterstüt¬ 
zung  des  Volkshundes  Deutsche  Kriegsqräber 
liirsorge  beschafft  und  miiqebracht  waren,  wur¬ 
den  mit  Namensplatten  aus  Metall  versehen 
und  auf  die  Grabreihen  gesetzt. 

Eine  eindrucksvolle  Andacht  schloß  —  ebenso 
wie  aut  den  anderen  Friedhöfen  —  auch  ir. 
Gedhus  die  Arbeit  ab.  Der  Soldatenpfarrer  de» 
nahen  Nalo-Flugpintzes  und  der  stellvertretende 
Bürgermeister  sprachen  zu  den  jungen  Deut¬ 
schen.  Hans  l  inke  legte  mit  Worten  des  Geden¬ 
ken»  einen  Kranz  nieder. 

Die  dänische  Olfenllichkeit  nahm  überall  leb¬ 
haften  Anteil  an  dieser  vorbildlichen  Arbeit  der 
deutschen  Juqpndgrupps. 

Für  die  jungen  Deutschen  aber  tragt  diese 


MuU(in<ludit  aul  dein 


deutschen  Friedhol  mit  dem  ooiuiicenpiuccei  u«  ~ 


plattes. 
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O,  Erde  Dänemarks,  die  Zuflucht  uns  geboten, 

Gib  letzte  Kuhstall  unsern  müden  Toten!  | 

Wir  wollen  nichts  für  sie  aus  Deiner  Fülle  | 

Als  diesen  kienenen  Saig  und  diesen  Samt. 

Nimm  ln  Dein  Dunkel  die  zerguedfe  Hülle.  | 

Vom  Sturm  des  Krieges  zu  Dir  hergetiagen. 

Verweht  wie  welkes  llerbstlaub  überm  Land. 


-  O  Erde,  sanll  wie  einer  Greisin  llandl 

Sie  hörten  tröstlich  noch  aul  ihrem  Schrägen 
Der  Kielernwlptel  Rauschen,  wie  am  Strand 
Daheim  den  Dünenwald.  In  ihre  letzten  Träume 
Ging  Deiner  Seelult  Atem.  Und  sie  sahn 
Noch  einmal  unzerstört  vertraute  Räume. 

Und  sie  vergaßen  Trennung,  Blut  und  Brand 
Und  alles  war  wie  in  vergangnen  Tagen. 

Und  durch  die  stumme  Nacht  — 

Als  hätte  wer  die  Türe  aulgemacht  — 

Klang  lern  her  einer  heisren  Dorluhr  Schlagen. 
Es  rollte  von  der  Straße  wie  ein  Wogen, 

|  Es  klirrte  leis  wie  Sense  an  der  Wand 

Und  alles  ward  vertraut  und  wohlbekannt. 
Aulglomm's  wie  einer  weißen  Kerze  Schein  — 
.O,  guter  Nachbar,  reich  mir  Deine  Hand! 

Du  riechst  nach  Acker.  Leise  tratst  Du  ein. 

Gut,  daß  Du  da  bist /“ 

Und  sie  schlielen  ein. 

* 

O  Erde  sieh,  nur  unsre  Herzen  weinen. 

Nimm  hin,  Barmherzige,  unsre  armen  Kleinen! 


AGNES  MIEGEL: 


|  0,  Erde 
|  Dänemarks 

|  (geschrieben  in  Oxbol  1946 1 


Du  hast  mit  Milch  und  Brot  sie  mild  gespeist, 
Nun  wieg  sie  ein I  Denn  sie  sind  ganz  verwnisl. 
Von  allzuviel  Erleben  ruhn  sie  aus, 

Ein  Iroslverbrannler  Anemonenstrauß. 

Uber  der  Heimat,  die  sie  nie  gekannt, 

Stand  Blut  und  Brand, 
ln  kurzem  Wiedersehens  Rausch  gezeugt, 
Getragen  aul  verschneiten  Wanderwegen  — , 
Ach,  Not  nur  hat  sich  über  sie  gebeugt, 

Haß  sie  verflucht.  Es  war  ihr  erstes  Regen 
Entsetzen  bei  dem  Heulen  der  Sirenen 
Und  FlüdhtllngssdlUte  waren  ihre  Wiegen. 

Sie  trugen  schwer  in  sich  der  Müller  Tränen, 
Sic  wußten  nicht,  wie  ruhig  Kinder  liegen 
Im  weißen  Krippdien,  sanll  daheim  umsorgt. 

•  Dach,  das  sie  schirmte,  war  wie  Kleid  geborgt. 

Du  Erde,  wardst  der  Kleinen  Heimatland, 

Sie  haben  Dich  als  Mutter  nur  gekannt. 
Spiegelnd  wie  Wasser  wart  erwachender  Blick 
Nur  deiner  Wolken  Wanderzeug  zurück. 
Unschuldiger  Mund  trank  dürstend  deine  Labe, 
Unsdiuldige  Hand  grill  lastend  deine  Gabe, 

Und  Deine  Sonne  war  das  erste  Glück, 

Das  einzige,  Erde,  das  sie  hier  gekannt I 


O,  Erde  Dänemarks,  die  Zuflucht  uns  geboten, 
Wir  lassen  Deinem  Frieden  unsre  Toten. 

Aus  Deiner  Hut  kann  nichts  mehr  sie  vertreiben. 
Wir  müssen  weiler  wandern.  Sie  nur  bleiben 
Und  gehn  wie  Kind  vertrauend  In  Dich  ein, 

Und  weiden  Slaub  von  Deinem  Staube  sein! 


Öu . iimmmmm . in . . . . . . . . . mm . . . . 


Arbeit  an  den  Gräbern  ihren  Lohn  in  sich  selbst, 
und  die  schönste  Anerkennung  wird  für  sie  der 
Gedanke  sein,  daß  am  Volkstrauerlag  die  fer¬ 
nen  Gräber  ihrer  ostpreußischen  Landsleute  in 


Dänemark  mit  ihren  Blumen  und  Kränzen  die 
Zeichen  dafür  tragen,  daß  sie  dort  nicht  ver¬ 
gessen  sind. 

Dr.  Anni  Piorreck 


Das  Ergebnis  tayclunger  Mühe  und  Arbeit:  Neue  Kreuze  mit  Namenszeichen  und  Blumen 
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Zur  Frage  der  Altersversorgung 
der  heimatvertriebenen  Bauern 

Eine  notwendige  Klarstellung 

Von  unserem  Bonner  OB.  -  Mitarbeiter 


Anläßlich  des  ersten  ostdeutschen  Bauern¬ 
tages  in  Bad  Godesberg  hat  der  Bundeskanzler 
die  ausreichende  Altersversorgung  der  ehemals 
Selbständigen,  insbesondere  der  vertriebenen 
Bauern,  als  dringende  Notwendigkeit  bezeich¬ 
net. 

Um  eine  endgültige  Regelung  auf  diesem  Ge¬ 
biet  haben  dann  laufend  Besprechungen  und 
Erhebungen  zwischen  den  beteiligten  Ministe¬ 
rien,  dem  Bund  der  Vertriebenen  und  dem 
Bauernverband  der  Vertriebenen  stattgefunden. 
Hier  sind  von  allen  Seiten  Gedanken  und  Vor¬ 
schläge  vorgetragen  worden,  die  aber  eine  rest¬ 
lose  Entwirrung  dieses  Problems  keinesfalls  er¬ 
bracht  haben. 

Die  Aufbesserung  der  Alters¬ 
rente  in  der  Invaliden-  und  Angestelllenver- 
sidierung  sollte  zum  Beispiel  unter  Anrechnung 
der  Jahre  mit  nicht  versicherungspflichtiger 
freier  Arbeit  vor  der  Vertreibung  durch  Nach¬ 
entrichtung  von  Beiträgen  für  diese  Heimatzeit 
im  Verhältnis  10  :  1  realisiert  werden.  Von  den 
Versicherungsträgern  und  vom  Arbeitsministe¬ 
rium  ist  dieses  Verlangen  mit  bekannten  Be¬ 
gründungen  abgelehnt  worden.  Es  ist  kaum  zu 
erwarten,  daß  im  Parlament  sidi  für  eine  der¬ 
artige  Regelung  eine  Mehrheit  finden  wird.  Bai 
allen  Besprechungen  und  aus  allen  Erhebungen 
der  verschiedenen  Ministerien  wurde  immer 
wieder  die  Präge  gestellt:  Welche  Altersversor¬ 
gung  hatte  der  Bauer  denn  vor  der  Vertreibung 
in  der  Heimat?  Diese  Frage  soll  im  Ostpreußen¬ 
blatt  einmal  ganz  klar  angesprochen  werden: 

Neben  der  freien  Wohnung,  der  freien 
Brennung,  freien  Verpflegung, 
freiem  Fuhrwerk  und  einer  Barzuwen¬ 
dung  (Taschengeld)  standen  dem  abgebenden 
Bauern  im  allgemeinen  nicht  unerhebliche  Spar¬ 
konten  zur  Verfügung.  Er  hat  niemals  —  und 
das  muß  mit  aller  Deutlichkeit  einmal  gesagt 
werden  —  Fürsorge  bezogen.  Zu  diesen  rein 
materiellen  Dingen  kommen  aber  die  psycholo¬ 
gisch  wertvollsten  Momente  hinzu:  Der  abge¬ 
bende  Bauer  verblieb  in  seinem  heimatlichen 
Dorf  oder  auf  dem  Hof  in  der  Familie  und  auf 
dem  Lande,  mit  dem  er  fest  verwurzelt  war. 
Ihm  standen  in  der  Wirtschaft,  die  er  abgege¬ 
ben  hatte,  wertvolle  Aufgaben  zu.  Er  war  für 
den  übernehmenden  Sohn  immer  ein  geschätz¬ 
ter  Ratgeber.  Die  alte  Bauersfrau  hatte  ihre 
Aufgaben  in  Haus,  Küche  und  später  bei  den 
Enkelkindern.  Beide  waren  keinesfalls  Müßig¬ 
gänger,  sondern  wertvollste  Arbeitskraft  auf 
dem  Hofe.  Hinzu  kamen  zahlreiche  Ehrenämter 
im  Kreis,  in  der  Gemeindeverwaltung,  in  der 
Kirchenvertretung,  in  den  Schulvorständen  und 
in  den  sonstigen  Organisationen. 

Nach  der  Vertreibung  fallen  alle  diese  psy¬ 
chologisch  zusammenführenden  Momente  fort, 
so  daß  die  Belastungen  für  unsere  alten  Bauern 
an  ihrem  Lebensabend  ins  Ungemessene  gestie¬ 
gen  sind. 

Es  wäre  unverantwortlich,  wenn  die  zustän¬ 
digen  Stellen  all  diese  Momente  nicht  beachten 
würden  und  unsere  alten  Bauern  letzten  Endes 
der  Fürsorge  anheimfallen. 

Die  Vielzahl  der  Altersversorgung  sieht  zur 
Zeit  ungefähr  so  aus: 

1.  Unterhaltshilfe  aus  dem  Lastenaus¬ 
gleich  auf  Lebenszeit  lür  die  Jahrgänge  1889 
und  älter.  Unterhaltshilfe  auf  Lebenszeit  für  die 
Jahrgänge  18y0  und  jünger,  bei  Vermögensver¬ 
lust  von  5600, —  RM  und  mehr.  Hierzu  je  nach 
Vermögensverlust  Entschädigungs¬ 
rente.  Diese  Lastenausgleichsrenten  kommen 
aber  für  einen  beträchtlichen  Teil  der  65jährigen 
nicht  mehr  in  Frage,  da  Verrechnungen  für 
irgendwelche  Darlehen  nach  dem  LAG  vorge¬ 
nommen  werden  muß. 

2.  Eine  Alters-  und  Invalidenrente, 
soweit  unselbständige  versicherungspfläditige 
Beschäftigung  nach  der  Vertreibung  aufgenom¬ 
men  worden  ist.  Diese  erbringt  bei  den  jetzt  65- 
jährigen  monatlich  durchschnittlich  60, —  DM. 

3.  Die  Altershilfe  bei  vertriebenen 
Landwirten  bei  der  Abgabe  des  Hofes,  aber  nur 
dann,  wenn  sie  zu  dieser  Zeit  65  Jahre  alt  sind 
und  der  Hof  als  landwirtschaftlicher  Betrieb  von 
einem  Erben  weitergeführt  wird. 

Falls  keine  andere  Rente  gezahlt  wird,  wie 
aus  1)  und  2),  kommen  für  das  Ehepaar  aus  der 
GAL  =  60, —  DM,  für  den  einzelnen  =  40,— 
DM,  sonst  30, —  DM  für  das  Ehepaar  bzw.  20,- 
DM  für  den  einzelnen  ln  Frage. 

Alle  Versicherungen  sind  auf  diesem  Gebiet 
miteinander  gekoppelt.  Es  gibt  für  einen  Be¬ 
rechtigten  nur  einen  Freibetrag  von  21,—  DM. 

Die  gesamte  Altersversorgung  kommt  also  aus 
verschiedenen  Quellen,  im  günstigsten  Falle 
aus  dreien,  summiert  sich  aber  dann  nicht  ohne 
weiteres,  sondern  nur  begrenzt  infolge  der  Ver¬ 
rechnung. 

Wie  aus  dem  vorhergehenden  Artikel  unse¬ 
res  Bonner  Mitarbeiters  hervorgeht,  hat  die 
FDP  einen  Antrag  auf  Änderung  des 
Gesetzes  über  eine  Altershilfe  für  Land¬ 
wirte  eingebracht.  Dieser  Antrag  befaßt  sich 
u.  E.  aber  nur  mit  der  Allershilfe  (GAL)  für 
bereits  eingegliederte  Landwirte.  Daß  dieses 
Problem  bei  der  hohen  Belastung  der  Siedlungs¬ 
betriebe  nicht  einfach  ist,  dürfte  jedem  einleuch¬ 
ten.  Die  viel  weiter  greifende  Sorge  bleibt  doch 
die  allgemeine  Altersversorgung  der  nicht  ein¬ 
gegliederten  heimatvertriebenen  Bauern  und 
Landwirte.  Hier  sollte  man  doch  endlich  den 
Mut  aufbringen  —  ich  denke  dabei  an  den  Ar¬ 
tikel  unseres  Landsmannes  Reinhold  Rehs 
(MdB)  „Laslenausgleich  ln  Raten"  —  diese  Dinge 
einmal  grundsätzlich  anzupacken  und  einheit¬ 
lich  zu  regeln. 

Für  einen  Nichteingeweihten  auf  diesem  Ge¬ 
biet  und  selbst  für  die  Ausgleichsbehörden  ist 
es  doch  unmöglich,  ln  jedem  Jahre  neue  Be¬ 
rechnungen  und  Errechnungen  anzustellen.  Ei¬ 
nes  muß  aber  klar  gesagt  werden:  Bei  1  n  - 
validität  muß  der  vertriebene  Bauer,  ge¬ 


nau  wie  bei  der  allgemeinen  Rentenversiche¬ 
rung,  auch  bei  den  jetzigen  verschiedenartigen 
Renten  (LAG  und  GAL)  in  den  Genuß 
seiner  Rente  kommen. 

Eine  zweite  Notwendigkeit  ist  eine  wesent¬ 
liche  Heraufsetzung  der  Einkom¬ 
menshöchstgrenze  von  300  bis  400  DM. 
Sie  muß  den  Renten  der  Invaliden-  und  auch 
Angestelltenversicherung  angepaßt  werden,  die 
hierfür  bei  Altrenten  eine  Höchstgrenze  von 
600  DM,  bei  Neurenten  von  800  DM  festgelegt 
haben.  (Warum  überhaupt  eine  Begrenzung?  Die 
Pensionen  beziehen  sich  doch  audi  auf  das  je¬ 
weilige  Einkommen  bis  zur  Pensionierung  und 
kennen  keine  Begrenzung.) 

Nach  unserer  Ansicht  müßten  folgende  Dinge 
aus  dem  Lastenausgleichsgesetz  vordring¬ 
lich  behandelt  werden: 

1.  Abänderung  des  §  246  LAG. 

2.  Eine  klare  Altersversorgung  der  ehemals 
Selbständigen,  insbesondere  des  heimatvertrie¬ 
benen  Landvolks. 

3.  Keine  Verrechnung  der  Unterhaltshilfe  mit 
dem  Grundbetrag. 

4.  Muß  unseren  heimalvertriebenen  Deputan¬ 
ten  eine  Hauptentschädigung  in  Form  einer 
Pauschale  für  ihre  verlorenen  Werte  zugespro¬ 
chen  werden 

Zu  der  Frage  der  Eingliederung  und  Alters¬ 
versorgung  des  heimatvertriebenen  Bauern 
dürfte  es  wohl  richtig  sein,  hier  einen  Brief  zu 
veröffentlichen,  den  Bundesminister  Oberländer 
am  4.  Oktober  an  24  445  Bürgermeister  der  Bun¬ 
desrepublik  gerichtet  hat: 

.Sehr  geehrter  Herr  Bürgermeister! 

Im  Oktober  des  vorigen  Jahres  halten  sich 
in  Bad  Godesberg  einige  tausend  aus  ihrer 
ostdeutschen  Heimat  vertriebene  und  ge¬ 
flüchtete  Bauern  zum  ersten  ostdeutschen 
Bauerntag  versammelt  Es  war  eine  ein¬ 
drucksvolle  Kundgebung  des  gemeinsamen 
Willens  aller  politischen  Parteien  sowie  der 
beteiligten  Verbände  und  der  Kirchen,  das 
ostdeutsche  Bauerntum  vor  dem  Untergang 
zu  bewahren.  Die  Reden  und  Stellungnahmen 
zu  dieser  Veranstaltung  finden  Sie,  Herr 
Bürgermeister,  in  der  anliegenden  Bro¬ 
schüre,  die  heute  zum  Emtedanktag  gleich¬ 
zeitig  mit  Ihnen  alle  24  445  Bürgermeister 
in  der  Bundesrepublik  erhalten. 

Ich  verbinde  die  Übersendung  dieser 
Schrift  mit  einer  dringenden  Bitte  an  Sie: 
Wenn  in  den  nächsten  beiden  Jahren  in  jeder 
_  Gemeinde  in  der  Bundesrepublik  auch  nur 
‘  zwei  ostdeutsche  Bauernfamilien  auf  einer 
landwirtschaftlichen  Voll-  oder  Neben¬ 
erwerbsstelle  angesetzt  werden,  könnte  der 
Großteil  der  ernsthaften  Bewerber  für  die 
Übernahme  solcher  Stellen  im  Wege  des 
Kaufs,  der  Pacht  oder  der  Neusiedlung  wie¬ 
der  Grund  und  Boden  erhalten.  Uber  Einzel¬ 
heiten  wie  Finanzierung  mit  Bundes-  und 


Landesmitteln,  Auswahl  der  Bewerber  usw. 
geben  Ihnen  die  im  Anfang  der  Broschüre 
aufgeführten  Stellen  Auskunft. 

Ich  wäre  Ihnen,  sehr  geehrter  Herr  Bürger¬ 
meister,  besonders  dankbar,  wenn  Sie  im 
Rahmen  Ihrer  Möglichkeiten  bei  der  Lösung 
dieses  besonders  schwierigen  Problems  der 
Eingliederung  ostdeutscher  Bauern  mithelfen 
würden.  Ich  glaube,  daß  der  Erntedanktag 
besondere  Veranlassung  zu  dem  Ausdruck 
der  Verbundenheit  mit  den  vertriebenen 
Bauernfamilien  geben  könnte.  Die  unmittel¬ 
bare  Sorge  von  Mensch  zu  Mensch  bringt 
immer  noch  die  wirksamste  Hilfe. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
gez.  Dr.  Oberländer." 

Hoffentlich  fällt  dieser  Appell  auf  fruchtbaren 
Boden.  Er  müßte  aber  auÄ  von  den  Ländern 
und  Siedlungsträgern  beaditet  werden,  damit 
dieses  vordringliche  Problem  endlich  einmal  in 
Bewegung  kommt.  K.  A.  K. 

Altershilfe  für  Landwirte 
mit  Vollbauernstellen 

Von  unserem  Bonner 
O.  B.  -  Mitarbeiter 

Auf  Grund  eines  Antrages  der  Fraktion  der 
FDP  begannen  im  Bundestag  Beratungen  über 
eine  Änderung  des  Gesetzes  über  eine  Alters¬ 
hilfe  für  Landwirte.  Aus  diesem  Gesetz  be¬ 
kommen  bekanntlich  Vertriebenen-Landwirta 
nur  dann  eine  Rente,  wenn  sie  nach  der  Ver¬ 
treibung  wieder  einen  Hof  haben  übernehmen 
können,  und  zwar  muß  es  sich  um  einen  Betrieb 
handeln,  der  zu  den  landwirtschaftlichen  Al¬ 
tersklassen  beitragspflichtig  ist  (Nebenerwerbs¬ 
siedlungen  sind  das  in  der  Regel  nicht).  Bereits 
bei  Verabschiedung  war  von  den  vertriebenen 
Bauern  gefordert  worden,  daß  sie  in  die  Versor¬ 
gungskassen  einbezogen  werden  müßten.  Die 
Berufssolidarität  hätte  die  Einbeziehung  erwar¬ 
ten  lassen.  Mit  dem  Hinweis,  daß  die  Altershil- 
fen  aus  den  Beiträgen  der  abgabepflichtigen 
Höfe  gezahlt  werden,  wurde  die  Forderung  des 
ostdeutschen  Landvolks  zurückgewiesen. 

Im  Bundestag  hat  sich  nunmehr  bei  den  Be¬ 
ratungen  ergeben,  daß  die  Finanzierung 
der  Altershilfen  vom  reinen  Beitrags¬ 
system  auf  ein  gemischtes  Beitrags- 
Zuschußsystem  umgestellt  werden  muß. 
Das  Hauptargument  der  einheimischen  Bauern 
gegen  die  Einbeziehung  der  ostdeutschen 
Bauern  ist  damit  fortgefallen.  Die  vertriebenen 
Landwirte  werden  erwarten  können,  daß,  wenn 
der  Staat  überhaupt  Zuschüsse  in  die  Alterskas¬ 
sen  gibt,  er  auch  seine  Zuschüsse  so  bemißt, 
daß  nunmehr  die  vertriebenen  Bauern  mit  be¬ 
rücksichtigt  werden. 

Der  FDP-Antrag  sieht  ergänzend  vor,  daß  das 
Lastenausgleichsgesetz  dahin  geändert  wird, 
daß  die  empfangene  Altershilfe  nicht  auf 
die  Unterhaltshilfe  und  Entschädigungsrente 
angerechnet  wird.  Einschränkend  wird 
in  ihm  bestimmt,  daß  der  landwirtschaftliche  Un¬ 
ternehmer  ira  Zeitpunkt  der  Vertreibung  das 
5  0.  Lebensjahr  vollendet  haben  mußte. 

Nach  dem  Gesetz  über  eine  Altershilfe  für 
Landwirte  werden  für  den  einzelnen  40, —  DM, 
für  ein  Ehepaar  60, —  DM  im  Monat  gewährt: 
wird  daneben  eine  andere  Rente,  zum  Beispiel 
eine  Invalidenrente,  bezogen,  mindern  sich  die 
Beträge  auf  die  H|lfte. 


„Auf  Wiedersehen 
im  wiedervereinigten  Deutschland 

Bericht  über  eine  Türkeireise  —  Von  Dr.  Hans  Edgar  Jahn 


M 


Dr.  Hans  Edgar  Jahn  weilte  in  den  letzten 
Jahren  mehrfach  in  der  Türkei.  Im  September 
reise  nach  Istanbul,  Ankara,  Bursa,  Izmir, 
dieses  Jahres  führte  ihn  eine  Informations- 
Konya,  Kayseri,  Erzurum  und  Kars.  Dr.  Jahn 
hatte  dabei  Gelegenheit,  mit  zahlreichen  Po¬ 
litikern,  Veiwaltungsbeamten,  Journalisten, 
Militärs  und  Mitgliedern  der  Regierung  über 
politische  Fragen  zu  sprechen,  die  die  beiden 
Nationen  berühren.  Wir  haben  Dr.  Jahn  ge¬ 
beten,  über  seine  Reiseeindrücke  und  die  Hal¬ 
tung  des  türkischen  Volkes  zur  Frage  der 
deutschen  Wiedervereinigung  zu  beriditen. 

Wer  eingehend  die  Geschichte  der  türkischen 
Republik  studiert,  wird  viele  Ähnlichkeiten  mit 
der  deutschen  Nachkriegssitua¬ 
tion  feststellen.  Als  nach  dem  unglücklichen 
Ausgang  des  Ersten  Weltkrieges  des  osmanische 
Reich  zusammenbrach,  wurde  die  Türkei  von 
den  Siegern  besetzt.  Es  schien,  als  gäbe  es  kei¬ 
nen  Wiederaufstieg  mehr  aus  diesem  liefen 
Sturz.  Mustafa  Kcmal  Pascha,  ein  bis  dahin  po¬ 
litisch  nicht  hervorgetretener  Offizier,  war  es, 
der  die  türkische  Nation  aufforderte,  die  na¬ 
tionale  Einheit  herzustellen.  In  Erzurum,  jener 
Stadt  im  Osten  der  Türkei  auf  einem  2000  Meter 
hohen  Plateau,  hatte  ich  Gelegenheit,  im  Saal  der 
heutigen  Gewerbeschule  den  Platz  konnenzuler- 
nen,  von  dem  der  große  Revolutionär  seine  Ge¬ 
treuen  zum  nationalen  Freiheitskampf  aufriel. 
Fünf  Jahre  nath  Kriegsende  war  die  fremde  Be¬ 
satzung  gewichen  und  auf  anatolischem  und  ost- 
thrazischem  Boden  die  junge  türkische  Republik 
begründet.  Nach  zähen  Verhandlungen  gelang 
es  auch,  die  von  den  Russen  1878  abgetrennten 
Ostgebiete  dem  Staatsraum  wieder  anzu- 
gliedern. 

Aufbau  aus  dem  Nichts 

Es  war  ein  Aufbau  aus  dem  Nichts,  den  Kemal 
Atatürk  —  Vater  der  Türken,  wie  ihn  sein  Volk 
nannte  —  durchführen  mußte.  Atatürk  war  ein 
National-  und  Sozialrevolutionär  zugleich.  Er 
bildete  die  ganze  Gesellschaft  um  und  schuf  ein 
neues  Ordnungssystem.  Er  löste  das  Kalifat  auf, 
schränkte  den  Einfluß  des  Islam  auf  das  öffent¬ 
liche  Leben  ein,  qab  der  Frau  die  Gleichberech¬ 
tigung,  verbot  ihr  den  Schleier,  und  für  die  Män¬ 
ner  den  Fez,  lührte  die  lateinische  Schrift  ein 
und  stellte  das  Rechtsleben  auf  europäische 
Rechtsgrundlagen.  Dies  bildete  im  wesentlichen 
die  Basis  lur  den  neuen  Staat. 


Zielbewußt  ist  die  türkische  Nation  seither 
ihren  Weg  gegangen.  Ein  gewaltiger  Aufbau 
vollzieht  sich  im  Lande.  Allein  in  den  letzten 
zehn  Jahren  wurden  51  000  Kilometer  Straßen 
ausgebaut  und  neu  geschaffen.  Die  Ladekapazi¬ 
tät  der  Häfen  wurde  seit  1950  verdreifacht.  Das 
Schwergewicht  der  Aufbauarbeit  lag  auf  der 
Steigerung  der  landwirtschaftlichen  Produktion 
durch  Nutzbarmachung  vor  allem  deutscher  Agrar¬ 
praktiken.  Für  mehrere  hundert  Mill.  DM  wurde 
ein  landwirtschaftlicher  Maschinenpark  beschafft, 
der  es  ermöglichte,  die  Produktion  zu  rationa¬ 
lisieren.  Die  Weizenproduktion  konnte  so  ge¬ 
steigert  werden,  daß  die  Brotversorgung  heute 
gesichert  ist  und  in  guten  Erntejahren  sogar 
Ausfuhrüberschüsse  erwirtschaftet  werden.  Vor 
acht  Jahren  mußte  Zucker  eingeführt  werden. 
Heute  ist  die  Türkei  Selbstversorger  und  kann 
einen  Teil  der  Zuckerproduktion  ausführen. 
Durch  Steigerung  des  Baumwollanbaues  und  den 
Aufbau  der  Textilindustrie  ist  heute  die  Textil¬ 
versorgung  der  Bevölkerung  gesidiert.  In  die¬ 
sem  Land  wird  unter  der  zum  wirtschaftlichen 
Fortschritt  drängenden  Regierung  Adnan  Men- 
deres  dynamisch  gearbeitet. 

Alles  für  die  Verteidigung 

Aber  Regierung  und  Volk  wissen  nicht  nur  um 
die  Bedeutung  des  wirtschaftlichen  Fortschrittes, 
sie  wissen  auch  um  die  Notwendigkeit 
der  Verteidigung  ihres  Lebens  und  ihres 
Besitzes.  Die  Landesverteidigung  nimmt  mit  40 
Prozent  direkter  und  indirekter  Budgetmittel 
den  Löwenanteil  im  Staatshaushalt  in  Anspruch. 
Eine  halbe  Million  Mann  halten  die  Türken  un¬ 
ter  Waffen.  Die  Armee  ist  modern  ausgebildet 
und  wird  in  weiträumigen  Manövern  hart  trai¬ 
niert.  Die  Fragen  der  Raketenbewaffnunq  oder 
der  Atombombenlagerung  bilden  zwischen  den 
Politikern  keine  Streitpunkte. 

Wer  ein  befreundetes  Land  besucht,  fragt  sich 
im  stillen,  was  wird  dieses  Land  wohl  von 
unseren  eigenen  Problemen  wissen? 
Während  man  in  vielen  Ländern  in  Diskussio¬ 
nen  der  Wiedervereinigungsfrage  oll  aus  dem 
Wege  zu  gehen  versucht,  braucht  man  sie  in  der 
Türkei  von  sich  aus  kaum  anzuschneiden.  Ich 
kann  ohne  ein  Wort  der  Übertreibung  sagen, 
daß  die  zahlreichen  türkischen  Gesprächspartner 
das  Problem  der  deutschen  Wiedervereinigung 
stets  von  sich  aus  aufgeworfen  haben.  Alle  Gc- 


Ein  ernstes  Wort 

.Manche  können  im  Rundfunk  anscheinend 
das  Wort  Berlin  nicht  aussprechen",  stellte 
der  sozialdemokratische  Bundestagsabgeordnete 
Arndt  im  Pressedienst  seiner  Partei  fest.  .Von 
Berlin  als  der  deutschen  Hauptstadt 
zu  reden,  kommt  ihnen  schon  gar  nicht  in  den 
Sinn  Sie  halten  es  für  geistvoll,  von  der  \  ler- 
sektorenstadt  zu  berichten.  Die  Wirkung  ist, 
daß  der  westdeutsche  Spießer  sich  vor  einer  sol¬ 
chen  Stadt  gruselt."  Auch  die  Bezeichnung 
.Volksdemokratie“  findet  der  Abgeord¬ 
nete  gefährlich  und  falsch. 

Arndt  wehrt  sich  ferner  dagegen,  von  den 
Sowjetzonenflüchtlingen  zu  behaupten,  sie  hät- 
ten  um  „Asyl*  gebeten.  „Um  Asyl  bitten  können 
allein  Ausländer.“  Die  unüberlegte  Redeweise 
vom  .Asyl"  enthalte  das  Anerkenntnis,  daß 
es  zwei  deutsche  Staaten  gebe  und  die  Zone  ein 
ausländischer  Staat  sei. 


sprächspartncr  —  vom  Ministerpräsidenten  Ad¬ 
nan  Menderes  über  seinen  Verteidigungsmini¬ 
ster  Etem  Menderes,  seinen  Finan/.minlster,  In¬ 
formationsminister,  über  die  Gouverneure,  die 
Verwaltungsboa inten,  Journalisten  bis  zu  den 
Bauern  im  weiten  Anatolien  und  den  Arbeitern 
in  den  Städten  —  vertraten  einhellig  die  Mei¬ 
nung,  daß  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
nicht  nur  das  europäische,  daß  es  das  welt¬ 
politische  Problem  Nummer  Eins 

sei.  ,  .  u 

Die  Zuneigung  zum  deutschen 
Volk  ist  Im  türkischen  Volk  tief  verwurzelt, 
und  in  breiten  Schichten  durfte  man  das  Wort 
Zuneigung  durch  Liebe  ersetzen  können.  Sie 
stammt  nicht  allein  aus  Tagen  der  Waifenbrü- 
derschaft  des  Ersten  Weltkrieges,  auf  die  sehr 
oft  hingewiesen  wird,  sie  resultiert  auch  aus  der 
Verehrung  der  geistigen  und  technischen  Lei¬ 
stung  unseres  Volkes  Und  es  ist  ihre  eigene 
Geschichte,  die  die  Türken  unsere  Lage  schmerz¬ 
lich  mitempfinden  läßt,  nämlich  das  Erlebnis 
ihrer  tiefen  Erniedrigung  nach  dem  Ersten  Welt* 
krieg 

Herzliche  Freundschaft 

Man  braucht  die  Dreiteilung  Deutsch¬ 
lands  nicht  klarzumachen.  Für  die  Türken 
werden  mit  dem  Begriff  Deutschlands  die 
Reichsgrenzen  von  1937  verbunden. 

Allen,  denen  Ich  die  Berliner  Freiheilsglocke 
überreichte,  versicherten  mir,  daß  die  Glocke 
einen  Ehrenplatz  einnehmen  würde.  Und 
ein  Gouverneur,  der  das  Berlin-Abzeichen  über¬ 
reicht  bekam,  trug  es  an  seinem  Rockaufschlag 
wie  einen  Orden.  Wie  Ott  wurde  der  Wieder¬ 
sehensgruß  verbunden  mit  dem  Zusatz:  ....  In 
einem  wiedervereinigten  Deutschlandl“ 

Ein  kurzer  Reisebericht  kann  von  den  hun¬ 
dertfältigen  Eindrücken  und  den  bewegenden. (i 
Erlebnissen  nur  ein  blasses  Konzentrat  wieder-ttxt  »«f 
geben.  Wer  dieses  Volk  erlebt  hat  und  dieses 
märchenhaft  schöne  Land  kennt,  kehrt  in  unse);lmmga 
deutsches  Vaterland  mit  dem  Bewußtsein  zu¬ 
rück,  daß  es  sich  lohnt,  eine  Freundschaft  zür'“ 
pflegen,  die  mehr  ist  als  diplomatische  Höflich¬ 
keit  im  Verkehr  zwischen  den  Völkern:  Eine 
Freundschaft,  die  aus  dem  Geist  und  dem 
Herzen  eines  ganzen  Volkes  erwächst. 


Prozeß  um  den  Marienburgbrand 

Anklage  gegen  drei  Elektriker  und  einen 
Hoteldirektor  hat  die  rotpolnische  Staatsanwalt¬ 
schaft  ln  Danzig  erhoben.  Ihnen  wird  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Brand  auf  der  Marienburg 
vor  zwei  Monaten  Nachlässigkeit  ira  Dienst  vor¬ 
geworfen.  Die  polizeilichen  Untersuchungen  hat¬ 
ten  ergeben,  daß  der  am  7.  September  ausge¬ 
brochene  Brand  auf  eine  Uberbelastung  der 
Lichtleitungen  des  ehemaligen  I-Iochmeister- 
schlosses  des  Deutschen  Ritterordens,  das  ge¬ 
genwärtig  als  Hotel  verwendet  wird,  zurück¬ 
zuführen  war. 

Inzwischen  gehen  nach  polnischen  Meldungen 
die  Wiederaurbauarbeiten  an  den  zerstörten 
Teilen  der  Burg  weiter,  ln  Warschau  hoffe  man, 
bis  zum  Eintreten  der  Frostperiode  die  wichtig¬ 
sten  Arbeiten  beendet  zu  haben. 


„Staats-Konti  olleure" 

M.  Warschau.  —  Die  rotpolnische  Regierung 
hat  eine  Reihe  polnischer  Bischöfe  von  der  Ab¬ 
sicht  in  Kenntnis  gesetzt,  ciie  ihnen  unterste¬ 
henden  Priesterseminare  durch  jeweils  einen 
Staatsbeamten  im  Range  eines  Inspektors  zu 
besetzen.  Ein  Grund  für  die  Maßnahme,  mit 
der  offensichtlich  das  Ziel  verfolgt  wird,  die 
Tätigkeit  der  Priesterseminare  staatlich  zu  kon¬ 
trollieren,  wird  in  der  offiziellen  Warschauer 
Mitteilung  nicht  angegeben.  Wie  gleichzeitig 
bekannt  wurde,  ist  ein  Theologie-Professor 
eines  Priesterseminars  in  Bialystok  wegen  „Auf¬ 
wiegelung  der  Gläubigen  zur  Bekämpfung  des 
V  olksstaates“  zu  einem  Jahr  Gefananis  ver- 
urteilt  worden. 


_  füue  Konferenz  polnischer  Pädagogen, 

Sozialfürsorger,  Lehrer  und  Polueibeamter  hat 
sich  mit  der  erschreckenden  Zunahme  der  Ju- 
g  e  ndk  r  I  m  i  n  a  1 1 1  ä  I  in  Polen  In  den  lelz- 
en  Jahren  beschönigt  Absolut  und  prozentual 
iV  ii Za>  d,er  Jl,9endlichen  im  Alter  von  10  bis 
u  Jahren,  die  mit  dem  Gesetz  In  Konllikt  ge¬ 
raten  ist  gestiegen.  Überwiegend  bandelt  es 
,  !  um  Eigentumsvergehen.  An  zweiter  Stelle 
stehen  Schlägereien,  Sachbeschädigungen,  Ober¬ 
lalle  aul  Beamte  oder  Passanten.  Morde  sind 
i  ,VOn  ■h,9pndlichen  29  und  schwere  Kör- 
n  00  bef>angen  worden.  Charak- 

Grunnvn  **  ‘„dS?  d'e  MindcTidhrlgen  immer  in 
Gruppen  aulträten.  Mit  der  Verurteilung  zur 

aemmb?wan?a"  si?d  sdde^  Erfahrungen 

eiZr^ü»  ,  den-nVe“  eine  aolchc  Ha«  nur  ™ 
einer  u  eiteren  Demoralisierung  beiträgt  Aul 

der  Tagung  wurden  Vors, hinge  lür  soziale  Vor- 

Sdude"?mTn/",'T"  3Tarti'  tUc  Rolle  von 

Mull  sei  Irnh en^(T  kri“sd’  beleuchtet.  Die 
und  ln  .tln  r  ■  sdnv“-r‘9e  Müler  loszuwerden 
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November:  Ortelnöurg, 
ford.  Gaststätte  Ni»*m**v 
Dezember;  Gumbinnen, 
vcr. 


Adventstreffen  ln  Her- 

**'  4ITI  Berget  Tor 

Advenisfeier  ln  Hanno- 


wtrt  und  Maurer.  Springen;  Ogrzey.  Max.  Landwirt, 
schunkern;  Pllquctt  Franz.  Bauer.  Gr.-Walttrsdorf; 
Remhold.  Helene.  Angestellte.  llochflteß;  Schwedas. 
Julius,  und  Fheriau  Ida,  Gr  -Baitschen;  Sevdack. 
Hermann.  Bauer  Brauersdorf;  StrauU.  Herta,  gebo¬ 
rene  Schütter,  Gr  -Waltersdorf;  Szyperrek,  Paul. 
Huuptlehrer.  Gr -Wattersdorf;  Teschner.  Fritz,  und 
Ehefrau  Wanda.  Gr. -Bauschen;  Koeatcl.  Johannes, 
hrmtroliassistcnt.  Gr -Bauschen:  Urban.  Gertrud. 
Keb  18  3  1815.  Gr  -Waltersdorf;  Viehuber.  Entll. 
StrsOenWlrtcr.  Cir -Waltersdorf:  Vogel.  Emmv,  ge¬ 
borene  Rosteck.  Hochfließ;  Wittkowski.  Emma,  ge¬ 
borene  Cornelius.  Altkrug.  Auskünfte  und  Angaben 
erbittet  die 

Heimat kreiskartel  Gumbinnen 
Friedrich  Lingsminat 


Allenslein-Stadl 

Zum  Staatssekretär  ernannt 

Der  Allenstclner  Landsmann  Volkmar  Honf  ist 

jum  Staotssek retar  trn  Hundesvcriemuiungsinirilste- 

rium  In  Bonn  ernannt  worden  Im  Namen  der  KreK- 
tcmelnschaft  der  Stadt  Allcnsiem  hat  si.idlvertrctcr 
Dr.  Keim- Jörn  Züldt  ln  einein  Gltickwunsdachre  - 
Den  dem  neuen  SUuissek.ot.ir  Volkmar  ii.mr  ,j  sei¬ 
ger  Ernennung  gratuliert  und  :lube  an  die  gerne  u- 
lam  verbrachte  Jugend-  und  s ■h.iUtni  m  A’lenstein 
erinnert.  Es  erfülle  alle  Allenslelncr  mit  auf.  u-nt  g-r 
Freude  und  mit  Stol*.  daß  es  sich  hei  dem  neuen 
Staatssekretär  nliht  nur  um  einen  V»  triebenen 
«andern  um  einen  Ostpreulien  und  .1  .  über  hlna  is 
um  einen  Sohn  der  Heimntstadt  Al'enstein  handele 
erklärte  der  Stadlvertreter  in  seine.  Gluckwunsdi- 
Jdrtsse,  der  zugleich  den  herr.lui.en  Wunsch  an¬ 
fügte.  ..daß  die  mH  einem  solchen  Ausmaße  in 
Verantwortung.  Muhen  und  Sorgen  verbundene  Ar¬ 
beit  sich  Immer  erfolgreich  gestalten  and  ri  i:,. brin¬ 
gend  für  Volk  und  Vaterland  sein  möge 

Angerburg 

Landsmann  Fanz  Jordan.  (2:i)  Rntenburg  (Han). 
Mittelweg  3?,  der  die  Kartei  unseres  lloimatkreis-cs 
bearbeitet,  hat  zur  Wiederherstellung  seiner  Ge¬ 
sundheit  am  2  November  eine  längere  Km  antreten 
mllucn.  Er  bittet  alle  t.anrisleutc.  den  Schriftver¬ 
kehr  mit  Ihm  bl«  auf  weiteres  nur  auf  wirklich  drin¬ 
gende  Angelegenheiten  zu  beschranken  Unser  näch¬ 
ster  Heimatbrief  crschetnl  erst  zu  Weihnachten. 

Gesucht  werden  Frl.  Margarete  Mntze- 
«ritzkt  (Angerburg.  stndtsledlung  B  3):  Alfred  Eck- 
Mi.  Tischlermeister  (Angerburg.  Neuer  Markt):  Os¬ 
kar  Kohslack  (Herbsthausen),  geb  19  I  1891.  er 
wurde  am  «.  2.  1945  In  llellsbrrg  von  den  Hussen  ver- 
schlcppt :  Willy  Eckloff.  Tischler  (Schwenlen):  Her¬ 
mann  Gawrlsch  (Gr.-Stelnort):  Fritz  Schröder  aus 
dem  Kreise  Angerburg  lllelmatort  unbekannt),  er 
war  bis  1944  KrelsbauernfUbrer  in  Knvsrlen,  Kreis 
Bialystok. 

Hans  Prlddnt.  Kreisvertreter 

(18)  Bad  Homburg  v.  d.  II  ,  Seifgrundstraße  IS 


Braunsberg 


Aufruf  an  dir  alten  Hratinsherger  Gymnasiasten 


Liebe  Mitschüler.  wahrend  die  anderen  hohen 
Schulen  des  Ermlandes  längst  Ihre  zerstreuten 
Sthaflein  gesammelt  und  sdiöne  Wlederwjhensfetern 
veranstaltet  haben,  so  die  Braunsbcrgrr  Klisabeth- 
ichule  und  die  Schloßschule  und  das  Rößcler  Gym¬ 
nasium,  schlilft  Ermiands  älteste  Schule,  das  hoch- 
berühmte  Braunsberger  Gymnasium  Hoslanum. 
Immer  noch  den  Dornröschenschlaf  Es  dürfte 
höchste  Zelt  sein,  sic  daraus  zu  erwecken.  Vor  kur¬ 
zem  konnte  der  .11  teste  unserer  noch  lebenden  L.eh- 
rer.  Dr.  Arthur  Motzki.  seinen  achtzigsten  Geburts¬ 
tag  begehen.  Wir  machen  ihm  nachträglich  das  beste 
Geburtstagsgeschenk,  wenn  wir  uns  um  Ihn  vind  die 
anderen  alten  Lehrer,  die  noch  unter  uns  wellen, 
ummein  und  recht  bald  ein  frohes  Wiedersehen  mit¬ 
einander  feiern.  Es  ist  jedenfalls  unmöglich,  daß  wir 
die  große  Tradition  unserer  Schule  sang-  und  klang¬ 
los  untergehen  lassen.  1965  wird  sie  vierhundert 
Jihro  alt.  1961  sind  es  lf»o  Jahre  her.  daO  sie  als  hu¬ 
manistisches  Gymnasium  in  der  Form  reorganisiert 
wurde,  ln  der  sie  fast  bis  zuletzt  bestand.  Diese 
Anlässe  müssen  gebührend  gewürdigt  werden,  auch 
ln  einer  Festschrift. 

Zunächst  aber  Ist  notwendig,  daß  alle  alten  Schü¬ 
ler  des  Gymnasiums  aus  den  verschiedenen  Zeitab¬ 
schnitten  (bis  zur  Hcrmann-von-Salza-Schule  ein¬ 
schließlich)  namentlich  erfaßt  werden.  Die  Unter- 
telchneten  aus  mehreren  Abiturienten  Jahrgängen 
bitten  Euch  daher  herzlich,  umgehend  Eure  An¬ 
schriften  an  Pfarrer  Geo  Grimme.  Dalumkloster  Fyn 
pr  Fruens  Boge,  Dänemark,  mitzuteilen  (Auslands¬ 
porto  beachten!)-  Für  die  Auslagen,  die  die  Samm- 
lungsakUon  erfordert,  buten  wir  einen  guten  preu¬ 
ßischen  Taler  auf  das  Postscheckkonto  Köln  1263  83 
Von  Geo  Grimme.  Bingen,  zu  Überweisen. 


Aufgerufen  sind  alle  Braunsbcv  gcr  Abiturienten, 
aber  auch  alle,  die  unsere  .Penne"  mit  dem  Prima¬ 
nerzeugnis.  dem  Einjährigen,  dem  ..♦•rmlündischen 
Abitur"  und  so  weiter  verbissen  haben,  sofern  sie 
•ich  ihrer  nur  ln  Liebe  und  Anhänglichkeit  erinnern. 
Gebt  auch  gleich  die  Adressen  «»Iler  Konpennaler  an, 
die  Euch  bekannt  sind.  Insbesond»  ■«*  werden  die  MH- 
«chüier.  die  schon  Ihre  Klnssenaemeinsehaxten  ge¬ 
sammelt  und  Klassentreffen  v«n -•••su  mmen  haben, 
gebeten,  die  Klas&enlistcn  elnzuscnden.  Also  setzt 
Euch  gleich  an  Euren  Schreibtisch  und  schreibt  an 
Geo  Grimme,  ihr  hört  alsbald  mehr  von  Ihm.  Eure 
Mitschüler  Dr.  Arnold  Niedenzu  Chefarzt.  Mann¬ 
heim  2  Hebelst raße  5  (Abitur  IHO  Dr  Hai«  \  reu- 
•dioff  Oberstudienrat.  Köln-Sül/  Zülpijhcr  Strau» 
Nr.  181  (1924).  Dr  llans-Wrni-r  Lin/  l  nlversiiais- 
professor.  Ilten  bei  llannovrr  (t92S|  Geo  ^r,n,rTrr/ 
Marrer.  Dalumkloster  Km»  pr  Fruens  Hege  ( JW8). 
Dr.  Alois  Ruhnau.  M«*d»zinalrat.  Ilciticnheim 
(Württ),  lglaucr  Straße  8  (i!»34) 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Ehemalige  Reglgymnaslasten  uml  i  irwnsrtu 
»en.  zu  unserer  nächsten  Zusammenkunft  -.m 
»bend.  21.  November  ah  f  M  Uhr  in  l  ubertc. 
knirt.  Fegefeuer  15.  bei  SiCHebstl.it  ehemals 
Kblifl  Hommten.  laden  wit  t"  '  ztivh  cm.  Ai 
»n  Elfrlcdc  Potnm.  I  Hb.-tU  WnkenltzstraO« 
nr  ct.ihr  Sfüdienrat  * 


Pr  Stahf.  Sfutlienral  n 
Marburg  (Lahn).  Rucken 


Gumbinnen 


werden  ans  de  Stadt  'Ji  m- 

(ans.  Hlsrnnrek..'  m*  »  •••■  '  '  '  AllK„st 

Sndelkcr  Strati.  (  K"  l,s*>  r  A S 
r beiter.  Rmmstralle  .  I  ‘  Ar,,,, 

wpektor.  HlsniaiTksM.il1'  ■  ■  F 

tm  llmst-wes ...  .  M,..,  ;..: „  > 

1934.  Horst- We^sel-M ü  staih. 

iborenc  Peler.  Trakehner  s  *  ci*t*jn»*r. 
»orene  Kocding  Uljin«-nMiai  .  - 
helmstraße:  Veit. 

Radiomet i  anü  •  '  ,,K;  KnV  ,  and- 
»  Kreise  Gumbinnen  '  n  '  ’  V  vriimann  und 
erhob,  nayrau  Mart»,  »rt  N« ™*""' 
la.  Sampau:  Bieber.  Heleni.  ee»  "  rl.nr 
UKerhöh :  Brancisü'ßbr.  Mtnn«  ^  np_ 

BUtierm  Sptimte"  FrliCnkorn. 

vachtmeister.  <•' ’  Ua'r -i'  i  ,  uz  Kleeha- 
ttarbeitcr.  Hoehfii*  ß  ( •  ,  r;r  .waltete 

h.  Herta  geb .  '  ‘  .  oi aebci 

Jllls.  ouo  Kr.Mf  .hrei  ","'%,.,,':^,el  K.irl 

andwirt  Gr  - W.'ilt.-'-'l'.  ■  I(|;i  UPt,orene 

Heister  Spi  Innen:  f' 11 ßeb  6  12 
rortiMien.  Jtioknat  ,  M-'-  V  ,  »w.  .teb  (  « 

Valtersdorf:  Keeenl.ell  ■  I Ir.'n.  Gr - 

en  Kiepert.  Wal''  i  '  r.ll  "en  K'"|!- 

rf:  Klltmer.  Will»  '  1  1  .  v. imelrtcrtn. 

lotte  ßebnrern  '  .  Mtkrilk 

;  Krumm  Am..,h.iti  Klit- 

Emma  jelmrene  W  H*11  Siegfried 

.  Lehrer  I  K  Kleehafen  «  Gr 

Liren:  Letdiner.  Anna,  r- i-  jIKlK<ilweU 
■rf :  Link.  Berta  «ebor<ne 
Hinz  Erledrtd».  ''nri  idi.  Reb 

lesel.  Ctrnen  «“»'"“"Ckot  Max.  *  - 
I.  Gr.- Walter durf;  Nlctnnnav. 


l..md- 


Insterburg 

tVapprnaiiNtccknadcln 

Wappenanstecknadeln  (mit  Nadeln  oder  Slchcr- 
he  tsnadcln)  mit  dem  Instcrburger  Wappen  /.um 
Preis  von  2.50  DM  einschließlich  Versandkosten  sind 
b^s  !  anrt&manri  Stoepel.  Darmsudi.  Saalbaustraßc 

Nr  60,  anzufordem. 

* 

!)>•’  ehemaligen  Mitglieder  des  Sportklubs  Preußen 
werden  dringendst  um  Ihre  Anschrift  gebeten. 

Zentralstelle  der  Heimattreuen  Instcrburger 
Oldenburg  (Oldb),  Kanalstraße  6  a 

Johannisburg 

Am  17  November  begeht  unser  Landsmann  und 
Kaiteiführer  Wielk  seinen  77.  Geburtstag-  Trotz  sei¬ 
nes  hohen  Alters  ist  er  unmüdlich  für  Landsleute  und 
Heimat  tätig.  Die  Kreisgcmelnschaft  gratuliert  herz¬ 
lich.  wünscht  ihm  noch  viele  Jahre  in  Gesundheit 
und  dankt  Ihm  für  seine  Arbeit 

Fr.  W  Kautz,  Kreisvertreter 
(20)  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

Verlagsdirektor  Franz  Steiner  t 

Unser  ostpreußischer  Landsmann  Franz  Steiner, 
aus  Schloßberg-Pillkallen  gebürtig,  erlag  am  23.  Ok¬ 
tober  in  Berlin.  Baumschulenweg.  einem  schweren, 
mit  großer  Geduld  getragenem  Herzleiden.  In  aller 
Stille  hat  er  am  20  Mai  seinen  75.  Geburtstag  began¬ 
nen  Franz  Steiner  Ist  besonders  ln  der  Zeit  des 
Ersten  Weltkrieges  und  den  für  Ostpreußen  so 
schweren  anschließenden  Jahren  als  Hauptschrift¬ 
leiter  üts  volkstümlichen  „KOnigsbcrgcr  Tageblat¬ 
tes"  hervoi getreten;  auch  durch  seine  Mitwirkung 
am  Aufbau  der  Ostmesse  und  anderer  Unternehmun¬ 
gen  ist  er  weithin  bekannt  geworden.  Seine  Prcsse- 
Lntdbahn  hat  er  ln»  Anschluß  an  sein  Studium  ln 
Berlin  begonnen:  hier  lernte  er  auch  seine  spätere 
Gattin  Paula  kennen,  die  ihm  als  vielseitige  Journa¬ 
list  :n  auch  beruflich  zur  Seite  stand:  sie  ist  Ihm  vor 
Jahresfrist  im  Tode  voraufgegangen  Aus  dem  Ber¬ 
liner  Büro  der  „Königsberger  Hnrtungschen  Zeitung“ 
kam  er  dann  nach  Königsberg  und  leitete  dort  lange 
Jahre  mit  großem  Geschick  das  im  Hartung-Verlag 
erscheinende  .Tageblatt“,  das  er  auch  mit  gesundem 
ostpreußlsehem  Humor  zu  beleben  wußte.  Nach 
einem  kurzen  Intermezzo  in  leitender  Stellung  eines 
großen  Berliner  Filmvertriebs  wurde  er  zum  Ver- 
logsdirektor  der  „Hartungschen  Zeitung“  berufen, 
mußte  aber  Mitte  1933  dem  Druck  de»  Exgauleiter» 
Erich  Koch  weichen.  Vergeblich  war  auch  sein  letz¬ 
tes  Bemühen,  durch  das  nach  1945  von  Ihm  be¬ 
gründete  -Potsdamer  Tageblatt"  dem  bürgerltch- 
riemok rauschen  Element  in  der  Zone  Geltung  zu  er¬ 
halten:  die  Zeitung  geriet  schließlich  ln  die  Hände 
dr:  Nationaldemokratischen  Partei  des  Dr.  Bolz. 
Alles  ln  allem  war  Steiners  Leben  und  Wirken  ein 
unverdrossenes,  tapferes  Ringen  um  die  Rechte  der 
Heimat. 

Frletlrithskollcgiuni 
Festtage  In  Duisburg 

Es  war  eine  wohlvorbercüete  und  stimmungsvoll 
durchßeführte  Feier  zum  400jährigen  Jubiläum  des 
Staatlichen  I.andfermann-G.vmnaalums  Duisburg, 
der  Patenschule  unseres  schönen,  alten  Friderizla- 
nuim.  schon  deswegen,  weil  sie  mit  der  Enthüllung 
des  Mahnmals  für  die  Gefallenen  beider  Schulen 
verbunden  war.  Besonders  nahe  ging  uns  die  Mittei¬ 
lung.  daß  tn  den  Sockel  des  Denkmals  ein  Kästchen 
mit  ostprcußlscher  Erde  und  Bernstelnstückcn  ein¬ 
gelassen  wurde  Die  Plastik,  sehr  modern  und  In 
Ihrer  vornehmen  Zurückhaltung  jenseits  von  fla¬ 
chem  Oberschwang  und  dumpfer  Trauer  ein  würdi¬ 
ges  Stück  der  Erinnerung  —  übrigen»  das  Werk  eines 
Jungen  Duisburger  Künstlers.  Bernhard  Küppers. 
Abiturient  von  195ö  —  wurde  von  Oberstudiendirek¬ 
tor  Di  Z  I  m  m  e  r  m  a  n  n  mit  bewegten  Worten  in 
den  Schutz  der  Schule  übernommen. 

Uns  Friderlzianer.  die  wir  ln  stattlicher  Zahl  er¬ 
schienen  waren,  berührte  es  nachhaltig,  daß  die 
hochverehrte  Witwe  unseres  unvergeßlichen,  letzten 
Direktors.  Frau  Margarete  Schumacher. 
Uittei  uns  weilen  konnte.  Es  gab  Austausch  vieler 
Erinnerungen  und  gelöstes  Beisammensein  im 
..Rheinhof"  und  im  .Duisburger  Hof“.  Auch  das  alte 
Gruppenbild  des  Königsberger  Lehrerkollegiums 
konnte  Faden  zu  lange  entschwundenen  Zelten  spin¬ 
nen  und  die  Wurde  der  damaligen  Pädagogen  mit 
Ernst  und  Schmunzeln  noch  einmal  empfinden  las¬ 
sen  Wir  kamen  nicht  mit  leeren  Händen,  denn  ein 
aller  Friderlzianer.  Konteradmiral  a.  D.  Harald.  Kien¬ 
ast.  konnte  eine  Spende  von  5öü  DM  überreichen 
für  gute  Schülerarbeiten  Uber  den  deutschen  Osten. 
Wie  wn  schon  durch  die  freundliche  Begrüßung  gut 
eingefuhrt  wurden  tn  den  Geist  dieser  schönen,  alt- 
klassischen  Anstalt,  so  waren  wir  nach  und  nach  ln 
der  Aula,  im  lichten,  umgrünten  Schulhof  oder  auch 
ln  dem  prächtigen  Stadttheater  zu  Gast.  Die  fein  ge¬ 
wählten  musikalischen  Darbietungen  sangen  und 
spielten  ein  Lob  der  Pflege  musischer  Facher  am 
klassischen  Gymnasium,  wundervoll  auch  die  form¬ 
schöne*  Wiedergabe  griechischer  Texte  aus  Aischylos. 
Sophokles.  Thukydidea.  Das  fröhliche,  kecke  Spiel 
..All  Baba  und  die  vierzig  Räuber*  zeigte  die  freu¬ 
dige*  Bereitschaft  zum  rechten  Laienspiel,  und  gar 
che  düster  drohende  und  oft  heiß  lohende  Tragik 
der  Eumeniden“.  wahrte  „ln  Treue  die  Rechte  der 
Toten“!  Es  konnte  kein  sinnvolleres  Ausklingen  des 
großen  Festaktes  geben  als  die  Schlußansprache  von 
Oberstudicndirektot  Dr.  Zimmermunn.  die  mit  fach¬ 
licher  Sicherheit  und  menschlicher  Warme  noch  ein¬ 
mal  da**  klassische  Gymnasium  in  der  Bewahrung“ 
,*ls  ruhenden  Po)  in  der  hektischen  Betriebsamkeit 
unserer  Zelt  verdeutlichte. 

Wir  (»aste  dieser  erhebenden  Feiertage  können 
unsem  Bank  mriit  besser  tlarbringcn.  als  mit  den 
Leitworteo  der  beiden  Schulen: 

.DOCTR1.SA  kt  PIETAS  LUC  SOCIATA  VIGET“ 

JPIETAS  FUNDAMENTUM  OMNIUM  VtRTUTUM“ 
üis  Bekenntnis  und  Gelöbnis. 

Oberstudiendirektor  Dr.  Kaminski 

Lftbcnirhtsches  Realgymnasium 

Die  monatlichen  Treffen  in  Düsseldorf  werden  an 
Jedem  dritten  Mittwoch  jeden  Monats  wieder  aufge- 
r  nvnmen.  Im  Monat  November  werden  die  Löbenich- 
ter  mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  dritte  Mittwoch 
mit  dem  BuU-  und  Rcltag  zusammen  fällt,  am 
vierten  Mittwoch,  also  an»  25  im  Schulthetßbrdu. 
Berliner  Allee,  sich  treffen. 

LabidU 

Gesucht  werden  au»  Gllgc:  Michael  Laschelt: 
Frau  Bendoleit  geb  Resigkelt;  Gustav  oder  Otto 
I  orett  (Vater  Michael  Lorcit);  Hanz  Kokscht:  Michael 
Schm'ck  Revterförster  Mann:  Revierförster  Neu- 
mann  August  Kirchner  Anschriften  oder  Angaben 
Uber  den  Verbleib  erbeten  an 

Walter  C?rnhöfer.  Kreis  Vertreter 
Lamstedt  (Niederelbe) 


Lftt7.cn 

Krels.uiwhußsit/ung  am  1.  November 
Obwohl  erst  zwei  Monate  »eit  dem  Jahreahnupt- 
t reffen  vergangen  waren,  trat  der  K reisausschuß  be¬ 
reit*  «in  1  November  tn  Hamburg  zu  einer  Arbeits¬ 
tagung  zusammen  Kreisvertreter  w  Ouillaume  be¬ 
grüßte  eingangs  die  erstmalig  an  einer  Kreisaus¬ 


schußsitzung  teilnehmenden  Landsleute  Dr.  Lalla 
und  Fritz  Kukuk  und  als  Gäste  Professor  Dr.  W. 
Hardwig  von  der  Gemeinschaft  der  Lehrer  und  Schü¬ 
ler  der  lettener  Oberschulen  und  Landsmann  W. 
Geelhaar  von  der  Tradltirmsgemctnschaft  der  Leicht¬ 
athleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  In  ein¬ 
gehenden  Aussprachen  wurden  verschiedene  Tätig¬ 
keitsgebiete  der  Krcingemetnschaft  erörtert  und  Be¬ 
schlüsse  Uber  die  kommende  Arbeit  gefaßt.  Einen 
breiten  Raum  nahin  die  erforderliche  Verstärkung 
der  Arbeit  des  Jugcndkreiscs  ein.  Wenn  auch  unter 
Leitung  des  einsatzfreudigen  Landsmannes  Kurt 
Gerber  einige  Veranstaltungen  für  die  Jugend  mit 
gutem  Erfolg  durchgeführt  werden  konnten,  so  muß 
doch  festgestellt  werden,  daü  e*  nur  ein  kleiner 
Kreis  Jugendlicher  im  Alter  bis  zu  25  Jahren  ist.  der 
immer  wieder  Interesse  an  der  Helmatarbeit  zeigt. 
Landsmann  Gerber  machte  daher  u.  a.  folgende  An¬ 
regungen:  a)  Heranziehung  von  Jugendlichen  zur 
Leitung  der  Arbeit  des  Jugendkreises,  b)  Erfassung 
der  Jugendlichen  in  einer  besonderen  Kartei,  c)  Her¬ 
ausgabe  eines  Jugcndrundbriefes  unter  Mitarbeit  der 
Jugendlichen,  d)  besondere  Einladung  der  Jugend  zu 
unseren  Kreistreffen,  c)  besondere  Betreuung  der 
Jugend  bet  den  Kreistreffen  Es  wurde  beschlossen, 
seine  Anregungen  durchzuführen  Mit  Prof.  Hardwig 
wurden  die  Maßnahmen  erörtert,  durch  die  «ich  die 
Patenschaft  der  Immanuel-Kant-Sctiule  ln  Neumün¬ 
ster  als  eine  lebendige  Gemeinschaft  zwischen  den 
ehemaligen  i.ötzener  Oberschulen  und  den  Lehrern 
und  Schülern  der  Patenschule  auch  für  die  Zukunft 
auswirken  kann.  Die  Einzelheiten  sind  in  dem  unten¬ 
stehenden  Aufruf  aufgeführt. 

Kür  1960  wurden  folgende  Kreist  reffen  vorgesehen: 
Am  29  Mai  tn  Braunschweig,  am  3.  Juli  tn  Essen  und 
am  20  /21.  August  ln  Neumünster.  Zu  dem  Treffen  In 
Essen  sollen  besonders  eingeladen  werden  die  Ange¬ 
hörigen  der  früheren  Lolzener  Truppenteile.  Außer¬ 
dem  wurde  beschlossen,  im  Jahre  196t  ln  Süddculsch- 
land  wieder  ein  Treffen  des  Kreises  letzen  durcti- 
zufütiren  Wir  bitten  unsere  Landsleute  schon  jetzt, 
bei  ihren  Urlaubs-  und  Reiseplanen  für  i960  die  Ter¬ 
mine  für  unsere  Kreistreffen  zu  berücksichtigen.  An 
Veranstaltungen  des  Jugendkreises  für  I960  sind  vor¬ 
gesehen  ein  Pfingstl  reffen  ln  Rosau  am  Plöner  See. 
eine  Jugend woche  In  Verbindung  mit  dem  Kreis¬ 
treffen  in  Essen  und  ein  Wochenendtreffen  während 
der  Herbstferien  in  Neumünster. 

Wilhelm  Dzleran.  stellvertretender  Kreis  Vertreter 

Flintbck  bei  Kiel.  Freeweid  19 

Aufruf  der  Lötzcner  Oberschulen 

Ain  22  August  ist  anlaßlieh  der  Übernahme  der 
Patenschaft  für  die  Lötzcner  Oberschulen  durch  die 
Immanuel -Kant -Schule  ln  Neumünster  die  Gemein¬ 
schaft  der  Lehrer  und  Schüler  der  Lötzcner  Ober- 
schuirn  auf  Anregung  unseres  verehrten  Seniors, 
Oberschullehrei  a.  D.  Carl  Hoffmann.  der  im  Dezem¬ 
ber  94  Jahre  alt  wird,  und  der  mit  bewunderungs¬ 
würdiger  Frische  an  der  Patenschaftsfeier  teilgenom¬ 
men  hatte,  gegründet  worden.  In  der  Immanuel- 
Kant-Schule  haben  die  Lötzcner  Oberschüler  eine 
Sti.t»e  erhalten,  in  der  schon  Bilder  und  andere  Ge¬ 
denkstücke  an  Lötzen  niedergelegt  worden  sind  und 
weitere  Andenken  gesammelt  werden  können.  Damit 
diese  Patenschaft  sich  als  eine  lebendige  Gemein¬ 
schaft  zwischen  den  Lötzcner  Oberschülern  und  den 
Schülern  der  Immanuel-Kant-Schule  auch  für  die 
Zukunft  auswirken  kann,  hat  der  Arbeitsausschuß 
unserer  Gemeinschaft  Im  Einvernehmen  mit  der 
Kreisgememschaft  einige  Pläne  entwickelt:  Es  gilt, 
den  Gedanken  der  Helmotverbundenheit  und  der 
Verantwortung  für  den  deutscher»  Osten  zu  pflegen. 
Dies  soll  dadurch  geschehen,  daß  1.  unsere  Gemein¬ 
schaft  der  Immanuel-Kant-Schule  Schrifttum  Uber 
Ostpreußen  und  von  ostpreußischen  Dichtern  und 
Schriftstellern  stiftet.  2.  für  das  Schulorchester  Noten 
ostpreußlscher  Komponisten  beschafft  werden.  3.  für 
gute  Arbeiten  über  Ostfragen,  auch  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Helmatgeschlchtc  von  Schleswig-Hol¬ 
stein.  Preise  ausgesetzt  werden.  4.  an  die  Abiturien¬ 
ten  Alberten  verteilt  werden.  5.  an  die  Herstellung 
einer  Knnttafcl  für  dir  Schule  gedacht  wird.  6.  übor- 
hnunt  durch  korporativen  Beitritt  unserer  Gemein¬ 
schaft  zum  Verein  der  Förderer  der  Schule  das  son¬ 
stige  Schulleben  gefordert  wird. 

Durch  Anlegungen  aus  unserem  Kreis  und  durch 
Zusammenarbeit  des  Arbeitsausschusses  unserer  Ge¬ 
meinschaft  mit  der  Schulleitung  soll  versucht  wer¬ 
den.  zu  einer  dauerhaften  Verbindung  mit  der  Im¬ 
manuel-Kant-Schule  zu  kommen.  Dadurch  haben  wir 
eine  überaus  günstige  Gelegenheit,  den  Gedanken 
an  Ostpreußen  über  den  engeren  Kreis  der  Hehnat- 
vertriebenen  hinaus  cvachzu halten  und  den  Sinn  für 
die  deutschen  Schicksale  Im  Osten  zu  erwecken. 
Dl**se  Möglichkeit  sollten  wir  wahrnehmen.  Gleich¬ 
zeitig  wird  unsere  Gemeinschaft  durch  eine  solche 
lebendige  Gemeinschaft  gestärkt  und  behält  Ihren 
Sin^  Über  alle  bloßen  Erinnerungen  hinaus.  Trifft 
sich  unsere  Gemeinschaft  ln  Neumünster,  dann  kann 
s’eh  Jeder  selbst  davon  überzeugen,  was  wir  gelei¬ 
stet  haben  jeder  kann  weitere  Vorschläge  und  An¬ 
regungen  machen.  Es  macht  Freude,  an  diesem  ge¬ 
meinsamen  Werk  mitzuwirken. 

Deshalb  bitten  wir.  daß  die  Lehrer  und  Schüler 
des  l.ötzener  Gymnasiums  und  des  Lyzeums  uns  ihre 
Anschriften  unter  Angabe  der  Zeit,  wfihrend  der  sie 
cinei  der  beiden  Schulen  angchört  haben,  mittellen 
und  erklären,  ob  sic  ln  der  schönen  uns  durch  die 
Patenschaft  gestellten  Aufgabe  mitwirken  wollen. 
Wir  wollten  keine  festen  Beiträge  festsetzen,  wür¬ 
den  uns  aber  freuen,  wenn  es  sich  einbürgern  würde, 
daß  wir  zu  Weihnachten  und  zu  Ostern  einen  Betrag 
von  ie  3  DM  stiften  (wobei  natürlich  der  Gebc- 
freudigkeit  keine  Grenzen  gesetzt  w*erden  sollen) 
Madien  viele  mit.  dann  können  wir  uns  schon  bei 
unserer  Patenschule  sehen  lassen.  Mitteilungen  bit¬ 
ten  wir  an  die  Anschrift:  Prof.  Dr  Werner  Hardwig. 
Hamburg  22.  Eilbektal  60.  zu  richten.  Einzahlungen 
können  auf  das  Konto  der  Krelsgemelnschnft  Lötzen 
beim  Postscheckamt  Hamburg  Nummer  2038  70  mit 
dem  Vermerk  „Schulpatenschaft*'  erfolgen. 

Der  Arbeitsausschuß 

Prof.  Dr.  Werner  Hardwig.  Ewald  Lledtke 
Irmgard  Schulz 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Uber  1300  MemellSnder  In  Hamburg 

Wider  Erwarten  groß,  kurz  nach  dem  eindrucks¬ 
vollen  Memel-Treffen  in  der  Patenstadt  Mannheim, 
war  die  Beteiligung  der  Landsleute  aus  den  ost preu¬ 
ßischen  Memelkreisen  an  dem  Oktober-Treffen  ln 
Hamburg,  zu  dem  die  Arbeitsgemeinschaft  aufge¬ 
rufen  hatte  Der  Tag  begann  mit  dem  Festgottes¬ 
dienst.  Voll  waren  die  Sttzrelhen  und  die  vielen 
Notsitze  in  der  Hauptkirche  St.  Jacob!  zu  Hamburg, 
die  12S5  (drei  Jahre  nach  der  Gründung  Memels)  als 
kleine  Kapelle  zu  ersten  Male  erwähnt  wird  und  im 
Laufe  der  sieben  Jahrhunderte  ihrer  Geschichte  zu 
einem  großen  vierschlffigen  Gotteshaus  geworden 
ist  Audi  sie  war  Im  letzten  Krieg  zerstört  und  aus¬ 
gebrannt:  nun  aber  wiederhergestellt,  war  dieser 
Kirchgang  der  Landsleute  der  erste  Ostpreußen- 
Oottcßdienst  nach  der  Neuolnweihung  In  diesem 
Jahre  Die  Llthurgie  hielt  P.  Kruse.  St.  Jacobi.  unser 
memellandlscher  Generalsuperlntcndent  Oberelgncr 
dir  Festpredigt.  Der  Gesang  des  Kirchenchors  St. 
Jacobi  und  der  Klang  des  herrlichen  Orgelwerks 
Arp  Schnitgers  waren  eine  festliche  Gabe  an  alle, 
die  aus  der  großen  Stadt  und  au*  dem  Raum  um 
Hamburg  gekommen  waren. 

In  dci  Kundgebung  im  Besen binderhof  sprach  nach 
dem  Gedenken  an  die  Toten.  Im  besonderen  an  den 
Heimgang  unseres  allverehrten  Ehrenmitgliedes 
Pctchsbankrrü  a  D.  Walter  Taube.  Landsmann  Gu¬ 
stav  Elbe-Werden  Aus  der  Sicht  des  Späthcimkch- 
rers  zeichnete  der  Redner  ein  Bild  unserer  Zeit  und 
umrlß  den  Standort  der  Vertriebenen  Mit  eindring¬ 
lichen  Worten  mahnte  «r.  an  die  für  alle  Deutschen 
geltende  Aufgabe  und  Verpflichtung  der  Wiederver¬ 
einigung  unseres  zerrissenen  Vaterlandes  zu  denken 
uni  an  einer  Heimat  tn  Frieden  und  Freiheit  zu 
arbeiten 

Besonderer  Dank  gebührt  dem  Orgelsollsten  Ger¬ 
hard  Gregor,  einem  Sohne  Memels,  vom  Norddeut¬ 
schen  Rundfunk,  und  dem  Ostpreußenchor  unter  der 
Leitung  seines  Dirigenten  Karl  Kulecki  für  die  her¬ 
vorragende  musikalisch  Ausgestaltung  der  festlichen 
Kundgebung.  G.  G. 

Oslerode 

Jugendfreizeit  in  Osterode 

Durch  die  BroözuRlKc  Unterstützung  des  Patenkrei¬ 
ses  war  ei  auch  ln  diesem  Jahre  möglich,  eine  Ju- 
jjcndfrelzelt  In  Osterode  (Han)  durchzuführen.  an  der 
1*  Jugendliche  Im  Alter  von  17  bis  18  Jahren  teilnah- 
men.  Wie  sehr  die  Veranstaltung  Anklang  fand  und 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 

Liebe  Kornmil llonlnnen  und  Kommilitonen! 

Zum  Beginn  des  neuen  Wintersemester»  wünscht 
Ihnen  der  Bundesvorstand  des  Bundes  Ostpreu- 
Utscher  Studierender  einen  guten  Start.  Dieser 
Wunsch  gilt  besonders  den  Neuimmatrlkuliorten.  die 
lm  Großbetrieb  des  Universitätslebens  vielleicht  An¬ 
schluß  an  eine  studentische  Vereinigung  suchen. 

Unsere  Vereinigung,  die  an  allen  Hochschulen  der 
Bundesrepublik  und  West-Berlins  besteht,  bemüht 
sich,  den  Zusammenhalt  der  ostpreußisdieu  und  ost¬ 
deutschen  Studenten  zu  fördern.  Sie  ist  überpartei¬ 
lich  und  konfessionell  nicht  gebunden.  Von  dieser 
Grundlage  aus  versuchen  wir,  einen  Beitrag  für  die 
Verständigung  zwischen  den  Völkern  —  insbesondere 
der  osteuropäischen  Völker  —  und  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  Ost-.  Mittel-  und  Westdeutschlands  zu 
leisten. 

Der  Bund  Ostpreußischer  Studierender  bewahrt 
das  ostpreußische  Gedanken-  und  Kulturerbe  und 
bejaht  die  sittlichen  Grundsätze  der  Charta  der  Hei¬ 
matvertriebenen 

Zu  Ihrer  Information  geben  wir  Ihnen  die  An¬ 
schriften  der  einzelnen  Hochschulgruppen  bekannt: 

Aachen:  Manfred  Baiasus.  Aachen,  Viehhof¬ 
straße  8, 

Berlin:  Christian  Kayser,  Berlin-Lichterfelde, 
Schöffenstraße  5: 

Bonn:  Manfred  Klrrinnis.  Bonn.  Hubertusstraße 
Nr.  5; 

Bremen  :  Adelheid  Jakubowski,  Syke  bei  Bre¬ 
men.  Hohe  Straße  21; 

Frtlburg  *  Arno  Schmidt,  Freiburg.  Jakob- 
Burckhardt-Straße  5  (bei  Wldl): 

Göttingen  :  Landsmannschaft  Ordensland, 
Götllngen.  KÖnlgsallee  38; 

Hamburg:  Akademische  Vereinigung  Ordcns- 
land.  Hamburg,  Universität.  Postfach  14; 

Hannover  ;  Akademische  Vereinigung  Ordcns- 
land.  Hannover,  Welfengarten  1; 

Kiel.  BOSt.  Hochschulgruppe  Kiel.  Neue  Univer¬ 
sität  Anschützhaus  .\Sta- Postfach. 

Köln  :  Vereinigung  Ostpreußischer  Studenten  zu 
Köln.  Universität: 

Marburg  :  Manfred  Dietrich,  Marburg.  Am 
Ortenbergsteg  5; 

München  Daginar  Asmuss,  München  45,  Wey- 
prechtstraße  19. 

Münster  :  BOSt,  Hochschulgruppe  Münster, 
Schloß.  Asta- Postfach: 

Osnabrück  :  Klaus  Tcschkc,  Osnabrück.  Frled- 
rlch-Holthaus-Straße  18; 

Tübingen*  Günter  Brozio,  Tübingen-Lustnau, 
Anlestraße  19; 

Wuppertal  .  Margret  Nlschk,  Erkrath  bei  Düs¬ 
seldorf.  Kirchstraße  34. 


welche  Begeisterung  sie  bei  den  Jungen  und  Mädeln 
lm  allgemeinen  und  für  die  schöne  Harzstadt  und 
Umgebung  lm  besonderen  auslöste,  bezeugt  nach¬ 
stehender  Bericht  von  Barbara  Puchelt  aus  Berlin: 

„Auch  die  diesjährige  Osteroder  Jugendfreizeit  war 
ein  voller  Erfolg  Am  Sonnabend  trafen  nach  und 
nach  alle  Teilnehmer  ein  und  wurden  wie  immer 
von  der  Jugendherbergsmutter  freundlich  begrüßt 
und  versorgt.  Viele  besuchten  die  Patenstadt  schon 
zum  zweiten-  oder  drittenmal,  »o  daß  alte  Bekannt¬ 
schaften  erneuert,  aber  auch  neue  geschlossen  wur¬ 
den.  Dieses  Jahr  waren  wir  wirklich  vom  Glück  be¬ 
günstigt:  denn  acht  Tage  herrlichster  Sonnenschein 
in  dem  ln  seiner  herbstlichen  Färbung  prächtig  wir¬ 
kende  Harz  —  w**t  würde  das  nicht  genießen!  Wir 
nutzten  unser  Glück  auch  nach  Kräften  aus  und 
unternahmen  viele  kleine  und  größere  Wanderun¬ 
gen.  die  uns  ln  verschiedene  Gegenden  des  Harzes 
führten.  Die  Sösetalsperre  bietet  einen  Imposanten 
Anblick,  besonders  wenn  man  nach  mancherlei  Klet¬ 
terpartien  pustend  und  schwitzend  aus  immerhin 
beachtlicher  Höhe  auf  sie  hinunterschauen  kann  Uns 
allen  Ist  der  erschreckend  niedrige  Wasserspiegel  der 
Sperre  aufgefnllen.  Auch  die  Kalksteinhohlen  in 
Bad  Grund  konnten  wir  bewundern.  Es  gelang  uns 
allerdings  nur  unter  größter  Mühe  ln  den  verschie¬ 
denen  Kalkgebilden  Mäuse.  Schildkröten.  Löwen  und 
ähnliches  Getier  zu  scheu  Unvergeßlich  bleiben  wird 
allen  der  wunderschöne  Weg  durch  den  Wald  von 
Bad  Grund  nach  Osterode  zurück  Den  größten  An¬ 
klang  bei  dei  Ostcroder  Bevölkerung  fanden  wohl 
die  beiden  Stadtspiele,  die  wir  veranstalteten.  Es 
stellte  sich  heraus,  daß  nicht  nur  wir.  sondern  auch 
viele  Osteroder  wenig  Ahnung  von  den  Sehenswür¬ 
digkeiten  und  Gebäuden  Ihrer  Stadt  hatten  Manch 
einer  von  uns  entwickelte  ungeahnte  Talente  im 
Aufspüren  der  seltsamsten  Möglichkeiten,  um  seine 
Aufgabe  zu  erfüllen.  Abends,  beim  Berichten,  wurde 
fast  mehr  gelacht  als  erzählt.  Ein  bleibende-,  Erleb- 
n  s  für  uns  alle  wird  auch  unsere  Nachtwanderung 
sein.  Manch  einer  wird  noch  oft  daran  denken,  wie 
der  stille  dunkle  Wald,  der  klare  Himmel  Uber  uns. 
an  dem  der  Mond  kalt  und  weiß  seine  Bahn  zog.  das 
Rauschen  der  Blätter  im  Winde  schließlich  auch  den 
Redseligsten  zum  Schweigen  brachte  Am  Eselsplatz 
versammelten  wtt  uns  ums  Lagerfeuer,  sangen 
schwiegen  wohl  auch,  lasen  Geschichten  vor  und  als 
wir  wieder  aufbrachen,  und  langsam  einer  nach  dem 
andern  im  schwelgenden  Wald  untertauchte,  hat 
mancher  an  die  Wälder  seiner  fernen  ostoreu Bischen 
Heimat  gedacht.  Den  Höhepunkt  der  Freizeit  bildete 
natürlich  die  Harzrundfahrt  ln  unserem  Bus  ging 
es  durch  den  ganzen  Harz  an  der  Zonengrenze  und 
der  Okertnlsperi  e  entlang,  schließlich  nach  Goslar. 
Dort  schauten  wir  uns  die  Kaiserpfalz  und  den  Bür¬ 
gersaal  »m  Rathaus  an.  Leider  verging  die  Zeit  viel 
zu  schnell.  Aber  endlich  saßen  doch  alle  ln  ihren 
Zügen.  Kür  uns  alle  wird  diese  Fahrt  ein  bleibendes 
Erlebnis  und  für  viele  wird  es  hoffentlich  ruht  die 
letzte  Osteroder  Freizeit  sein,  an  der  sie  teilnch- 
men.“ 

Uber  den  Helmatkrel»  Osterode  und  seine  Bedeu¬ 
tung  in  historischer,  kultureller  und  wlrtschn  ft  lieber 
Umsicht  gab  der  Kreisvertreter  an  Hand  ein*».»  Ltcht- 
bildervortrages  mit  Hcimatbildern  den  Jugendlichen 
einen  umfassenden  Überblick  nie  anschließende  Dis¬ 
kussion  zeigt,  mit  welchem  Interesse  man  gefolgt 
war  und  wie  sehr  sich  alle  freuten.  Näheres  über  die 
Heimat,  die  sic  selbst  noch  nicht  mit  Bewußtsein  er¬ 
lebten.  zu  hören.  Alle  schieden  mit  großem  Dank  für 
den  Leiter  der  Freizeit.  Klaus  Volker  Kempa,  die 
Herbergseltern,  den  Kreisjugendpfleger  sowie  den 
Kulturrefeicnten  des  Patenkreises  Einmütig  war 
der  Wunsch,  auch  lm  nächsten  Jahre  Wieder  zu  einer 
Freizeit  tm  schönen  Osterode  zusammcnz**kommen 
v  Negenborn- K*onau.  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Rastenburg 

Am  20  November  wird  Erich  Schultz-Fadr-mrecht- 
Lamgarbcn.  Jetzt  wohnhaft  ln  Klein-Waddewarden 
über  Wilhelmshaven.  75  Jahre  alt  Die  letzten  alten 
Reiter  des  Rastenburger  Reitcrvercins  werden  an 
diesem  Tag  an  ihren  alten  ..Master“  in  Liebe  und 
Verehrung  denken.  Die  Cuberwlesen.  der  Linsen¬ 
graben,  der  Dubllener-  und  Plötnk-kcr  Wegesprung, 
das  Jagdfeld,  an  der  Spitze  der  „Master“  mit  seiner 
eleganten  Reitergcstalt  auf  der  schnellen  Trakeh¬ 
ner  Stute  „Traumfee”.  spater  auf  der  „goldenen  Aue“ 
und  manchem  anderen  edlen  Trakehner.  Diese  herr¬ 
lichen  Bilder  tauchen  wieder  auf  Schultz-Fndcm- 
recht  war  die  Seele  der  Jagdreiterei  lm  Kreise  Ra¬ 
stenburg  zwischen  den  beiden  Weltkriegen.  Die  Jag¬ 
den.  bei  denen  er  nicht  dabei  war.  sind  wohl  zu  zäh¬ 
len.  Immer  schneidig  und  unverdrossen  ritt  er  uns 
voran.  Als  die  ländlichen  Relterverelnc  auf  An¬ 
regung  vom  unvergessenen  Gustav  Rau  gebildet 
wurden,  wurde  Schultz-Fndomrccht  zum  Provinzial- 
vorsttzenden  gewählt.  Auf  keinen  besseren  hätte  die 
Wahl  fallen  können.  Mit  großer  Liebe  nahm  er  sieh 
der  ländlichen  Relterjugend  an.  Er  war  Ihr  Vorbild. 
Es  war  ein  prächtiger  Anblick,  wenn  er  mit  seinen 
Reitern  unter  der  ostpreußischen  Provlnzlalstandarte 
paradierte  —  Wir  wünschen  Ihm  zu  seinem  75.  Ge¬ 
burtstag.  daß  er  noeh  manches  Jahr  gesund  ver¬ 
leben  möge  ln  Erinnerung  an  die  Zeiten  im  Sattel 
in  unserem  schönen  geliebten  Ostpreußen. 
Bernhardt  Pachnla 

Heinrich  Hllgendorff.  Kreisvertreter 

Rößel 

Hochamt  In  -II.  Marlen 

Liebe  Ermlilnder.  wie  alljährlich  treffen  wir  uns 
mtt  unserem  hochwürdigsten  Herrn  Prälaten  am 
18.  November  (BuOtag)  um  tl  Uhr  zu  einem  Hochamt 

Fntlselzuna  rt  *>  ■  Heitnatktelse 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  46 


Wer  kann  hierüber  berichten: 

Unsere  Jugendherbergen 
in  Ostpreußen 


Der  Unterzeichnete  ist  vom  Sozialministerium 
des  Landes  Nordrhein-Weslfalen  beauftragt  wor¬ 
den,  eine  Denkschrift  über  die  Geschichte  des 
Ostpreußischen  Jugendherbergswerkes  auszu- 
arbeilen.  Es  geht  darum,  eine  wenig  bedeutsame 
Kulturleistung  davor  zu  bewahren,  daß  sie  völ¬ 
lig  in  Vergessenheit  gerät.  Unser  ostpreußischer 
Landsmann  Richard  Schirrmann,  der 
1909  im  Ruhrgebiet  die  ersten  Jugendherbergen 
ins  Leben  riet,  ist  bei  der  50-Jahr-Feier  des  Her¬ 
bergsverbandes  in  Altena  als  Schöpfer  eines 
Werkes  gewürdigt  worden,  das  weit  über 
Deutschland  hinaus  im  europäischen  Raum  und 
im  Ausland  größte  Anerkennung  gefunden  hat. 
Auf  seine  Anregung  hin  sind  auch  in  Ostpreußen 
bald  nach  dem  Ersten  Weltkriege  in  beispiellos 
kurzer  Zeit  etwa  hundert  Jugendherbergen  ent¬ 
standen,  darunter  über  dreißig  Eigenheime,  die 
durch  ihre  landschaftlich  schöne  Lage  und  ihre 
Einrichtungen  den  Vergleich  mit  unserm  Westen 
wohl  aushalten.  Einige  boten  der  wandernden 
Jugend  bis  zu  dreihundert  ITbernaditungsmög- 
lidikeiten.  Genannt  seien,  um  nur  die  wichtig¬ 
sten  herauszugreifen,  die  Herberge  „Stadt  Kö¬ 
nigsberg*  an  der  sdiönen  Gausupschlucht  in 
Rauschen,  Sarkau  und  Rossitten  auf  der  Kuri- 
schen  Nehrung,  Marienburg,  Lötzen,  Angerburg, 
die  Herberqe  In  einem  Turm  des  Tannenberg- 
dcnkmais  und  andere. 

Die  Bedeutung  dieser  Herbergen  gerade  in 
unserer  Provinz  lag  darin,  daß  unsere  efnhei- 
misdie  Jugend  durch  sie  Anregung  erhielt,  die 
Heimat  zu  erwandern.  Darüber  hinaus  aber 
wurde  in  einer  Zeit,  als  durch  die  Mißgeburt  des 
Versailler  Diktates,  den  sogenannten  „polni¬ 
schen  Korridor“,  Ostpreußen  vom  Hauptgebiet 
des  Deutschen  Reiches  abgeschnürt  worden  war, 
der  Jugend  in  Mittel-  und  Westdeutschland  die 
Möglichkeit  geboten,  die  bislang  fast  unbeach¬ 
teten  landschaftlichen  Schönheiten  unseres 
Ostens  zu  genießen.  Auf  Schritt  und  Tritt  bei 
ihren  Wanderungen  konnte  sie  sich  von  der  700 


Fischer  am  Bodensee 

Er  setzte  sich  mit  einer  entschiedenen  Bewe¬ 
gung  in  seinen  Sitz,  nachdem  er  seinen  Koffer 
mit  einem  Schwung  ins  Gepäcknetz  verstaut 
hatte.  Sehnig,  dunkel,  mittelgroß  saß  er  da  und 
sah  in  die  Landschaft  des  Hegau  ohne  etwas 
wahrzunehmen.  Er  sah  aus  seinem  inneren  her¬ 
aus  in  eine  Weite.  Nicht  träumerisch,  sondern 
sehr  tatbereit.  Er  machte  sichtlich  Pläne  auf 
weit  hinaus.  Eine  Frage  nach  der  Gegend  be¬ 
antwortete  er:  „Ich  hin  nicht  von  hier.*  „Sie 
kommen  doch  vom  Bodensee?*  —  „Aber  ich  bin 
nicht  von  hier,  ich  bin  aus  Ostpreußen.* 

Nun  war  es  klar,  Landsleute  hatten  sich  ge¬ 
troffen  —  die  Stadt  L  a  b  i  a  u  ,  der  Kreis  La- 
biau,  die  Namen  von  Gütern,  von  Menschen, 
von  Geschäften,  der  Dampfer  „Memel*,  die 
Fischkutter  klangen  in  den  getauschten  Worten 
auf.  Das  ganze  Zugebteil  war  voll  davon,  sie 
wogten  hin  und  her  und  vor  dem  Zugfenster 
lagen  die  grau-grünen  Wellen  des  Kurischen 
Haffes  —  und  er  erzählte: 

Wir  wollten  es  ja  nicht  glauben,  aber  die  Rus¬ 
sen  kanten  im  Januar  1945  doch.  Mit  dem  Boot 
konnten  wir  nicht  weg,  alles  war  ja  vereist. 
Aber  wie  so  sollten  wir  bleiben,  meine  Frau 
und  ich,  die  drei  Söhne  waren  ja  im  Kriege. 
Also  flohen  wir  auch.  Aber  die  besten  Netze 
nahm  ich  mit.  Wo  sind  wir  nicht  überall  ge¬ 
wesen!  Immer  wenn  sie  mich  fragten,  sagte  ich: 
„Ich  will  dahin  wo  Wasser  ist,  ich  bin  Fischer.* 
Aber  wir  kamen  immer  weiter  nach  Süden  ab. 
Schließlich  bis  ins  Lager  bei  Konstanz.  Da  hatte 
ich  nun  was  ich  wollte  —  Wasser.  Weil  wir  aber 
schon  ältlich  waren,  wollten  sie  uns  in  eine 
Siedlung  weisen,  an  einem  Schloß  auf  dem  Berg. 
„Was  soll  ich  auf  dem  Berg“,  sagte  ich.  Und 
ich  fuhr  nach  Konstanz  zur  Behörde.  Die  schick¬ 
ten  mich  zu  einem  Landrat.  und  der  meinte,  es 
könnte  sich  etwas  finden,  ich  sollte  Geduld 
haben.  Da  bin  ich  denn  noch  acht  Monate  im 
Lager  geblieben  und  habe  immer  angemahnl. 
Endlich  bekam  ich  ein  Fischerhaus  am  Gnaclen- 
see,  dem  obersten  Teil  vom  Bodensee.  dicht  bei 
den  Pfahlbauten.  Und  nun  konnte  es  losgehen. 
Von  meinen  Netzen  war  nichts  mehr  da.  Aber  in 
der  Lagerzelt  hatte  ich  mich  gut  herumgehört, 


Heimatpolitischer  Lehrgang 

Orr  ntichstc  hcümntpolltlsrtie  Lehrgang  der  Lands¬ 
mannschaft  OstpreuBen  findet  Im  Wiesenhaus  In  Rad 
Pyrmont  vom  S.  bis  zum  12.  Dezember  statt.  Dieser 
Lehrgang  steht  Wiederum  unter  dem  Leitgedanken 
„OstpreuBen  —  politische  Aufgabe“.  Der  Tagungs¬ 
beltrag  der  Teilnehmer  betrügt  zwanzig  DM:  die 
Fahrtkosten  werden  während  des  Lehrganges  zu- 
rflckerstaltet,  Alle  Anmeldungen  sind  zu  richten  an 
die  Landsmannschaft  OstpreuBen.  Iteimatpolltlsrhca 
Referat.  Hamburg  13.  Parkallee  86. 

Diese  t.ehrgüngr  sind  vornehmlich  gedacht  für  Be¬ 
zirks-,  Kreis-  und  Ortsgriippenvorsltzende.  Ver¬ 
trauensleute  und  Mitarbeiter  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 


wie  das  hier  gemacht  wird  mit  dem  Fischen,  und 
mit  dem,  was  ich  übernahm,  wußte  ich  midi 
auch  zu  befreunden.  Zuerst  knüpfte  ich  mir  Aal¬ 
schnüre  und  hatte  guten  Fang.  Mein  Frau  fuhr 
immer  mit,  und  wir  schlugen  uns  so  durch. 
Aber  der  viele  Nebel  und  die  feuchte  Wärme, 
da  mußten  wir  uns  erst  sehr  dran  gewöhnen 
und  cs  war  sehr  einsam  bis  ich  mit  den  Kolle¬ 
gen  richtige  Fühlung  bekam. 

Dem  Bodensee  ist  audt  nicht  zu  trauen,  der 
ist  so  plötzlich,  noch  doller  als  das  Hall,  und 
ich  mußte  milch  erst  sehr  belemen  bis  idt  das 
Weiter  richtig  begriffen  hatte.  Jetzl  habe  Ich 
auch  schon  wieder  einen  Kutter  und  die  Frau 
braucht  nicht  mehr  mit  aufs  Wasser. 

Frieda  Magnus-Unzer 


Jahre  alten  rein  deutschen  Kultur  unserer  Hei¬ 
mat  aufs  tiefste  beeindrucken  lassen.  Wie  freu¬ 
dig  die  Jugend  solche  Möglichkeit  ausgenutzt 
hat,  mag  eine  Mitteilung  des  Rausdtener  Her¬ 
bergsvaters  beleuchten,  wonach  er  einmal  vor 
der  last  unlösbaren  Aufgabe  sland,  fünfhundert 
Wanderern  Unterkunft  zu  schaffen. 

Die  Abfassung  der  Denkschrift  steht  vor  gro¬ 
ßen  Schwierigkeiten.  Nicht  nur,  daß  viele  Unter¬ 
lagen  verloren  gegangen  sind,  außerdem  sind 
drei  Persönlichkeiten,  die  sich  zur  Mitarbeit  be¬ 
reit  erklärt  hatten,  durch  einen  unerwartet 


Auf  falschem  Weg 

Als  Heimatvertriebener  aus  Königsberg  Pr. 
habe  ich  mit  innerlicher  Empörung  die  Notiz: 
„Auf  falschem  Wege“  des  Ostpreußenblatles  der 
Folge  43  vom  24.  Oktober  1959  gelesen. 

ich  bin  79  Jahre  alt  und  würde  heute  zu  Fuß 
nach  meiner  unvergeßlichen  Heimatstadt  gehen, 
wenn  es  hieß  zurück  in  die  Heimat,  obwohl  es 
mir  auch  hier  gut  geht.  Durch  die  Äußerung  des 
Pfatrers  Ansorge  haben  die  Sowjets,  haben 
Pankows  und  die  Polen  für  ihren  rechtswidrigen 
Länderraub  einen  neuen  Befürworter.  Dieser 
Seelsorger  müßte  sich  vor  Gott  und  den  Men¬ 
schen,  ganz  besonders  vor  uns  Heimalverlrie- 
benen,  schämen. 

F.  K..  Frankfurt/Main 

Wegweiser  als  Symbole 

Zu  unserem  Titelbild  „ Wegweiser  als  Sym¬ 
bole“  in  der  Folge  41  vom  10.  Oktober  wird 
uns  von  Landsleuten  aus  den  Memelkrelsen  ge¬ 
schrieben: 

Es  ist  außerordentlich  begrüßenswert,  daß  das 
Kuratorium  .Unteilbares  Deutschland"  bemüht 
ist,  die  Öffentlichkeit  auf  die  Dreiteilung  unseres 


plötzlichen  Tod  hingeralft  worden.  Damit  nun 
das  Bild  nicht  zu  lückenhaft  wird,  werden  alle 
Freunde  des  ostpreußischen  Jugendherbergs- 
werkes,  insbesondere  alle  ehemaligen  Herbergs¬ 
väter  und  -mütter,  sehr  herzlich  um  ihre  Mit¬ 
arbeit  gebeten.  Jede  Einzelheit  wird  dankbar 
angenommen.  Besonders  wertvoll  sind  Angaben 
über  die  Ubernadtlungsziffer  der  letzten  Jahre, 
über  Verwendung  der  Herbergen  als  Schulland¬ 
heime  und  Tagungsorte  und  schließlich  über  das 
Endschicksal  der  Herbergen,  ob  sie  in  den  all¬ 
gemeinen  Sog  der  Vernichtung  hineingeraten 
sind  oder  für  andere  Zwecke  Verwendung  ge¬ 
funden  haben.  Alle  Einsendungen,  besonders 
auch  von  Bildern,  werden  nach  Auswertung  zu¬ 
rückgesandt. 

Oberstudienrat,  Professor  Helncke, 
Düsseldorf,  Pionierstraße  3 
(ehemals  Geschäftsführer  des  ZwA. 
Nordostpreußen  der  Deutschen  Jugend¬ 
herbergen) 


Kräfte  bisher  daran  gehindert,  offen  Farbe  zu 
bekennen!  Schließlich  sind  ia  in  knapp  zwei 
Jahren  wieder  Bundestagswahlen,  bei  denen 
man  auf  die  Gunst  der  Vertrlebenenstimmen 
angewiesen  ist. 

Zeitweise  sieht  es  jedoch  so  aus,  als  ob  n 
Richtung  auf  Anerkennung  der  Oder-Neiß?- 
Linie  Versuchsballons  gestartet  werden  sollen. 
Schon  vor  längerer  Zeit  hörte  die  deutsche 
Öffentlichkeit  aus  dem  Munde  des  Bundesaußen¬ 
ministers  Worte  wie:  „Problematischer  Rechts¬ 
anspruch  auf  die  Oder-Neiße-Gebiets!“  Man 
könnte  hierfür  eine  ganze  Serie  von  Beispielen 
zitieren.  Das  neueste  Experiment  in  dieser  Rich- 
lung  dürfte  jedoch  die  eingangs  erwähnte  Fern¬ 
sehsendung  sein.  Man  will  anscheinend  ab¬ 
tasten,  wie  weit  man  bereits  gehen  kann  und 
w'ie  die  deutsche  Öffentlichkeit  darauf  reagiert. 

Erhard  Pahlke,  Northeim 

Kriegsgefangenenlager  Raqnit 

Mit  großem  Interesse  habe  ich  die  in  Folge  44 
veröffentlichte  Schilderung  von  Ragnit  gelesen. 
Nur  wenigen  Ostpreußen  wird  es  bekannt  sein, 
daß  in  Ragnit  während  der  Nachkriegsjahre 


Wichtige  ostpreußische  Neuerscheinungen 

FERNES  WEITES  LAND  o..Pr.  ußltch«  Frausn  orzdhlen 

Ein  neust  ostpreußlsrties  Hausbuch,  das  Ideale  Geschenk 
für  jeden,  dem  OstpreuBen  am  Herzen  llogt. 

Dlesa  erste  große  Sammlung  van  21  ausgewdhlten  Erttih- 
lungen  ostpreußischer  Frauen  Ist  Agnes  Mlegel  gewidmet, 
und  mit  2  neuen,  schönen  Erxählungen  aus  ihrer  Feder  be¬ 
ginnt  und  schließt  das  Buch.  Et  enthdlt  ferner  Beiträge  von 
Charlotte  Keyser,  Johanna  Wolf»,  Frieda  Jung,  Gertrud  Po¬ 
pendick  und  vielen  anderen.  . 

Ein  repräsentativer,  großformatiger  Geschenkband  mit  288 
Seiten  Text  und  8  eindrucksvollen  großen  Helmatfotos,  in 
Ganzleinen  nur  13,50. 

August  Schukat  OMA  SEIDEL 

un  andre  Jeschichtes  op  ostprelßlsch  Plott. 

12  besinnliche  und  gemütvolle  Erzählungen  von  der  alten 
Heimat,  aus  der  Feder  einet  achten  Heimatdichters. 

Dieses  neue  Geschenkbuch  wird  |edet  Ostpraußenherz  er¬ 
freuen.  52  Selten,  kartoniert  3,80,  leinen  4,90. 

Franko- Zustellung  bei  Voreinsendung  auf  Postscheckkonto 
5535  München  oder  zahlbar  nach  Empfang. 

Der  Bücherlieferant  allar  Ostpreußen 

GRÄFE  UND  UNZER 

Garmisch-Partenkirchen,  ludwlgstraße  39 

Unser  großer  Weihnachtskatalog  1959  wurde  in  diesen  Tagen  ver¬ 
sandt.  Wenn  Sie  ihn  nicht  erhielten,  schreiben  Sie  uns  rasch  ein 
Kärtchen,  und  er  kommt  postwendend  und  kostenlos  in  Ihr  Haus. 
Allein  das  Durchblättern  dieser  Fundgrube  mit  den  vielen  Bildern, 
die  an  die  Heimat  erinnern,  bereitet  Freude. 


Vaterlandes  hinzuweisen.  Besonders  die  Auf¬ 
stellung  von  symbolischen  Wegweisern,  wie 
der  vom  Kreiskuratorium  in  Springe  (Deisler), 
dürfte  manchen  gedankenlosen  Bundesbürger 
daran  erinnern,  daß  Deutschland  nicht  an  der 
Elbe  aufhört.  Allerdings  fällt  an  dem  im  Ost- 
preußenblall  abgebildeten  symbolischen  Weg¬ 
weiser  auf,  daß  von  den  Städten  Ostpreußens 
nur  Tilsit  genannt  wird.  Es  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  man  Tilsit  ausgewahit  hat,  weil  sie  d!e 
am  weitesten  entfernte  deutsche  Sladl  irn  Osten 
—  nach  den  Grenzen  von  1937  —  ist.  Man  hat 
wohl  übersehen,  daß  Ostpreußen  nicht  bei  Til¬ 
sit  endet,  sondern  daß  das  Memetland  einen  un¬ 
trennbaren  Teil  Ostpreußens  bildet. 

Unfaßbar 

Mit  großer  Empörung  habe  ith  in  der  Folge  42 
unseres  „Oslpreußenblatles*  ln  dem  Artikel 
„Ein  Schlag  ins  Gesicht!"  davon  Kenntnis  ge¬ 
nommen,  in  welch  unglaublicher  Weise  das 
westdeutsche  Fernsehen  den  Lebensinteressen 
der  Heimatvertriebenen  und  nicht  zuletzt  der 
ganzen  deutschen  Nation  geradezu  ins  Gesicht 
schlägt.  Die  in  der  Fernsehsendung  „Quiz  ohne 
Titel“  am  10.  Oktober  gezeigte  Landkarte,  auf 
der  unsere  ostdeutschen  Heimatgebiele  als  zu 
Polen  gehörig  dargestellt  wurden,  dürfte  wohl 
eine  politische  Instinktlosigkeit  zur  Schau  ge¬ 
stellt  haben,  die  kaum  noch  zu  überbieten  fs*. 

Man  kann  dem  „Ostpreußenblau“  nur  Recht 
geben,  wenn  es  den  Standpunkt  vertritt,  daß 
hier  von  einem  bloßen  Versehen  keine  Rede 
mehr  sein  kann.  I in  Hintergrund  dürfte  viel¬ 
mehr  bereits  etwas  ganz  anderes  stehen!  Man 
kann  sich  zuweilen  des  Eindrucks  nicht  erweh¬ 
ren,  daß  einflußreiche  politische  Kreise  in  der 
Bundesrepublik  die  deutschen  Ostgebiete  ins¬ 
geheim  schon  abgeschrteben  zu  habin  scheinen. 
Lediglich  die  Millionen  von  Wählerstimmen  der 
Heimatvertriebenen  haben  anscheinend  diese 


eines  der  berüchtigsten  Kriegsgefangenenlager 
der  Sowjets  auf  ostpreußischem  Boden  bestand. 

Die  Insassen  dieses  Lagers  waren  zum  größ¬ 
ten  Teil  in  der  Zellstoffabrik  Waldhof  tätig,  und 
zwar  unter  den  denkbar  unwürdigsten  Verhält¬ 
nissen.  Ich  befand  mich  in  diesem  Lager  in  dem 
Schreckenswinter  1946/47.  Wir  wurden  nach  der 
Auflösung  des  nicht  minder  berüchtigten  Damm¬ 
baukommandos  in  Kuckerneese  dorthin  verlegt. 
Es  wird  vielen  unfaßbar  erscheinen,  daß  sich  die 
Lagerverpflegung  abends  aus  einem  Eßlöffel 
Kartoffelbrei  und  einem  Topf  Tee  —  qenauer 
ausgedrüdet,  einem  Topf  abgekoebten  Wassers 

—  zusammensetzte.  Welche  Arbeitsleistungen 
bei  dieser  Verpflegung  von  jedem  einzelnen 
Kriegsgefangenen  verlangt  wurden,  brauche  ich 
nicht  besonders  hervorzuheben i  dies  dürfte  aus 
zahllosen  Gefangenenberichten  hinreichend  be¬ 
kannt  sein. 

In  unangenehmster  Erinnerung  ist  mir  der  so¬ 
genannte  „Batailloner*  des  Lagers  Ragnit  ge¬ 
blieben.  Meines  Wissens  ein  Rheinländer.  Was 
sich  dieser  bei  reichlicher  Verpflegung  lebende 
Funktionär  seinen  Landsleuten  gegenüber  lier- 
ausnahm,  ist  kaum  mit  Worten  zu  beschreiben. 
Bei  endlos  dauernden  Zählappellen  —  die  Land¬ 
ser  mußten  hierbei  oft  eine  Stunde  und  mehr 
bei  25  Grad  Kälte  warten  bis  der  sowjetische 
Wadioffizier  die  richtige  Zahl  beisammen  hatte 

—  verteilte  dieser  Satan  Fußtritte  an  solche 
Kameraden,  die  der  Kälte  wegen  ihre  Hände 
in  die  Taschen  steckten.  Ich  habe  diesem  Men¬ 
schen  eine  Lungenentzündung  zu  verdanken,  nur 
weil  wir  bei  eisiger  Kalte  und  bei  geöffneter 
Türe  in  einem  kleinen  Raum  mit  Zrmentfuß- 
boden  Kartoffeln  pellen  mußten.  Den  Befehl 
hierzu  erteilte  eben  jener  „Batailloner*,  damit, 
wie  er  sidi  ausdrückte,  jeder  Lagerinsasse  Ein¬ 
blick  hätte,  wieviel  Kartoffeln  von  uns  „gefres¬ 
sen*  wurden.  Ich  könnte  noch  mehr  derartige 
Beispiele  unmenschlichen  Handelns  anführen: 


a  an  das  0 stpieußenbUatt 


Für  die  Ostpreußen  unlei  uns  waren  diese  Er¬ 
lebnisse  um  so  niederdrückender,  weil  wir  un» 
auf  heimatlicher  Scholle  befanden.  Es  werden 
qewili  viele  Loser  unserer  Heimatzellung  noch 
am  Leben  sein,  die  gleich  mir  ün  Lager  Ragnit 
geweilt  haben  und  meine  Eindrücke  bestätigen 
können.  Eine  besondere  Genugtuung  wäre  es 
mir  natürlich,  den  Namen  des  von  mir  erwähn- 
len  „Batailloners*  und  dessen  Aufenthaltsort 
in  Erfahrung  zu  bringen.  Vielleicht  läßt  sich  dies 
auf  diesem  Wege  ermöglichen. 

Günler  Krömke 

Ludwigsburg,  Boltwartalstraße  28 

Zu  Lasten  der  Vertriebenen 

Für  viele  andere  s oll  ein  Briet  von  H.  v.  L. 
zu  den  brennenden  Fragen  unserer  Zeit  stehen, 
in  dem  es  heißt: 

Mil  schweren  Sorgen  lese  ich  die  Worte  des 
Bundeskanzlers  über  „eine  Liquidation  des  Krie¬ 
ges  zu  Lasten  des  deutschen  Volkes“.  Ich  habe 
dabei  das  Empfinden,  daß  nicht  das  deutsche 
Volk,  sondern  nur  wir  Vertriebenen  diese  La¬ 
sten  tragen  sollen.  Beim  Tischgespräch  im  Sonn¬ 
tags-Fernsehen  wurde  lalsacbLch  geäußert,  daß 
es  sich  wohl  um  die  deutschen  Ostgebiete  han- 
dein  würde,  die  als  Kriegslast  qeoplert  werden 
sollen.  Zwar  wären  die  Ostgebiete  ein  Verlust 
für  das  ganze  deutsche  Volk,  aber  tatsächlich 
darunter  leidem  würden  zunächst  nur  wir. 

Hai  das  deutsche  Volk  und  haben  wir  Ver¬ 
triebenen  denn  nicht  genug  Lasten  getragen, 
nicht  genug  qeoplert  ?  Sind  unsere  zertrümmer¬ 
ten  Städte,  unsere»  zerstörten  Höfe,  unsere  Män¬ 
ner,  unsere  verschleppten,  qesthämieten  und  er¬ 
mordeten  Frauen  und  Mädchen  immer  noch  nicht 
genug?  Müssen  wir  .mmer  mehr  „opfern"  — 
und  zwar  dem  Bolschewismus  opfern?  Könnte 
sich  die  Bundesrepublik  das  Recht  nehmen,  über 
uns  und  unser  angestammtes  Land  zu  verfügen 
und  uns  und  unser  Land  als  Krieqslribut  ver¬ 
wenden?  Bisher  habe  ich  das  nie  geglaubt. 

In  den  ersten  Jahren  nach  der  Vertrei¬ 
bung  haben  wir  alle  Mühsal  geduldig  ertragen, 
haben  dann  geholfen,  die  Bundesrepublik  auf¬ 
zubauen,  haben  gearbeitet  mit  aller  Kraft  und 
haben  Kinder  geboren  in  der  Hoffnung,  daß 
sie  unsere  Hoi  mul  w  iederaufbauen  können. 
Sollte  der  westdeutsche  Staal  und  seine  West¬ 
europa!  sehen  Verbündeten  diese  Hoffnung  ver¬ 
nichten?  Was  wird  el.inn  mit  uns?  ich  möchte 
nicht  haben,  daß  meine  Kinder  einem  Staat 
dienen,  der  unser  Recht  nicht  schützt!  Wo  dann 
bleiben,  wenn  es  aul  der  Erde  kein  Land  mehr 
gibt,  das  unser  Reriil  schützt?  Wenn  es  soweit 
käme,  hätte  das  Leben  tüi  mich  und  meine 
Kinder  seinen  Sinn  verloren  und  lür  alle  an¬ 
deren  Ostdeutschen  auch.  Unsere  Heimat  kann 
uns  kein  „Lastenausgleich*  ersetzen. 

Eine  ostpre,ußische  Mutier 

Seltsame  Verbündete 

In  verschiedenen  Zeitungen  las  Ich,  daß  der 
sattsam  bekannte  britische  Rundfunkkommen¬ 
tator  Lindley  Frazer  vom  BBC  in  der  letzten 
Zeit  eine  Rundreise  durch  das  Bundesgebiet 
machte  und  dabei  in  größeren  Städten  — »  unter 
anderem  In  Köln  und  offenbar  auch  in  Bonn  — 
Reden  hielt,  in  denen  er  erklärte,  es  sei  die  Mei¬ 
nung  des  britischen  Volkes,  daß  unsere  geraubte 
ostdeutsche  Heimat  nicht  wieder  Ins  deutsche 
Vaterland  zuruckkehren  durle.  In  Bonn  soll 
Lindley  Frazer  —  mit  dessen  gehässigen  Äuße¬ 
rungen  sich  das  Oslpreußenblatt  schon  früher 
befaßte  —  gesagt  haben,  die  Briten  sagten  ein 
Ja  zu  Berlin,  ein  Vielleicht  zu  einer  „Wiederver¬ 
einigung  mit  der  Zone",  aller  ein  Nein  zur  Rück¬ 
kehr  unserer  Heimat.  Ich  bedauere  es  außer¬ 
ordentlich,  daß  sich  offenbar  die  großen  deut¬ 
schen  Tageszeitungen  wieder  einmal  nicht  dazu 
entschließen  konnten,  die  Äußerungen  des 
Lindley  Frazer  in  aller  verdienten  Schärfe  za- 
rüdezu  weisen. 

Ich  bin  der  Meinung,  daß  sich  die  Briten  lieber 
um  Ihre  eigenen  Sachen  kümmern  sollten,  sie 
sollten  vor  allen  Dingen  darüber  nachdenken, 
wie  man  die  von  England  in  Kriegen  zusam¬ 
mengerafften  Kolonien  wie  man  Gibraltar  und 
andere  mit  Waffengewalt  besetzte  Stützpunkte 
baldigst  zurückgeben  kann.  Was  wäre  wohl  tn 
Frankreich  geschehen,  wenn  etwa  Herr  Lindley 
Frazer  dort  in  Vorträgen  die  Meinung  vertreten 
hätte,  die  Franzosen  sollten  Elsaß-Lothringen 
nicht  beanspruchen? 

B.  E.,  Fallingbostel 

Fischereirechte  auf  dem  Wystiter  See 

In  Folge  41  brachten  wir  eine  Schilderung  des 
Wystitpc  Sees  Friedrich  Sender,  Tübingen, 
Fried  riehst  ruße-  |,  te»lll  uns  einen  eigenartigen 
juristischen  Tatbestand  mit,  der  sich  1940  ergab, 
(Der  Einsender  IjevorziKjl  die  Schreibweise 
Wyschtyter  See.) 

-Als  der  Orden  mit  seinen  Grenznachbarn  die 
Grenze  festlegte  |die  seitdem  zur  ältesten  Grenze 
Europas  wurdet  und  die  Staatsgrenze  ain  Ost- 
ufer  des  Sees  zog,  beließ  ,.r  das  .Grundstüik 
'  yschtyter  See  hinsichtlich  des  Grundeigen¬ 
tums  dem  bisherigen  Eigentümer,  einem  Litauer, 
von  dem  es  schließlich  im  Wege  der  Redilsnach- 
folqeschaft  auf  den  Besitzer  eines  am  Ostufer 
gelegenen  Gutes  üherejegangen  war  (Marn- 
wile?|.  Das  Grundstück  unterlag  also  dem  Preu¬ 
ßischen  Wasserredit  tmd  unterstand  der  preu¬ 
ßischen  Flsdieretaulsichi 

Iii^-eu’  <lor  Ann,‘klir,iunti  Litauens  durch  die 
l  dSSK  wurde  in  diesem  Lande  das  Sowjetrecht 
elngelührt,  das  kein  Privateigentum  am  Grund 
und  Buden  kennt  |Der  sich  für  den  Eigentümer 
Hallende  ist  lediglidr  Paditer  untei  Vorbehalt 
jederzeitigen  Widerrufs.)  -  Damit  wurde  die 
Sowjetunion  Eigentümerin  des  .Grundstücks 
v  vschtyter  See ,  und  damit  sozusagen  steuer- 
pflidiliger  Untertan  des  Preußischen  Staates  und 
jKreiseinqesessener'  des  preußischen  Kreises 
Goidap. 

Von  deutscher  Seite  aus  gesehen  lag  die  Sache 
so  Als  innerhalb  der  Deutschen  Reichsgrenze 
gelegen,  unterlag  der  See  nach  wie  vor  unserm 
Recht  und  war  daher  Im  Privateigentum  des 
litauischen  Gutsbesitzers  verblieben,  ungeachtet 
dessen,  daß  dieser  im  sowjetischen  Belegen- 
hetisbereich  seinen  Besitz  vertoren  hotte. 
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jn  St  Marlen  ln  Hamburg,  Dan/leer  StriiO«. 
Khlleßend  findet  am  Nnchmntfic  eeren  u  I 
gemein wimes  F.rmländertioHrn  im  Curln-Mai 
thcnbaumdiaussee  u»  stall  Unser  Prälat  wird 
wm  Hause  v.u  tue  sprechen  Ich  möchte  alle 
Landsleute  aus  dern  lleimntkreis  herrlich  da 
Inden  und  bitten  recht  zahlreich  am  GotU 
und  auch  am  Nachmittag  im  Curlo-Haus  tei 
men. 


Ostpreußen  auf  dem  Rhein 

Ein  seltsamen  Schauspiel  gab  es  lür  viele  Zuschauer  bei  Bingen,  als  der  ostpreußische  BOI I- 
chermeisler  Arno  Quitsch  mit  drei  Killern  aul  dem  Inlolge  der  anhaltenden  Trockenheit  begeh¬ 
baren  Grund  des  Rhein-Nahe-Eckes  eine  provisorische  Werkstatt  einrichtete  und  dann  ein 
Halbstücklaß  (600  Liter  Inhalt /  baute. 

Wie  die  Chronik  berichtet,  wurde  im  Rheinbett  bei  Bingen  mm  letzten  Male  ein  Weinlaß 
vor  genau  302  Jahren  gebaut.  Damals,  Im  Jahre  1657,  halle  der  Rhein  einen  ähnlich  niedri¬ 
gen  Wasserstand  aulzuweisen  wie  heute.  Das  aul  einem  so  seltsamen  Untergrund  erbaute 
Halbslücklaß  unseres  Landsmannes,  der  aus  Kaimen  im  Kreis  Lablau  stammt,  ist  das  Gegen¬ 
stück  zu  dem  Halb-  und  Doppclstücklaß  (2400  Literl,  das  am  23.  Februar  19 56  aul  dem  zu- 
gelrorenen  Rhein  hergestellt  wurde. 

Das  in  diesem  Jahr  gefertigte  Faß  wird  den  . Jahrhundertwein '  aulnehmen,  von  dem  sich 
die  Kenner  sehr  viel  versprechen.  Foto:  Schäler 


Eppendorf:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorch-Fock-Heiin, 

Hamburg  20.  LoogestraBe  21. 

Hergedorf:  Kindergruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  1#  Uhr  Im  Bergedorfer  SchloU.  —  Jugend¬ 
gruppe:  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  lm  Berge¬ 
dorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugend  gruppe:  Alle  vierzehn  Tage 
Heimabend  am  Freitag  von  19.30  Uhr  lm  Haus  der 
Jugend,  Harburg.  Stelnlckestraüc  (Nähe  Hastodt- 
plntz).  Am  2U  November  Gruppenabend. 

Barmbeck-Uhlenhorst:  Jtigcndgruppc:  Je¬ 
den  Freitag  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg  39. 

Jarrestraße  27,  um  20  Uhr. 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
um  19.30  Uhr  In  der  Schule  Angerstraße,  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsledlung:  K  In¬ 
der  g  r  u  p  p  e  :  Jeden  Mittwoch  Im  Geraelndesaal 
der  St. -Jürgen-Kirche  von  17.30  bis  19  Uhr.  —  Ju¬ 
gendgruppe:  Jeden  Freitag  lm  Gomelndesnal 
der  St. -Jürgen-Kirche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  Mon- 
tug  Turnen  ln  der  Turnhalle  der  Schule  Holdbcrg 
von  m  bis  20.15  Uhr 

■lugendkrels:  Jeden  ersten  Dienstag  Im  Monat  von 
19  bis  21  Uhr  lm  Haus  der  Heimat,  Hamburg  38,  Vor 
dem  Holstentor  2. 

Mitte:  Jungen  schaft:  (Jungen  von  10  bis  14 
Jahren)  jeden  Montag  von  18  bis  20  Uhr.  Haus  der 
Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg: 

Heimabend  vierzehntägig  am  Sonnabend  Im  Jugend¬ 
heim  Hambuig- Veddel.  Uffelnsweg  (S-Bahn  Veddel), 
um  20  Uhr.  nächstes  Treffen  am  14.  November. 

Paullnenplntz:  Jugend  gruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerslag  um  20  Uhr  Jetzt  lm  Jugendheim 
wtntcrhudcr  Weg  11. 

Junge  Spielschar  Ostpreußen :  Jeden  Donnerstag 
um  19.30  Uhr  Im  Jugendheim  Wlntcrhuder  Weg  11, 

2  Stock  Am  19  November  Volkstanz. 

Der  Bariton  Werner  Behlelt 

Am  17  November  wird  die  Landesgruppe  Ham¬ 
burg  ab  20  Uhr  In  der  Aula  der  Staatlichen  Hoch¬ 
schule  für  Bildende  Künste  einen  musischen  Abend  Salzgltter-Lebenstedt.  Adventsfeier  am 
veranstalten.  Die  unseren  Landsleuten  durch  Ihr  Freitag,  11.  Dezember.  20  Uhr,  Im  Musiksaal  der 
Schaffen  gut  bekannte  Tilsiter  Dichterin  Char-  Schule  am  Oslertal  Die  Ansprache,  umrahmt  von 
lotte  Kcyser  wird  aus  Ihren  Werken  lesen.  Musikstücken,  hält  Pfarrer  Wielgaß.  Aufgeführt  wird 
Bereichert  wird  dieser  Abend  durch  Llcdvorträge  der  Farblonfllm  „Zwischen  Haff  und  Meer".  —  Seine 
des  Baritons  Werner  Behielt.  Er  Ist  geblir-  Erstaufführung  erlebte  der  von  Landsmann  G.  Staff 
liger  Königsberger,  seine  Vorfahren  waren  Bauern  aus  einhundert  Lichtbildern  zusammengestelltc  und 
und  Handwerker.  Gerne  enütlnnt  er  sieh  der  Ferien-  mit  MuslkbcLsptelcn  gekoppelter  Vortrag  über  „Das 
aufcnthalle  aul  dem  Hof  des  Großvaters  ln  laiuter-  Musikleben  In  Ostpreußen"  Der  t.  Vorsitzende  der 
buch,  Kreis  HetUgenbell.  auf  dem  seine  Mutter  auf-  Kreisgruppe.  Alfred  Hein,  würdigte  abschließend  die 
■•“wachsen  Ist.  Von  Ihr  erbt«  er  sein»  herrliche  Arbeit  des  Ostprcußlschen  Musikstudios  ln  Salz- 

Stimme.  und  entzückt  lauschte  er  als  Kind  Ihrem  guter  '  ' _ 

Gesang  im  Garten,  ln  dem  sich  abends  alle  Nach¬ 
barn  des  Dorfes  versammelten,  um  die  Lieder  der 
Mutter  zu  hören. 

Der  Sahn  besuchte  die  Haberberger  Mittelschule 
und  erhielt  danach  eine  kaufmännische  Ausbildung 
ln  der  Firma  Paul  Lechler,  einer  Zweigstelle  dieses 
Stuttgarter  Inerlol-Werks.  das  chemische  Schutz¬ 
anstriche  herstellt.  ZU  stark  lebte  aber  In  dem  Jun¬ 
gen  Kaufmann  der  Wunsch.  Sänger  zu  werden.  Bel 
Musikdirektor  Karl  Nlnke  studierte  er  Musik,  und 
er  hatte  das  Glück,  In  Professor  Erwin  Roß  einen 
thn  stark  fördernden  Gesangslehrer  zu  finden. 

lm  Zweiten  Weltkrieg  gehörte  Werner  Behielt  dem 
I.  Fallschirmjäger-Regiment  an.  Kommandeur  war 
Oberst  Schultz,  der  mehrere  beliebte  Gaststätten  ln 
Königsberg  ltinehatte.  In  der  schwelen,  verlust¬ 
reichen  Schlacht  bei  Monte  Casslno  wurde  Werner 
Behlelt  mit  dem  Eisernen  Kreuz  I.  Klasse  ausge¬ 
zeichnet.  Be!  Arrezzo  wurde  er  verschüttet:  In  der 
Schlacht  bei  Arnheim  geriet  er  In  englische  Gefan¬ 
genschaft.  Im  Sommer  1947  kam  er  wieder  nach 
Deutschland,  ohne  Geldmittel,  ohne  Verbindungen, 
ohne  Zukunftsaussichten.  Alles  schien  trübe  und 
leer.  Doch  er  ließ  sich  nicht  entmutigen  und  Ihm 
wurde  schließlich  eine  Chance  geboten:  das  nlcder- 
sächsische  Kultusministerium  bewilligte  ein  Stipen¬ 
dium  an  der  Staatr.muslkschule  BrnunschweSg.  Nach 
acht  Semester  Studium  bei  Professor  Karlheinz  Loh¬ 
mann  wurde  Ihm  die  Bühnenreife  zuerkannt. 

Als  Anfänger  am  Landestheatcr  Hannover  mußte 
er  ein  Leben  harter  Entbehrungen  führen,  denn 
von  ISO  DM  Gage  Im  Monat  konnte  er  sich  nicht 
einmal  das  ICantlnencsscn  leisten.  So  bedeutete  die 
Verpflichtung  an  das  Stodttheater  Koblenz  als  lyri¬ 
scher  Bariton  einen  großen  Sprung  vorwärts.  Er 
stand  nun  oft  auf  der  Bühne,  und  die  wechselnden 
Rollen  verhalten  Ihm  dazu,  seine  dramatische  Be¬ 
gabung  und  sein  Spleltalent  weiter  zu  entwickeln, 
ganz  zu  schwelgen  von  der  Festigung  der  Stimme. 

Von  Koblenz  ging  Werner  Behielt  für  drei  Jahre  In 
die  Schweiz,  an  das  städtethealer  Blel-Solothurn. 
ln  Zürich.  Bern  und  Basel  sang  er  auf  Gastspielen. 

Nun  Lsi  er  nach  Deutschland  zurUokgckehrt;  es  be¬ 
stehen  Hoffnungen  für  ein  Auftreten  an  der  Ham¬ 
burger  Staatsoper. 

Außer  seiner  Bühnentätlgkelt  hat  Werner  Behlelt 
auch  Konzerte  In  mehreren  Städten  gegeben  Die 
Fachkritik  würdigt  seine  Llcdinterprctationon  als 
Innerlich  gereift  und  durchstrahlt  von  starker  Ge¬ 


staltungskraft.  In  Schleswig-Holstein  wohnende 
Landsleute  werden  seine  Stimme  ebenfalls  hören 
können,  denn  das  Landesministerium  für  Arbeit, 
Soziales  und  Vertriebene  hat  den  Königsberger  Sän¬ 
ger  für  fünf  Konzertabcndo  verpflichtet 


2Ius  der  (nnäämnnnftfjaftlicfjen  3fcbrit  in 


BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Muttheo, 
Bcrlln-Charloltcnbiirg,  Kai&erdamin  83,  .Haut  der 
ostdeutschen  Heimat". 

Ö.  November,  15  Uhr,  IfolmaUcrels  Samland  I.ablnu, 
Krelstrcffen..  Lokal  Bürgereck  (Britz,  Buschkrug- 
»lloe  20).  s-B;ihn  Neukölln,  U-Bahn  Grenzallee. 
II.  November,  Hl  Uhr,  llelmatkrels  Mohrungen, 
Krelstrcffen  und  Adventsfcler.  Lokal  Ebershof 

SchÖneberg.  Ebersstraße  1*8).  S-Bahn  Schöneberg, 
-Bahn  Innsbrucker  Plalz,  Straßenbahn  66,  73,  74, 
88,  Bus  A  4. 

19.30  Uhr,  Heimatkrels  Königsberg,  Bezirk  Steg¬ 
litz.  Zehlendorf,  Bczlrkstreffen.  L.okal  Beuche 
(Steglitz,  HubcrtUKstraßc  10). 

29.  November.  13  Uhr.  Heimatkreis  Goldap,  Kreis¬ 
treffen  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65,  Nord- 
Ufer  15).  S-Bahn  Putlitzsiraßo.  Bus  A  16. 

15  Uhr.  llelmatkreis  Allenstcln,  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal  Hansn-Rcstnurant  (NW  87.  Alt-Moabit  47/48). 
Straßenbahn  2,  3.  23,  23,  33  und  44. 

17  Uhr,  Helmntkrei*  Königsberg,  Bezirk  Charlot¬ 
tenburg,  Bezirkstreffrn  und  Adventsfcler.  Lokal 
Parkrestaurant  (Chnrlottenburg,  Klnusnerplatz 4). 
17  Uhr.  HelmatkreK  Königsberg,  Bezirk  Tempel¬ 
hof.  Bezirkstreffen.  I.nkal  Buse  (Tempelhof,  Kai- 
ser-Wllhelm-Straße  74), 

20.  November,  18.30  Uhr.  llelmatkreis  Königsberg, 
Bezirk  Moabit.  Bezirkstreffen.  Lokal  Honsa-Re- 
staurant  (NW  07.  Alt-Moablt  47'48). 

14.  November,  16.30  Uhr,  Ostpreußische  Jugend- 
gruppe  (I)JO),  Erntefest  Im  Jugendheim  Char- 
lottcnburg,  Soorstraße.  S-Bahn  Westend. 

Weitere  Vortröge  In  Steglitz 
Die  Vcranstaltungsrelhe  der  Volkshochschule  Steg¬ 
litz  lm  Rahmen  der  Patenschaft  für  Ostpreußen  wird 
am  16.  November  mit  einem  Untcrhaltunganbend  un¬ 
ter  dem  Motto  ..Ostdeutscher  Humor“  fortgesetzt.  Dr. 
Ilse  Rclcke  gibt  Proben  ostdeutschen  Humors  In  »le¬ 
ben  Mundarten  Am  30  November  spricht  der  Kul- 
turhlstorikcr  O  E  II  Becker  Uber  die  ..Weltpolitik 
■n  der  Weichsel“  Beide  Veranstaltungen  finden  (bei 
freiem  Eintritt  für  Landsleute)  in  der  Wirtschaf te- 
•chule  Steglitz.  yiora.straUc  13.  Jeweils  uin  18.30  i  hr 
statt.  *rn 

Zehn  Jahre  Krcisgruppo  Ilellsberg 
Die  Krcisgruppo  Hellaberg  In  Berlin  feierte  nm 
25.  Oktober  ln  den  Brauhaus-  den  In  Schöneberg  ihr 
*rhnjÄhiigci  Bestehen.  Kreisbetreuer  Kitith  wies  in 
rlncrn  kurzen  Rückblick  auf  das  vergangene  Janr- 
*«hnt  darauf  hin.  wie  schwer  es  war.  muh  der  Ver¬ 
treibung  ln  Berlin  eine  feste  Gemeinschaft  Ins  Leben 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Hans 
Kunlze,  Hamburg-Billstedt,  Sctillfbcker  Weg  168. 
Telefon  73  33  4P.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13, 
Parkallee  8ft.  Telefon:  45  23  41  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

PrüsIdfalKlt/ting 

Das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen  — 
Vercingte  Landsmannschaften  und  Landesverbände 
—  hält  am  23.  November  seine  Präsldialsitzung  ln 
Hamburg  ob.  Der  Regierende  Bürgermeister  der 
Freien  und  Hansestadt  Hamburg  wird  die  Mitglieder 
de»  Präsidiums  empfangen. 

ßezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Billstedt:  Sonnabend,  21.  November.  20  Uhr.  lm  Be¬ 
zirkslokal  Koch.  Hamburg-Billstedt.  Blllstedter 
Hauptstraße  57.  geselliges  Beisammensein  mit  Fleck¬ 
essen.  Der  Landesvorsitzende  Hans  Kuntze  wird  auch 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein: 
Ernst  Guttmann,  Lübeck.  Molsllnger  Allee  48., 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck.  IlUxter- 
tor- Allee  2.  Telefon  2  61  17. 

Lübeck.  Am  15.  und  lö.  Dezember  Weihnachts¬ 
feiern  für  die  Gruppenmitglieder  lm  Haus  Deutscher 
Osten,  Höxtcrtorallce  2  Es  werden  Kinder  lm  Alter 
von  vier  bis  zehn  Jahren  beschert.  Die  Eltern  werden 
gebeten.  Kinder  ln  diesem  Alter  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  (Haus  Deutscher  Osten)  bis  spätestens  25.  No¬ 
vember  nnzumelden.  —  ln  einer  heimatpolitischen 
Veranstaltung  berichtete  das  geschftftsführcnde  Bun- 
desvorstandsmttgllcd.  Landsmann  Egbert  Otto,  über 
seine  Eindrücke  in  Paris  und  ln  anderen  europäi¬ 
schen  Ländern. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  L. indesgruppe  Nledersuchsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Götfingcn,  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  In  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  3  63  HO.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraße  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 


10  Jahre  Landesverband 
der  vertriebenen  Deutschen 

Aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens  des  Lan¬ 
desverbandes  der  vertriebenen  Deutschen  In  Ham¬ 
burg  e.  V.  findet  am  Dienstag,  24.  November,  um 
20  Uhr  Irn  großen  Saal  des  Curlo-Hauses  (Itolhen- 
bauinchaussee)  eine  Kundgebung  statt. 

Nach  der  Begrüßung  durch  den  l.  Vorsitzenden 
des  Landesverbandes  Hamburg.  .  Dr.  Dr.  Lang¬ 
gut!).  werden  der  Präsident  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen.  Hans  Krüger  (MdR),  und  andere  Mit¬ 
glieder  des  Präsidiums  das  Wort  ergreifen.  Das 
bekannte  flluhm-Quartett  wird  die  Kundgebung 
musikalisch  umrahmen. 

Karten  zum  Preise  von  2  DM  für  diese  Kund¬ 
gebung  sind  beim  Landesverband  der  vertriebe¬ 
nen  Deutschen  In  Hamburg  e.  V.,  Hamburg  36, 
Vor  dem  Holstentor  2,  und  den  Geschäftsstellen 
der  Landsmannschaften  zu  haben. 


Salzgttter-Gebhurdshagen.  Am  Diens¬ 
tag  17.  November,  Vortragsabend  im  kleinen  Saal 
der  Gastwirtschaft  Keune.  Es  sprechen  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgruppe.  Alfred  Hein,  und  der  stell¬ 
vertretende  Vorsitzende.  Gerhard  Staff.  Farblicht¬ 
bilder  Über  Holland  und  England  werden  gezeigt. 


Hameln.  Am  Mittwoch.  2.  Dezember.  20  Uhr, 
zwangloses  Beisammensein  in  der  Gaststätte  Speise¬ 
wagen,  Zentralstraße.  —  Mittwoch.  9.  Dezember. 
13  Uhr.  Adventskaffee  für  Landsleute  ab  70  Jahre 
und  für  die  Betreuer  und  Betreuerinnen  lm  Saal  des 
RnhnhofshoteU  Anmeldungen  bitte  umgehend  (bis 
zum  15.  November)  bei  den  zuständigen  Betreuern 
oder  bei  Frau  Hanna  Poletschny.  Ncumarkter  Allee 
Nr  18  (Telefon  47  43).  mit  dem  Hinweis,  wer  wegen 
körperlicher  Gebrochen  oder  Altersschwäche  mit 
einem  Wagen  nbgeholt  und  zurückRebrncht  werden 
möchte.  —  Am  Sonntag.  13.  Dezember.  14.30.  Advcnts- 
feler  füi  Kinder  lm  Aller  von  drei  bis  dreizehn  Jah¬ 
ren  Im  kleinen  Haus  der  Weserbcrgland-Festhallc. 
Anmeldungen  bitte  bis  zum  30  November  bei  den 
zuständigen  Betreuerinnen  oder  wiederum  bei  Frau 
Hanna  Poletschny.  Leider  können  spätere  Anmel¬ 
dungen  nicht  berücksichtigt  werden. 


anwesend  sein  Alle  Landsleute  sind  hierzu  herzlich 
cingeladen  Gäste  sind  willkommen. 

Ilarburg-Wllhelmsburg:  Freitag.  27.  November, 
19.30  Uhr.  Im  Restaurant  Zur  Außcnmtlhlc,  Außcn- 
mühlentclch,  Treffen  aller  Landsleute  aus  Harburg 
und  Wilhclmsburg  Der  Landesvorsitzende  Hans 
Kuntze  und  andere  Mitglieder  des  Vorstandes  wer¬ 
den  teilnehmen.  Die  Programmgestaltung  für  diesen 
Abend  hot  Landsmann  Kurt  Rothkamni  übernom¬ 
men.  Um  recht  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

Krclttgruppcn  Versammlungen 

Heiligenbell:  Sonnabend,  14.  November.  20  Uhr.  lm 
Restaurant  Zum  Elch.  Hamburg  21.  Mozartstraße  27. 
plattdeutscher  Unterhaltungsabend  verbunden  mit 
Fleckessen  und  anschließendem  Tanz.  Um  rege  Be¬ 
teiligung  wird  gebeten.  Gäste  herzlich  willkommen. 

F.rmlilndertreffcn  In  Hamburg 

Alle  Ermländcr  aus  Hamburg  und  Umgebung  wer¬ 
den  herzlich  zum  diesjährigen  Treffen  eingeladen, 
daß  am  Buß-  und  Bcttag.  Mittwoch.  18.  November, 
stattfindet.  Um  II  Uhr  hält  Kapitularvlknr  Prälat 
Hoppe  ein  feierliches  Hochamt  ln  der  St.-Marlen- 
Klrche,  Hamburg  1.  Danziger  Straße  00.  Dem  Gottes¬ 
dienst  schließt  s;ch  wieder  ein  Beisammensein  lm 
Curlo-Haus,  Rothenbaumchaussee  13.  an. 

Die  Ost-  und  WcstprcußUehe  Jugend  ln  der  I)JO 

Landesvorsitzender:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl¬ 
stedt.  Hagcnwcg  10.  Telefon  87  12  46. 

Sprechstunden:  DJO-Landesleltung  lm  Haus  der 
Heimat.  Hambuig  36.  Vor  dem  Holstentor  2.  Jeden 
Mlttvtoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr.  • 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  iß  Uhr  Im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131,  Hof. 


W  u  n  s  t  o  r  f .  Ort  und  Zelt  des  nächsten  Licht- 
blldervortrages  werden  durch  Rundbrief  bekanntge- 
geben.  —  Die  Landsleute  werden  gebeten,  Ihre  Kin¬ 
der  bei  den  zuständigen  Helfern  oder  beim  Ge¬ 
schäftsführer  für  die  Teilnahme  an  der  Vorweih¬ 
nachtsfeier  (am  20  Dezember  lm  Ritter)  anzumel¬ 
den  —  Verbunden  mit  der  HerbstveranstnHung  be¬ 
ging  die  Gruppe  das  elfte  Stiftungsfest  ln  Anwesen¬ 
heit  von  Bürgermeister  Wlentr.eck  und  der  Vertreter 
der  anderen  Landsmannschaften.  Der  Vorsitzende, 
Rektor  Relmann,  rief  zur  Pflege  der  ostprcußlschen 
Sitten  und  des  Brauchtums  auf  und  bat.  dns  Wirken 
der  Gruppe  durch  eine  rege  Mitarbeit  zu  unterstüt¬ 
zen.  Unter  der  Leitung  von  Kulturwart  Rhode  lief 
ein  buntes  Programm  mit  Volkstänzen  und  humori¬ 
stischen  Darbietungen  ab.  wobei  der  frühere  Chef¬ 
dramaturg  des  Stadttheaters  Königsberg,  Hermann 
Bink,  zahlreiche  Anekdoten  vortrug. 


Erntedank  der  nelmattreiien 
Zu  einem  festlichen  Erntedankfest itrnl 
hc  muttrcucn  OM-  und  Westprenihn  «u 
Altstadt  1«  Berlin.  Vor  dem 
5Jlt  dem  Ordensritter  schilderte  d«  r  i. 
J*«l  f’Oächmänn.  die  Zeit  der  i  '""'  ,1 

Ssassss-fS. 

•»tu  unter  der  Erntekrone  beschlossen 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  4fi 


Unvergessener  Fahnenträger 

Der  Kalender  zeigte  das  Jahr  1910  an 


Putzig,  die  Kreisstadt  am  westpreußischeu 
Ostseestrand,  hatte  einen  großen  Tag. 

Unter  den  Girlanden  und  den  im  Winde  flat¬ 
ternden  Fahnen  strömten  die  Menschen  zum 
Marktplatz:  die  Schulkinder  trugen  ihre  besten 
Sonntagsanzüge,  die  bärtiqen  Veteranen  den 
Festlagsrock  und  die  jungen  Soldaten  von  der 
Marinefliegerstation  glanzten  im  Schmuck  ihrer 
bunten  Uniformen.  Viele  Orden  blitzten  in  der 
Sonne.  Musiker  bliesen  kräftig  die  Trompeten. 
Dann  landeten  die  Boote  der  Fischer,  die  von 
den  Dörfern  der  Halbinsel  Heia  herübergekom¬ 


men  waren.  Den  Booten  entstiegen  Männer  in 
glänzendem  Ölzeug.  Sie  sammelten  sich  und 
marschierten  geschlossen  ebenfalls  zum  Markt¬ 
platz,  der  eigenen  Kapelle  folgend. 

Auf  dem  großen,  viereckigen  Platz  standen 
die  Honoratioren  der  Stadt  und  Gäste  aus  Dan¬ 
zig  in  dunkler  Festtagskleidung,  umringt  von 
den  Putzigem,  von  denen  etliche  ihre  kleinen 
Kinder  über  die  Köpfe  der  Menge  hochgehoben 
hatten.  Jeder  wollte  das  schneeweiße  Leinen¬ 
tuch  fallen  sehen,  das  ein  Denkmal  verhüllte. 

Dann,  nach  Gedichten,  Liedern  und  vielen 
Reden,  wurde  er  den  erwartungsvollen  Men¬ 
schen  sichtbar:  der  überlebensgroße  Krieger  aus 
Bronze,  in  der  linken  Hand  die  Fahne  bei  Fuß, 
in  der  rechten  den  Helm. 

Das  Kalender  zeigte  das  Jahr  1910  an. 

* 

In  den  Jahren  darauf  wurden  viele  Ansichts¬ 
postkarten  gedruckt,  auf  denen  der  Fahnenträ¬ 
ger  auf  dem  Marktplatz  in  Putzig  zu  sehen  war. 

An  den  Markttagen  schaute  er  unverdrossen 
auf  die  rührigen  Fischfrauen  herab  und  auf  die 
vollen  Körbe  der  Obsthändler  aus  den  umlie¬ 
genden  Dörfern. 

Sonntags  zogen  an  seinem  Sandsteinsockel 
die  Männer,  Frauen  und  Kinder  auf  dem  Kirch¬ 
gang  vorüber,  begleitet  von  dem  Geläut  der 
Glocken. 

Und  als  die  Glocken  im  August  1914  audi  über 
den  Häusern  von  Putzig  Sturm  läuteten,  da 
schauten  viele  gewehrtragende  Männer,  deren 
Feldgrau  mit  frischen  Feldblumen  geschmückt 
war,  beim  Marsch  zum  Bahnhof  frohen  Mutes 
zu  diesem  stummen  Fahnenträger  empor. 

Etwas  später,  als  die  Schlacht  bei  Tannenberg 
tobte,  blickte  der  Krieger  aus  Bronze  auf  dis 
vielen  Flüchtlinge  aus  Ostpreußen  herab,  die 
an  ihm  vorüberzogen  in  die  von  der  Stadtver¬ 
waltung  bereitgestellten  Quartiere.  Seine  stolze 
und  doch  demütige  Haltung  hatte  so  vieles  ge¬ 
meinsam  mit  den  Landsleuten,  die  in  den  Hotel¬ 
sälen,  im  Kurhaus  und  im  Rathaussaal  unter¬ 
gebracht  werden  mußten. 

Eines  Tages  war  der  Krieg  zu  Ende.  In  Putzig 
zogen  die  Polen  mit  einem  Panzerzug  ein.  Sol¬ 
daten  aus  Warschau  holten  den  Fahnenträger 
von  seinem  Sockel.  Sie  schleppten  Ihn  zu  einem 
Turm  und  setzten  ihn  hinter  Schloß  und  Riegel. 
An  seiner  Stelle  prangte  nun  der  polnische 
weiße  Adler. 

* 

Wiederum  gingen  die  Jahre  übers  Land.  Die 
Schulkinder,  die  an  der  Denkmalsweihe  auf  dem 
Marktplatz  in  Putzig  teilgenommen  hatten, 
waren  zu  jungen  Männern  herangewachsen,  die 
in  Ostpreußen  und  im  Reich  ihr  Handwerk  er¬ 
lernten  und  ihren  Berufen  uachgingen. 

Unter  den  in  alle  Winde  zerstreuten  Putzi¬ 
gem  befand  sich  auch  der  spätere  Bäckermeister 
Otto  Bruess,  der  mit  seiner  in  Hohenstein 
geborenen  Braut  das  Tannenberqdenkmal  be¬ 
suchte.  Das  Paar  fuhr  anschließend  nach  Hohen¬ 
stein  weiter.  .Denn  dort  wirst  du  auch  einen 
guten,  allen  Bekannten  wiederfinden',  halte 
die  Braut,  mit  einem  verschmitzten  Lächeln  um 
den  Mund,  gesagt. 

Bald  stand  der  überraschte  Otto  Bruess  vor 
der  Kirche  in  Hohenstein  —  und  vor  einem 
bronzenen  Fahnenträger.  Der  Bürger  aus  Putzig 
stellte  nach  einer  gründlichen  Betrachtung  fest: 
.Das  ist  kein  Doppelgüngerl'  Denn  die  Inschrift 
wie  sie  in  der  Kreisstadt  am  Ostseestrand  an 
gebracht  worden  war  und  an  die  sich  Bruess  er 
innerte,  war  noch  da. 

Bei  seinen  Erkundigen,  die  er  in  Hohenstein 
einholte,  erfuhr  Bäcker  Bruess  sehr  schnell  den 
Grund  für  das  Wiedersehen:  die  ostpreußische 


Stadt  hatte  das  verschleppte  Denkmal  von  den 
Polen  gegen  einen  erheblichen  Geldbetrag  aus¬ 
gelöst. 

* 

1939.  Der  Bäckermeister  Otto  Bruess  besuchte 
seine  wieder  deutsche  Vaterstadt  Putzig.  Er 
brachte  einen  Gruß  vom  Fahnenträger  aus  Ho¬ 
henstein  mit.  Der  erlreute  Bürgermeister  erwog 
sogleich,  den  mittlerweile  29  Jahre  alten  Krie¬ 
ger  zurückzuholen.  Die  Verhandlungen  wurden 
aufgenommen  —  jedoch  das  Schicksal  wollte 
es  anders:  Der  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  ließ  es  nicht  zu,  den  Fahnenträger  heimkeh¬ 
ren  zu  lassen  . . . 

Und  nun  ist  wiederum  der  Soldat  mit  der 
Fahne  bei  Fuß  in  polnischen  Händen.  Was  ist 
aus  diesem  Krieger  geworden?  Ist  er  verschol¬ 
len,  eingesrhmolzen?  Ganz  gleich,  was  aus  ihm 
geworden  Sein  mag,  die  Bürqer  aus  Putzig  und 
Hohenstein  haben  ihn  nicht  vergessen. 

Jetzt  denken  sie  erneut  an  ihn  und  sagen: 
„Wir,  deine  treuen  Freunde,  leben  noch,  zwar 
als  Heimatvertriebene,  aber  mit  der  unverlier¬ 
baren  Erinnerung  an  dich,  unseren  Fahnenträ¬ 
ger..." 

J.  P. 

Den  Verwundeten  gedient  .  .  . 

Wie  lange  hielt  ich  dich  nicht  in  meiner  Hand, 
kleiner  Löffel?  Mehrere  Jahre  warst  du  ver¬ 
schollen.  Doch  vergessen  hatte  ich  dich  nie.  Nur. 
freue  ich  mich,  dich  wieder  in  meiner  Hand  zu 
halten  und  über  die  Narben  des  verkratzten 
Monogramms  mit  meinen  Fingern  zu  streichen. 


Man  sagt  ihnen  nach,  den  Masuren,  die  Land¬ 
schaft  hatte  sie  etwas  versponnen  gemacht,  und 
gar  in  religiösen  Dingen  würden  sie  dem  Sek- 
tlererwesen  zuneigen. 

Wer  die  Landschaft  kennt,  die  in  der  Ein¬ 
samkeit  versunkenen  Dörfer,  den  Abbau  im 
Wald,  die  verstreuten  Gehöfte  zwischen  Seen 
und  Wäldern,  der  wird  vielleicht  verstehen,  daß 
Gott  hier  nahe  sein  kann. 

Nicht  jedes  dieser  Dörfer  hatte  seine  Kirche. 
Das  Kirchspiel  umfaßte  viele  Gemeinden,  und 
den  Pfarrer  sah  man  eigentlich  nur  zu  den  gro¬ 
ßen  Wendepunkten  des  Lebens,  zu  Taufe,  Hoch¬ 
zeit  und  Tod.  Rein  äußerlidi  konnte  man  meinen, 
Gott  wäre  diesen  Menschen  fem,  läuteten  am 
Sonntag  die  Glocken  nicht,  stiegen  keine  fest¬ 
lich  gekleideten  Bauern  und  Fischer  zur  Dorf- 
kircho  hinauf. 

ln  den  stillen  Stunden  des  Sonntags  jedoch 


32  Jahre  gingen  wir  nun  schon  unseren  Weg 
gemeinsam,  du,  das  Patengeschenk  eines  Onkels, 
und  ich.  Welch  eine  glückliche  Zeit  verlebten 
wir  damals.  Wie  oft  wurdest  du  an  den  Memel- 
Strand  getragen,  zum  .Kuchenteig-Rühren'  im 
angefeuchteten  Meraelsand!  Aber  du  wurdest 
auch  in  anderer  Hinsicht  unentbehrlich.  Ob 
Suppe,  Speise  oder  Fleisch,  ob  Schmant  mit 
Glumse  oder  dicke  Milch  mit  Zucker  und  grobem 
Brot,  du,  nur  du  allein  wurdest  für  würdig  er¬ 
achtet,  alles  vom  Teller  zu  befördern.  Und  war 
mit  deiner  Hilfe  der  Teller  leer,  dann  war  Zu¬ 
friedenheit  —  und  es  gab  „Schön-Weiter“.  Dam 
wurdest  du  auch  zu  Wanderfahrten,  an  die  See 
nach  Rauschen.  Nidden  und  Warnicken,  zum 
Schwenzaitsee,  zum  Nikolaiker  Stinthengst  oder 
auch  ins  Zehlaubruch  heimlich  und  leise  aus  dem 
Ktichenfach  entwendet.  Das  Ruderboot  nach 
Schenkendorf,  nadi  Gilge  oder  nach  Ruß  wurd- 
dein  Quartier. 

Ja,  du  und  ich,  wir  ‘gehörten  einfach  zusam¬ 
men.  Wie  glücklich  waren  die  Stunden  jener 
warmen  Abende,  wenn  du  aut  dem  Balkon  die 
Erdbeeren  aus  der  Bowle  fischtest,  wenn  du  in 
den  Wochen  vor  Weihnachten  in  den  Pfeffer¬ 
kuchenteig  gesteckt  wurdest  und  ungesehen 
manchen  Teigbrocken  in  meinem  Mund  ver¬ 
schwinden  ließest.  Bald  danach  kam  für  uns  d!e 
schwere  Zeit,  der  Krieg.  Und  du  rührtest  das 
Saftwasser  für  die  Verwundeten,  die  auf  Tilsits 
Bahnhof  Station  machten. 

Für  eine  Weile  verloren  wir  uns  dann  aus 
den  Augen.  Erst  im  Urlaub  sahen  wir  uns  wie¬ 
der,  in  jenen  Tagen,  als  die  wunderschön» 
Brücke  über  unseren  Memelstrom  schon  ;n 
Trümmern  lag.  Damals  sah  ich  dich  allerdings 
nur  für  wenige  Stunden  . . . 

Nun  halte  ich  dich  wieder,  mein  kleiner  Löf¬ 
fel.  Hab'  Dank  für  die  Treue,  die  du  mir  auch 
über  die  Vertreibung  aus  Ostnreußen  hieltest 
—  und  bewahr  mir  deine  Liebe...  I 

E.  Sch. 


stand  die  Heilige  Schrift  n’cht  mehr  am  vertrau¬ 
ten  Platz  im  Schrank.  Von  der  Arbeit  dunkle 
Hände  hatten  sie  hervorgeholt,  und  der  Bauer 
oder  die  Bäuerin  lasen  nun,  die  Zeilen  bedäch¬ 
tig  aneinander  fügend,  eine  Stelle  aus  dem  gro¬ 
ßen  Buch.  Schien  ein  Wort  treffend  zu  sein,  be¬ 
rührte  es  Gedeihen  und  Leben  des  Menschen, 
so  setzten  sie  noch  ein  Wort  hinzu. 

Und  das  Wort  war  nicht  leer. 

Vielleicht  sangen  sie  auch  einen  Choral,  eines 
dieser  alten  Gesänge,  die  sie  In  ihrer  Kindheit 
gelsrnl.  So  war  die  Zeit  geworden  in  Arbeit 
und  Leid,  in  Freude  und  Segen,  und  Kraft  war 
immer  gewesen,  neu  und  unverzagt  das  Tage¬ 
werk  zu  beginnen,  in  und  mit  diesem  Wort. 

Nun  aber  halte  man  sie  zusammengetrieben, 
um  sie  fortzubring^n,  fo{t  aus  def,  Hejmjtt.  Die 
Gewißheit  der  Trennung  und  die  Ungewißheit 
der  Zukunft  standen  ihnen  ins  Angesicht  ge- 
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Der  Nasse  Garten  bei  Königsberg 


Nicht  alle  Königsberger  kannten  jene  Doppel¬ 
zeile  niedriger,  gleichmäßig  gebauter  Häuser  im 
Süden  der  Stadt,  abseits  der  großen  Verkehrs¬ 
straßen,  die  sich  Nasser  Garten  nannte.  Sie 
standen  auf  den  feuchten  Pregelwiesen,  um¬ 
schlossen  aber  keinen  Garten,  sondern  waren 
ursprünglich  ein  Gärtnerdorf,  und  Gärtner 
nannte  man  früher  die  Landleute,  etwa  den 
späteren  Instleuten  vergleichbar,  die  nur  ein 
kleines  Stück  Land,  eben  einen  Garten,  besaßen 
und  deshalb  auf  auswärtige  Arbeit  angewiesen 
waren.  Die  Bewohner  der  Gärtnerdörfer  waren 
also  Hafenarbeiter,  Butterträger,  Hirten,  Fuhr¬ 
leute,  Händler  und  kleine  Handwerker. 

Während  die  „Hufen”  iinNordwesten  der  Stadt 
ein  von  der  Altstadt  angelegtes  richtiges  Bauern¬ 
dorf  waren,  lagen  im  Süden  von  Königsberg, 
im  Bereich  der  Pregelwiesen  mit  ihrer  Heu¬ 
gewinnung  und  Viehwirtschaft  mehrere  Gärt¬ 
nerdörfer.  Der  Kneiphol  legte  ein  Gärtnerdorf 
in  der  Vorstadt  an  und  gab  ihm  1448  eine  Sat¬ 
zung.  Ordensdörfer  waren  der  Haberberg  und 
der  Alte  Garten,  bis  der  Hochmeister  Albrech! 
sie  1522  dem  Kneiphof  verschrieb.  Der  kneip- 
höfisdie  Bürgermeister  Johannes  Winkeier  hatte 
den  Haberberg  schon  1475  auf  Lebenszeit  ver¬ 
liehen  bekommen,  ln  Verlängerung  des  Alfen 
Garten  entstand  nun  das  neue  Gärtnerdorf 
Nasser  Garten,  erstmals  1595  bei  Henne¬ 
berger  erwähnt,  ln  jedem  Frühjahr  stand  der 
Nasse  Garten  unter  Wasser  und  mußte  mit  von 
Pferden  betriebenen  Schöpfmühlen  ausgepumpt 
werden,  wie  es  noch  Rosenkranz  in  seinen  .Kö¬ 
nigsberger  Skizzen"  beschreibt.  Gegen  die  Früh¬ 
jahrsüberschwemmung  hall  auch  nidit  der 


Poetendamm,  der  die  Gartengrundstücke  von 
den  Pregelwiesen  trennte.  Wir  wissen  nicht, 
wann  er  gebaut  worden  ist.  Der  Name,  der  bis 
zur  Gegenwart  bestanden  hat,  kam  im  17.  Jahr¬ 
hundert  auf,  doch  hat  er  mit  dem  Dichter  Simon 
Dach  wahrscheinlich  nichts  zu  tun.  Der  Damm, 
auch  Poetensteig  genannt,  war  ein  beliebter 
Spazierweg. 

Die  erste  Veränderung  erlitt  der  Nasse  Gar¬ 
ten  durch  die  Umwallung,  mit  der  ganz  Königs¬ 
berg  um  1630  umgeben  wurde.  Seine  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Alten  Garten  wurde  abgeschnit¬ 
ten;  denn  das  Brandenburger  Tor  stand  anfangs 
nidit  am  Ende  des  Alten  Gartens,  sondern  am 
Ende  der  Brandenburger  Torstraße  (später  Bur- 
geniandstraße)  im  Zuge  des  Oberhaberbergs, 
■im  Sommer  1807  ließ  General  Rüdiel,  der  mili¬ 
tärische  Befehlshaber  in  Königsberg,  den  Nas¬ 
sen  Garten  wie  alle  Bauten  vor  der  Südfront 
der  Stadt  abbrennen,  um  freies  Schußfeld  zu 
bekommen.  Das  war  überflüssig,  da  die  Stadt 
geräumt  und  kampflos  den  Franzosen  überlas¬ 
sen  wurde.  Im  19.  Jahrhundert  rückte  der  Nasse 
Garten  noch  mehr  von  der  Stadt  ab,  da  der  öst¬ 
liche  Teil  bei  der  Erbauung  der  Ostbahn  abge¬ 
brochen  wurde,  um  Platz  für  die  Bahnanlagen  zu 
gewinnen,  und  weil  die  Berliner  Chaussee 
außen  am  Nassen  Garten  -mllang  geführt  wurde. 
So  geriet  er  ganz  in  einen  toten  Winkel,  blieb 
aber  gerade  deshalb  eine  bescheidene  Sehens¬ 
würdigkeit  von  Königsberg,  eine  Oase  behag¬ 
licher  Stille  im  Trubel  des  Verkehrs,  ein  roman¬ 
tisches  Inselchen  im  Alltag  der  Großstadt, 

D  r.  G  a  u  s  e 


Das  Bild  zeigt  das  Haus  Müsset  Garten  Nummer  75  und  die  anschließende  Häuserzeile.  HU 
hat  sich  ein  Stück  Alt-Königsberg  erhalten. 


Der  Zu#  fuhr  ins  Dunkel 


schrieben.  Sie  waren  geduldig  geworden  und 
ließen  alles  über  sich  ergehen  wie  es  sein  sollte. 
Was  ihnen  mehl  genommen  werden  konnte,  die 
Hoffnung,  hatte  Zuflucht  in  ihren  Herzen  ge¬ 
funden. 

Der  Warlesaal  des  Bahnhofs  wai  zu  einem 
Lager  geworden.  Kinder  weinten  tin  Schlaf.  Die 
Alten  versuchten  vergebens  •inzuschlafen.  Eine 
Stallaterne,  hoch  über  ihnen,  verschwamm  im 
ansteigenden  Dunst.  Es  roch  nach  Schweiß  und 
Heu,  als  um  Mitternacht  eine  Lokomotive  auf- 
heuile:  Der  Zug  ist  da! 

Staub  wirbelte  auf.  Die  Masse,  schwarz,  ge¬ 
spenstisch  beleuchtet,  drängte  zum  Ausgang, 
staute  sich,  nahm  erneuten  Anlauf.  Kinder 
schrien.  Alle  und  Gebrechliche  flehten  um  Rück¬ 
sicht.  Die  Masse  schob  unbeürbar  nach,  preßte, 
stieß  durch  die  Türöffnung  und  spie  eilende, 
nachtblind  taumelnde  Menschen  in  die  Dunkel¬ 
heit.  Sie  lappten  daher,  fielen,  standen  auf,  ge¬ 
tragen  und  gedrängt  zu  den  Gleisen,  wo  die 
offenen  Güterwagen  standen. 

Da  stießen  und  zogen  sie  sich  hoch  an  den 
Waggontüren,  rafften  und  retteten,  riefen  um 
Kinder  um  Eltern. 

Schnell  nurl  Nicht  zu  spät  kommen... 

Als  die  Waggontüren  zufielen  und  die  unbe¬ 
achtete  Nacht  in  die  Wagen  stieg,  beschlich  sie 
eine  unfaßbare  Angst,  die  sie  schweigen  ließ. 
Der  Himmel  schien  weit,  unendlich  weit  ent¬ 
rückt. 

„Wir  fahren*,  sagte  jemand  leise.  Die  Räder 
setzten  sich  langsam  in  Bewegung,  als  eine  zit¬ 
ternde  Stimme  aus  der  Nacht  aufstieg.  Und 
Stimmen  sangen  den  Choral  dessen,  der  Lob- 
gnsänge  gibt  auch  in  der  Nacht:  Jesus  meine 
Zuversicht. 

Die  Räder  wurden  schneller.  Schwarze  Ge¬ 
bäude  flogen  wie  Zerrbilder  an  den  Wagen' 
vorbei.  Der  Zug  fuhr  in  das  Dunkel,  nach  We¬ 
sten.  Sie  aber  sangen. 

Gert  Hagelweide 

Trunk  in  der  Notzeit 


In  den  ersten  Tagen  ind  Wochen  nach  der 
Einnahme  Königsbergs  du  Th  die  Rote  Armee 
spendete  der  „Satansbrunnen"  im  Einschritl  der 
Eisenbahnst  recke  Holländer  Baum — Nordbahn¬ 
hof  kurz  vor  dem  südlichen  Tunnelmund  vielen 
Königsbergern  das  zum  Leben  dringend  not¬ 
wendige  Wasser,  da  die  zentrale  Wasserversor¬ 
gung  zerstört  war  und  erst  allmählich  wie¬ 
der  instand  gesetzt  werden  konnte.  Vielleicht 
ist  diesem  oder  jenem  alten  Königsberger,  der 
damals  in  der  langen  Schlange  vor  dem  „Satans¬ 
brunnen"  nach  einem  Tropfen  Trinkwasser  an¬ 
gestanden  hat.  nicht  uninteressant,  die  Entste¬ 
hung  des  Brunnens  aus  der  Feder  des  jetzt 
73jährigen  Schöpfers  der  Anlage  zu  erfahren. 

Im  Zuge  der  „Umgestaltung  der  Königsber¬ 
ger  Bahnhofsanlagen'  in  den  Jahren  1921 — 1929, 
an  denen  der  Veriasser  als  Bauleiter  maßgeblich! 
beteiligt  war,  mußte  auch  die  Strecke  köhfcfc-I 
borg — -Ruthenstein — Labiau  verlegt  werden,  die 
ehemals  vom  Lizentbahiihof,  am  Fuße  des  Sf&H 
chenberges  entlang,  über  die  Fluten  uno  <ß» 
Tragheitrter  Palve  (an  der  Samitter  Allee)  nach 
Rothenstein  führte.  Die  neue  Trace  verlief  vom 
neuen  Hauptbahnhof  über  die  zweigeschossige 
Drehbrücke  am  Holländer  Baum,  durdj  die  alten 
Wallanlagen  der  Westbefesligung  in  ziemlich 
starker  Steigung  zum  Haltepunkt  Königsberg 
(Nord)  und  weiter  über  den  Güterbahnhof  Kö¬ 
nigsberg  (Nord) — Maraunenhof  nach  Rothen¬ 
stein,  wo  sie  in  die  alte  Linie  wieder  einmün¬ 
dete.  Die  neue  Linienführung  verursachte  im 
Abschnitt  Veilchenberg  — Wirrgraben  ganz  er¬ 
hebliche  Erdarbeiten,  insbesondere  im  Bereich 
des  ehemaligen  Festungsgeländes:  außerdem 
mußte  neben  den  damals  noch  vorhandenen 
kleineren  Beiestigungswerken  die  Bastion 
„Steindammer  Tor'  fallen,  während  die  Bastion 
„Sternwarte"  erhalten  bleiben  konnte. 

Im  Hole  der  ersteren  befand  sich  ein  in  Röh¬ 
ren  gefaßter  arthesischcr  Brunnen,  dessen  Tiefe 
nach  unserer  Lotung  rund  7l>  Meter  betrug.  Das 
Wasser  des  Brunnens  floß  zunächst  frei  in  die 
Gegend  ab,  und  nachdem  die  vom  Holländer 
Baum  aus  vorgetriebenen  Erdarbeiten  den  Brun¬ 
nen  erreicht  hatten,  durdi  die  Gräben  des  neuen 
Eisenbahneinschnittes. 


Der  Verfasser  dieses  Berichts  besaß  damals 
einen  sehr  hübschen,  schwarzen  Dobbermatin, 
auf  den  nicht  alltäglichen  Namen  „Satan* 
hörend,  der  ihn  auf  den  täglichen  Besichtigungs¬ 
gangen  über  die  Baustellen  begleitete.  Durstig 
von  dem  freien  I  lerumstrolchen  und  von  den 
Speiseresten  an  den  Baubuden,  die  „Satan'  sehr 
sorgfältig  inspizierte,  plleqte  er  seinen  Durst 
regelmäßig  an  dem  Wasser  des  arthesischen 
Brunnens  zu  löschen. 


•’  .J  ~i l  •  ivuntirvc,  UIC  V4UCI1C 

fassen  und  damit  ein  kleines,  verschönern 
Bauwerkdien  in  die  sonst  weniq  abwechslur 
reiche  Linienführung  einzufugen.  Am  Reißb 
entstand  in  kurzer  Zeit  der  Entwurf  für  e 
einfache  Quellfassung,  die  ein  knappes  Kul 
meter  Mauerwerk  beanspruchte.  Aus  vorhan 
nen  Ziegeln  und  wenigen  Metern  Eisenr 
stellte  ein  unter  den  Erdarbeitern  Vorhände 
Maurer  in  knapp  einem  Tage  entwurfsget 
die  Brunnenfassung  her,  der  Verfasser  kai 
einen  Messingauslaufhahn  und  ein  nicht  alll 
liches.  kleines  Bauwetk  war  entstanden. 
„Satan"  an  dieser  nun  etwas  verschönten  Sti 
weiterhin  seinen  Durst  zu  löschen  pflegte,  sch 
der  örtliche  Bauaufsiditsbeamle  vor  —  zwisd 
•^alan"  bestand  wegen  der  guten  Fr 
stuckshappen  ein  besonders  gutes  Verhältnis 
den  Brunnen  „Satansbrunnen“  zu  nennen,  zui 
er  in  den  späteren,  amtiidien  Lageplänen  irqe 
wie  bezeidinet  werden  müsse.  Gesagt,  gel 
Ein  Messingschild  mit  entsprechender  Aufsdi 
wurde  beschafft,  an  der  Stirnseite  der  Qu 
tassung  angebracht  und  dei  Brunnen  auf  i 
Namen  .Satansbrunnen"  getauft  und.  wie 

n«I?a\A7  “l*  W<,r‘  mi1  ein‘9en  zünftigen  „c 
ßen  Weißen"  qeweiht. 

So  entstand  in  den  Jahren  1925—1926 
.Satansbrunnen".  Daß  er  im  Leben  Köniqsbe 
nnH*  ®.m.mdl.e,me  "'At  unwichtige  Rolle  spie 

einnr  M  f"  ^CnSd?Pn  ei"en  ,r,sAen  Trunk 
einer  Notzeit  spenden  würde,  ahnte  damals  1 
ner  von  uns  Baubeflissenen. 


Um  Kafleetc/tiff  ätda! 


Jahrgang  10  /  Folge  46 


Das  Ostpreußenblatt 


14.  November  1959  /  Seite  9 


Original  Königsberger  Marzipan 

Aus  eigener  Herstellung 

Teekonfekt.  Randmarztpan,  Herze  sn?« 
Pralinen.  Baumkuchen.  Baumkuchenspitien. 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Ausland«™,-., .,h  . 
verpackunks freier  Inlnndsvers  iiul  n»n»iSand'  r 
Seschüften.  Auf  WtÄ 


Weihnachtsangebot! 

enorm  günstige  Preise 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Sdila! 

Wie  einst  daheim 


Oos  Bett,  von  dem  mon  spricht: 
ORIGINAL-SCHLAFBAR 
mit  Goldstempel  und  Garantieschein 
Garortiemlett:  rot-blou-grun-gold 
Direkt  v.  Hersteller  -  fl»  und  fertig 
la  xarto  Gansohalbciaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

ISO  700  6  Pf.  nur  7f,-  nur  IV  DM 

140  200  7  PI.  nur  IV  nur  99.-  DM 

160  200  8  Pf.  nur  *V  nur  11V  DM 

80  80  2  Pf.  nur  22.*  nur  2S,*  DM 

Io  larta  Entonhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130/200  6  Pf.  nur  SV  nur  6t,*  DM 

140  200  7  Pf.  nur  4V  nur  7t,-  DM 

16a 700  8  Pf.  nur  7t.-  nur  IV  DM 

80  80  2  Pf  nur  17.-  nur  21.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

3  0  „  Rabatt  auf  Bettellungen  über 
100.-  DM.  Nachnahme-Rückgaberecht, 
Geld  toforl  »uriiek.  Ab  30. —  DM  porlo- 
frei.  Inlctflarbe  bitte  tfett  angeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhoter  Düsseldorf 

Abt  11  Kurfürstenstr  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Wirtschafterin  f  ostprcußlsche  Fa¬ 
milie  fReglerungsrat.  Ehefrau.  2 
erw  Kinder)  gesucht  Wohnung  n. 
Neckar.  Zentralheizung.  Zeitgcm. 
Lohn.  Zuschr  erb  u  Nr  97  49fi 
Das  OstpreuOenblatt.  Anz.-Abi., 
Hamburg  13 


Königsberg  Pr. 

Jetzt  Bad  Wörlshofen 
Ilartcnthaler  Straße  36 


Erinnern  Sie  sich  en  I  I  •  *) 

vergangenes  Jahr?  Immer 

wollten  Sie  in  Ruhe  die  Festtags- 

geschenke  für  Ihre  Familie  aussuchen  *5/ 

und  vor  lauter  Arbeit  kamen  Sie  nicht  (_/ 

dazu.  Dann,  kurz  vor  Ladenschluß...  W 

In  diesem  Jahr  aber  wird  das  ganz 
anders.  Lassen  Sie  sich  Zeit  zu 
vergnüglicher,  überlegter  Wahl.  Vom 
Taschentuch  bis  zum  Fernsehgerät  finden  Sie  in  der  vorteil¬ 
haften  Quelle-Auswahl  von  nahezu  5000  Angeboten,  was 
immer  Sie  als  Geschenk  suchen.  Und  das  alles  in  der  schon 
sprichwörtlichen  Quelle-Qualität.  Bitte  fordern  Sie  noch  heute 
den  Quelle-Hauptkatalog.  Sie  erhalten  ihn  kostenlos  -  Post¬ 
karte  genügt.  Volle  Rücknahmegarantie-bequeme  Teilzahlung 


Das  St.-Katharlncn-Ilclm  In  Alten¬ 
rüthen  üb  Rüthen  Möhne  sucht  ah 
sof  eine  arbeitswillige  llausangr- 
stellte.  Lohn  n.  Verelnbarß.  Evtl 
Rentnerin.  die  sich  noch  etwas  da- 
zuverdlenen  möchte. 


tiuld  ui.d  Silburwdjen 
Hamburg  1 
KaUrepel  7 
Rill  33  31  09 


UHREN 
BERNSTEIN 
BISTECK  ; 


Suche  7.um  1.  Januar  i960  Kinder¬ 
gärtnerin,  nicht  unter  25  Jahren, 
für  zwei  Madel  Im  Alter  von 
6  und  7  Jahren.  Hübsches  Zim¬ 
mer  vorhanden.  Cchnlt  nach 
Vereinbarung.  Adelheid  Gräfin 
von  Hardenberg.  (20b)  Nörten- 
Hardenberg.  Kreis  Northeim. 


Kalte  Füße?  ? 

Schmerzende  Füße?  Tra¬ 
gen  Sie  doch  dte  feder¬ 
leichten  1 1 J  B-Luftkam- 
mer-Elnlegesohlcn  ml’ 
Gelcnkstutzc,  Zchcnpol- 
ster.  Fersenbett. 


Für  größeres  ev.  Helm  1.  Rheinland 
wird  zum  1.  Januar  I960  eine  tüch- 


<  —ii  a.  »Unnau  JUOU  CHIC  IUU1- 

tlge  jüngere  Wirtschafterin  mit 
guten  wascherelkennlnlsscn  ge¬ 
sucht.  Angebote  mit  Lebenslauf 
und  Bild  unter  AB  7063  Anzclgen- 
Expedttlon  Heinrich  Hess.  Köln. 
Friesenstraße  19. 


_  Kein 

Gummi.  Eine  Wohltat  f. 
Ihre  Füße.  Paar  5.70  DM 
portofreie  Nadln.  Schuh¬ 
größe  angeb.  Grönland- 
Gesundheitsartikel,  Abt 
VI,  Boxberg  (Baden). 


Großversandhaus  Quelle 
Abt.  e  12  FUrth/Bayern 


J.STAESZ  JUN. 

NESSE  BEI  BREMERHAVEN 


Zuverlässige 


Haushälterin  oder 
Hausgehilfin  für  modern  einge¬ 
richteten  Geschäftshaushalt  (Metz- 
Guter 


Direkt  vom  Hersteller 
kaufen  Sie  vorteilhaft  und 
preisgünstig  IhreOhcrbetten 
und  Kissen.  25Jührlge  Erfah¬ 
rung  garantiert  Ihnen  eine 
einwandfreie  und  gute 
Ware.  —  Wir  liefern: 
geschlissene  Federn 
nach  schlesischer  Art. 
ungcschllssene  Federn 
sowie  la  Inlett  mit 
25Jährlgcr  Garantie. 

Porto-  u.  verpackungsfreie 
Lieferung.  Bel  Nlchtgefalten 
Umtausch  oder  Geld  zurück. 
Außerdem  noch  bei  Barzah¬ 
lung  Skonto. 

Hettcn-Skoda 
(21a)  Dorsten  (Westfalen) 
fr  Waldenburg  (Schlesien) 
Fordern  Sie  Muster  und 
Preisliste. 


gerel)  für  sofort  gesucht. 

Lohn,  geregelte  Freizeit,  eigenes' 
Zimmer  werden  geboten.  Koch-! 
kcnntnlssc  erwünscht.  Frau  Eli¬ 
sabeth  Wlttwer,  Wuppertnl-Elbcr-’ 
feld,  Ostersbaum  69. 


TUcht.  Spengler  od.  Schlosser,  ev, 
Alter  etwa  30  J,  bietet  sich  Ge- 
lcgenh.  In  Betrieb  einzuheiraten. 
Lust  und  Liebe  für  Landwirtseh. 

Ausführl.  Bildzuschr. 


'Mlifavttqj 

— V  V—  I  tq  handg.ad.llt... 
\  7S\\  0«  9.30.  II  20.  12,40. 

^ll  ^  )  1540  a«a  17.— 

*/»  kq  iing.ichll..«, 
Mf.llllii  DM  3  75  5.25.  10.25 
^*ä®l*Ae*’*  >3.95  amcl16.25 

fertige  Betten 

Stopp-,  Daunen  .  Tagesdedcen  und 
Bettwäsche  von  dar  Fachfirmn 

BIAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Vgalosoen  5  •  unbaälngt  Angebot 
Wrol  Sie  ikren  BedoH  andefweitig  dedeee. 


erwünsdtt. 
erb.  u.  Nr.  97  778  Das  Ostpreußen, 
blatt.  Anz.-Abt,  Hamburg  II. 


Gerenllerl  reiner  Bienenhonig 
3  kg  netto  dunkel  DH  18.20 
3  kg  netto  hcll/dunkel  DH  17.20 
3  kg  netto  hell  DH  16.20 

meine  teinrlen  Sorte«  I  Franko  Medmohme 
H.  WIEHl  75  ,  Sl. Georgen1  Sdiararxwald 


Aus  der  Textllstndt  Bocholt 
Herrensporthemd 
Gr.  25  —  45  ab  6,90  DM 
Biberbettlaken  150X250  cm 
gestreift.  Indanthren  ab  7.75  DM 
Farbiger  Katalog  m.  großer  Textil¬ 
auswahl  kostenlos,  —  Freunde.  Kol¬ 
legen,  Bekannte  bestellen  gemein¬ 
sam  Portofreier  Versand  m  Rück¬ 
gaberecht. 

Textilversand  Jäger.  Borholt  (Westfl 


OsIprcuD.  Bauernsohn,  Mitte  30/1,72, 
ev,  led,  jetzt  In  einem  anderen 
Beruf  tätig.  I.  gut.  Position,  Raum 
Nordrh.-Westf,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  netten  chrlstl.  | 
Mädchens  zw.  bald.  Heirat.  Frdl. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  97  603  Das 
OstpreuOenblatt.  Anz.-Abt,  Ham-, 


Hausgehilfin 

für  3-Pers. -Haushalt  bei  besten 
Bedingungen  baldmöglichst  ge¬ 
sucht. 


Ostpreußin,  Krankenschwester,  30 
Jahre,  ev.,  dklbld.,  mittelgroß, 
m.  schönem  Eigenheim,  wünscht 
einen  soliden,  warmherzigen  und 
christl.  gesinnten  Lebenskamera¬ 
den  kennenzulcmen.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  97  757  Das 
OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Dr.  Kruckcnhcrg,  Bonn 
Colmantstraße  39 


Ostpreuße, 


Beamter,  Ende  40  1.68. 
ev.,  lcd.,  solide,  mit  Ersparnissen, 
sucht  nettes  natürl.  Madel  zw. 
Heirat.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
97  690  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 


Erfolgswerbung  im  Ostpreuljenbtalt 


Jugendherberge  im  Rheinland  sucht, 
sofort  oder  später  rin  bis  zwei 
Hausgehilfinnen  als  flerbergshel-  ' 
fcrlnnen  ln  Dauerstellung.  Guter 
I  Lohn,  geregelte  Freizeit  und  Fa- 
i  mllienanschluß.  Wir  erbitten  Zu-! 

I  schritten  von  arbeitsfrcudlgen  u. 
zuverlässigen 


Abt..  Hamburg  13. 


la  garantiert  reiner,  hocharomatischer 
Bienen-Sdilcudcr-Honig, 

2,5  kg  nalio  12  DM,  S  kg  nallo  23  DM 

Getreldemast-Gänse 

bralf.  4*6  kq  schwer,  k  kg  4,60  DM 

Mast-Puten 

bratl.  4-6  kq  schwer,  4  kq  4,80  DM 

Mast-Enlcn 

2-3  kq  ä  4,60  DM.  Garant,  nur  ]unqa 
fieral  Vors.  p.  Nachn.  Best,  für  Weih¬ 
nachten  frühzoiliq  erbet.  Bruno  Koch. 
Gkrtäqelhot.  (13a)  Wernbcrq  Day.  7  4 


Ostpreuße,  29  1,80.  ev. 


wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  lieben  Mädels 
(Ostpreuß.)  Raum  Stuttgart.  Blid- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  558  Das  Ost- 
preuüenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  1 3. _ 


—  Hotelbesitzerin  - 

30  J.,  Vollwaise,  vermögend 

Gastwirtin,  40crin,  bietet  Ein¬ 
heirat  durch 

Frau  Dorothea  Romba,  Duisburg 
Mercatorstraße  114  —  Ruf  2  03  40 


Anzeigenannahmeschluß 

für  Das  Osipreufjenblatt,  Folge  47 
(Totensonntag),  ist 

Sonnabend,  19.  flooembcr  1959 


Ostpreuße,  88/1.75.  ev. 


_ -JH..JRK ...  sucht  auf  d. 

Wege  eine  nette  Lebensgefährtin, 
18  bis  23  J.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr 
97  698  Dos  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Mädeln  an  Her¬ 
bergseltern  Klingelhocffer,  Kür¬ 
ten.  Bezirk  Köln. 


Bezirk  Hannover!  Verwltw.  Dame, 
Ostpreußin.  63/1.65,  angenehme  Er¬ 
scheinung.  kl.  Rente,  möchte  mit 
Herrn  entsprechenden  Alters  so¬ 
wie  enLspr.  Auskommen  mit 
Wohnung  bekannt  werden.  (Auch 
ländlich.  Häuschen  angenehm.) 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  759  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  für  sofort  solide  Hausange¬ 
stellte  für  Altersheim  (Männer¬ 
station)  Sehr  gutes  Gehalt,  gere- 
|  gelte  Freizeit,  gute  Behandlung 
u.  Verpflegung  wird  zugesichert. 

I  Altersheim  Ennepetal-Milspe, : 
I  Heimstraße  L 


stpreuüc,  fr.  Landwirt.  Witwer, 
sucht  eine  Dame  im  Alter  von; 
60  bis  65  J,  auch  ohne  Rente,  zur 
Führung  des  Haushalts  und  Ver¬ 
schönerung  des  Lebensabends. 
Wohnung  und  Garten  vorhanden. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  754  Das  Ost- 

ErcuOenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham-1 
urg  13. 


Eine  Delikatesse! 

Ostpreußische 

Landleberwurst 

gut  geräuchert 
500  Gramm  3.80  DM 
Ab  1  kg  spesenfrei,  ohne  Nachn 


lleimtätlgkclt 


Nebenverdienste 
bis  120  DM  pro  Woche  Viele  Mög¬ 
lichkeit.  Ford.  Sie  Grotlsprospekt: 
(Rückp.)  Th.  Nielsen  A  8«.  Ham- 
bürg  20.  Hnynstraße  21. _ 


Zuverlässiger 

Tischlergeselle 

ln  Dauerstellung  baldmög¬ 
lichst  gesucht  (Bremer  Tarif¬ 
lohn). 

GERHARD  ELLMER 
Tischlermeister 

(23)  Schwanewede 
Bezirk  Bremen 
Trakehner  Weg  1 


Hausangestellte  oder  alleinstehende 
Frau,  auch  mit  Kind,  wird  zum 
15.  Januar  i960  zur  Mitarbeit  für 
kl.  Kurpension  im  Taunus  bei 
Frankfurt  (Main)  gesucht.  Gere«.' 
Arbeits-  und  Freizeit,  200,—  DM 
Lohn  netto.  Angeb.  an  Herrn 
A.  Brinkmann,  Hannoer,  Kl. 
Pfahlstraße  6. 


Ostpreuße, 


Witwer,  sehr  rüstig. 
65  J.,  ev..  Rentner,  m.  neuer  3- 
Zimmer-Wohnung.  78Jähr.  Schwä¬ 
gerin  bei  m.  wohnhaft,  sucht 
Kriegerwitwe  od.  Rentnerin  ohne 
Anh.  zw.  45  bis  60  J.  zur  Führung 
des  Haushalts.  Spät.  Heirat  nicht 
ausgeschlossen.  Fahrgeld  w.  ver¬ 
gütet.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  702 
Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Bis  zu  30  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angebot  v. 
W.  M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


1.  Gymnastlklchrerlnncn- 
semlnar  Lohclnnd 

2.  Freies  Lehrjahr/ 
WcrkgcmeinschafL 

Prospekte:  1. oheland  üb.  Fulda 
Beginn  April  u.  Oktober  Jeden 
Jahres. 


Suche  für  meinen  Geschäftshaus)!., 
eine  ältere,  erfahrene  Hausgehil¬ 
fin.  Gutes  Gehalt  und  geregelte 
Freizeit.  Frau  Kfm.  Woweries, 


£<*iwe:nemetzgerel 
Irsee  (Allgäu) 


•  75  OM  u.  mehr  jede  Woche  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  QualitäH-Kaffees 

Preisgünstiges,  bemustertes  An¬ 
gebot  durch  unsere  Abt.  141 
IC  G  S  T  E  R  F.  I  B  O  L  L  M  A  N  N 
Bremen,  Postfach  501 


Junge  Dame,  38  1,61,  ev..  wünscht 
auf  diesem  Wege  Bekanntschaft 
mit  auflicht.  Herrn.  Nur  ernstge¬ 
meinte  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  694 
Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  33. 


Stellengesuche 


t.  Das  Königsberg«  Diakonissen -Mutterhaus 

"  der  Barmherzigkeit  aul  Allenberg  im  lahnlal 

nimmt  jederzeit  auf: 

1  Junge  Mädchen  aus  gut.  evnng.  Hause 
^  von  IC  Jahren  an  als  Vorschülerinnen. 

Prakt.  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
Mlk.  pflegeschule  usw. 

^ .  8.  Lernsrh  Western  und  Schwcstcrnhelfe- 

m  rinnen  von  17  Jahren  an.  Ausbildung  als 

Al  ^  *  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester. 

Wk  dH 3.  Altere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 
Sonderausbildung  für  den  Dlakonlssen- 
■  dienst 

Anfragen  Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr.  Wetzlar. 


Werkreuomadier-Meister 
sowie  Weikieugmadier 

f.  Formenbau,  von  Kleinbetrieb 
in  Hessen  gesucht.  Schöne  länd¬ 
liche  Gegend.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  97  777  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


2  dicke,  leite  Spick  Aale 

(tägl.  frisch  a.  d.  Rauch) 

2  P(d.  holst.  Dauerwurst 
(Cervclal-  ti.  Plockwurst) 
2.-Hfd.-Dosr  Blencn-ltlU- 
trn-llonlg,  2  Pfd.  Tllslter- 
'(i-fett-Käse.  Alles  zu  .  In 
co.  4-kg-br.Paket  Werbe¬ 
preis  nur  17.39 
Nachn.  ab  II.  Krngmann. 


Gesucht  werden  für  sofort 

Hausgehilfin 
und  Zimmermädchen 

Nettolohn  bei  freier  Kost  und  Wohnung  180,—  bis  200,—  DM. 

1IOTEL  ZUR  LINDE  —  Besitzer  Willi  Belker 
Luftkurort  Rengsdorf  (Westerwald) 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbildungsmöglldikeltca  für  evang.  Schwesternschülerinnen 
In  dar  Krankenpflege:  In  Berlin  •  Bielefeld  -  Delmenhorst  Düsseldorf  - 
Frankfurt  a.  M.  •  Hamburg  •  llerborn  •  Husum  •  Mülheim/Rubr  • 
Oldenburg  •  Osnabrück  •  Reutlingen  •  Rntenburq/Fulda  •  Saarbrücken  - 
Sahlenburg  •  Walsrode  •  Wolfsbuig  •  Wuppertal-Elberfeld. 

In  der  Säuglings-  und  Kinderkrankenpflege:  In  Berlin  •  Delmenhorst  • 
Furth/Bayern  •  Oldenburg.  •  Wollsburg 

In  dar  WirtschafHdiokonio:  In  Berlin  Bielefeld  Düsseldorf  Saarbrücken- 
Sahienburg/Nordsee.  ln  der  Diätküche  (staatlich  anerkannt)  in  Berlin. 
In  der  Heimerziehung:  ln  Ratlnqen  bei  Düsseldorf. 

Sonderausbildung  für  Operationsschwestern.  Hebemnenschwestern, 
Gemeindeschwestern. 

Schwaslernfortbildung  ln  den  Diakonieschulrn  in  Kassel  und  Berlin,  la 
der  Schwesternhochschula  der  Diakonie  ln  Berlin-Spandau. 
Scbwesternvorediülerinnen  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIEVEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  u.  Auskunft?  Zweigstelle  GÖttingru,  Goßlerstr.  VRni  58851 


Pfaffenspiegel 

Restbestand  A  8  DM  u  Nachn.  - 
Porto  J  Becker.  Hbß -Altona  2 
bahnpostlagcrnd  40 


Haushalt  ln  modernem  Einfamilienhaus  in  Eutin  zum 
1.  oder  15.  12.  1959  gesucht.  Zimmer  mit  allem  Komfort, 
geregelte  Freizeit.  Gehalt  nach  Vereinbarung.  Bewerb, 
mit  Zeugnisabschriften  u.  Gehaltsnnsprüchen  an 

Prof.  Essen  ,  Ent  ln,  Bismarcks!  raße  26 _ 


5000  Battbaiüga  zum  Sonderpral* 


Streifendamast 

8«üg,.  Eine  hervorragende.  Schnee- 


weiße, dichte  AuFFteuerwore,  snrRla'- 

hgeenahtm  Knöplenu  Knopllöcnern 
und  in  Celiophnn  zu  SonderpreJ»*1* 
130x180  cm  SlUck  DM  9,95 
1 30 x  2CX)  cm  Stück  DM  I0."5 
1*1x200  cm  Stück  DM  11,95 

I6üx2ün  cm  Stück  DM  13,95 

ßehloken  DM  5,95, 1SO-24')  cni.  rern- 
weifl  Haustuch  m  verst. Mitte  N  "tr 
Versand  Hei  Nlchtnel  Geld  r.unick. 
[Vmanjh.M.Mmifi81  «nrt  7\visdipn.inn 


In  allen  Arbeiten 

erfahrene  Hausgehilfin 

f.  kleines,  modernes  Einfamilienhaus  mit  2— 3-Personen- 
Hnushalt  in  schöngelcgener  Mittelstadt  Südwestfaicns 
gesucht. 

Verlangt  wird  selbständige  Arbeit;  geboten  wird  guter 
Lohn,  gutes  Zimmer,  geregelte  Freizeit.  Bewerbungen 
mit  Zeugnisabschriften  erbeten  unter  Nr  97  5*5  Das 
OstpreußenblatL  Anzclgen-Abtetiung,  Hamburg  13. 


Aul  Weihnad  len  vorbereilen 

und  mehr  verdienen  durch 

KaHeeverkauf  an  Privole 

Ritte  fordern  Sie  Angcbots- 
'  unterlagen  von 
tum  Dleck.  Großrösterei,  Abt  41 
Ftremen-Nord.  Postfach  19 


Hiatmit  biatat  tkh  Ihoan  die  günitiga  Gelegenheit,  t ARMERSTOlZ. 
eine  Nauediöpfung  von  Beding -Homburg,  völlig  ohne  Ritiko  tu  pro¬ 
bieren.  Auf  dietat  Ineerot  erholten  S<e 

1  Pfd.  Farmerstolz  zur  Probe 

für  nur  OM  7,95  und  kleinen  Portoonttil  (55  Pf.),  bei  Sammelbeitellwng 
noch  billiger!  FARMERSTOLZ  ittein Friich-Moccooui  tonnengererften 
Rohkaffee«  fernster  Neturprögwng.  Bestellen  Sie  noch  heute  (mit  vollem 
Rückgaberecht).  Schon  übermorgen  kann  der  Beckmg.Mocca  knack¬ 
frisch  bei  Ihnen  seinl 

Backing  Frischversand  Hamburg II  Katharinenstr.5*6 


Weihnnchtswttnsrh!  Muttdien,  wo 
bist  Du?  Heimkehrer,  Witwer,  al- 
leinst.,  m.  Häuschen,  kl.  Garten 
(Bremervörde),  wünscht  ev., 


Bekannischallen 


Nr.89010 


Pi»  Ukerrescheei  »ör  »•' 

Sdesiber-  Sie  Adresse  und  ÖebojJgJ 
•vf  den  Zeilunflsrond  und  tssw« 
den  OvUdiem  oufaak'^» 
lUmuhlag  on  4m  öaoü.<-r»ondhout 

XUNOCL  Alt.  70 A  rfOäXMHM 


Westpreuße  wünscht  die  Bekannt¬ 
schaft  einer  Ostpreußln  l.  Alter 
von  4U  bis  45  Jahren.  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  96  130  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 
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So  schöne  Uhren  und  Bernstein -Arbeiten 
ostpreußischer  Meister 

Sie  in  großer  Auiwqhl 

in  meinem  neuen  K  AT  Al  OG.  Qt,*  4*  ß 

den  idi  allen  Landsleuten  I kwT  - 

KOSTENLOS  xuiende.  /  ^  yßiA*** / 

Sol  ten  Sie  ihn  noch  nicht  haben.  J 

teilen  Sie  mir  bitte  sdtnell 

ih..  ADRESSE  mit.  München-Vaterstetten 


Uhren 


Bestecke 


Bernstein 


Juwelen 


Alberten 


ßcitenkauf  isl  Verlrauenssachc! 


■  -yx 


Bewährtes  Oberbett  mit  23jähr.  Garantie 
in  rot,  blau,  grün,  gold 

uo  x  200  tn.  e  Pfd.  Halbdaunen  so. es  dm 

HO  x  20i)  in.  7  Pfd.  Ilalbdaunen  91,85  IM 

I<i0  x  200  m.  H  Pfd.  Ilalbdaunen  104,85  DM 

80  X  80  m.  2  Pfd.  Ilalbdaunen  25.30  DM 

Orig.  llandschleMfedern  wie  In  d.  Heimat! 
In  verschiedenen  Preislagen 

Bett-,  Tisch-  und  llaushaltsw.’Lsche 
In  großer  Auswahl! 

Kostenlos,  m.  Ilückp.,  erhalten  Sie  unsere 
vlelseit.  Musterkollektion  v.  schlesischen 


Versandhaus  „Rübezahl"  | 

(23)  Fürstenau,  Kreis  Bersenbrüdc 


KOSTENLOS 

werden  Ihre 

GESCHENKPAKETE 

an  Ihre  Angehörigen  und  Freunde  in  der 

SOWJETUNION 

ausgehändigt,  wenn  sie  in  Deutschland  vorverzollt  werden. 
Wir  übernehmen  für  Sie  die  Vorverzollung  zu  wesentlich  er¬ 
mäßigten  Zollsätzen.  Fordern  Sie  bitte  unser  Merkblatt  mit 
Warenverzeichnis  an. 

WEST-OST-VERSAND 

Hamburg  1,  Gerhart-Hauptmann-Platz  14 


BADERS 

KONIGSBERGER  MARZIPAN 

ein  Qualitälsbegrill 

500  g  Teekonfekt  Spitzenqualität  7,-  DM 

500  g  Ranelmarxipan  Spitzenqualität  6,-  DM 

und  viele  Spezialitäten 

große  Auswahl  Pralinen  und  sechs  verschiedene  Sorten 
Tafelschokoladen  eigener  Herstellung. 

t  Bille  ausführlichen  Prospekt  anlordern 

l  Konditorei  Hans  Bader  «“  oZlZo,, 

L  A  LL  :  NSTEI  N,  fetzt  1958  Goldmedaille  BiUjioI 

»  Düsseldorf.  Grol-Adoll-Plolz  4  Wollaurtlellurg 


e 

i 

i 

1 


Infolge  großer  Nachfrage  und  evtl.  tiefer»ch wleriglteilen  in  den 
lelxten  Weihnacht*wochen  am  besten  |etxt  schon  bestellen! 

H  Engel-  u.  Advents-  -Geläute 


Christbaum- 
u.  Advents- 


im 


in  farbenprächtiger.  Habiler  Metollouiföhrung  !  32  cm  hoch,  zu- 
sommenlegbar,  5  Potdunen* Engel,  3  Glöckchen.  Krippen-Dar* 
>V  >  stetig.  iMaria  Joief-J^suklndiein.  Hirten  Hl.  3  Kämge).  3?eJI. 
f|  3?  )>r.’en'«tander  Nao  dem  Anzunden  der  Kerzen  umschweben  dre 
I  ^3qo!dencn  i  nr;ei  d.  hpdze  u.  d.  Glöckchen  erklingen  zu  lieblichem 
j*  Geloute.  Ais  Baumspitze  •  der  Tischschmuck  verwendbar.  lOOQde 

J  begcisier».  Kunden.  Einmalige  Anschaffung  Vielfotb  Komplett 

beliebt  auch  für  fest  Anlässe  (Advent,  Namens-,  Ge*  __ 

bburtstooe  usw.J,  mit  Gebrauchsonw.  per  Nachnahme.  Q  ÖU 
Kein  Risiko!  NichtgefuWen  sofort  Ged  zurück  !  ** * 

V  W  Roth,  Ab f.  72«  Dössoldorf  10.  Prlnz-Georg-Straße  9B 
k  Ab?5tck.  portofrei,  cahergemelnsam  m.  Bekannten  bestellen) 
Rv  Nicht  vergessen  :  Ein  E  n  g  e  I -  G e  läu  i e  gehöd  unbedingt 
auch  In  Ihr  Geschenkpaket  nach  der  Ostzone. 


Formschöne  Marken-Automatlc-  s* 

Herrenuhr  mit  Kalenderfenster,  //  AA 

25  Steine.  Goldauflage.  59,—  IiM,  lt  lliZZ  ßlL  IL(Z 

bei  nur  19,—  DM  Anzahlung.  Rest  „  4  ...  _  .  __ 

_  .  ..  .7  Ostpr.  Motive  (Steilküste.  Haffe, 

in  vier  Raten.  Weitere  günstige  K  __ 

.  .  .  ..  .  ,  ,  .  Masuren.  Elche)  Preise  18.-.  25.-. 

Angebote.  Katalog  anfordern.  .  .  ..  .  .  . 

...  .  .  ,  .  .  _.  ..  32.—  DM.  Unvcrblndl.  Auswahl- 

Umtausch  recht,  kein  Risiko.  .  ,  _  ,  „  .  _ , 

_  .  ..  .  .  sendurig  schickt  Kurt  Neumann, 

Schreiben  Sie  noch  heute  an  . 

...  .  _  ..  .  ,,  _  .  Flensburg.  Angelsunder  Weg  40. 

Uhrenversand  Gottschalk,  Duis-  ,  " 

.  früher  Königsberg  Pr. 

bürg,  Sternbuschwcg  165. 

- j  Naturreiner 

Pflaumen  gjmer  8#25  Bienenhonig 


Aprlkoten  Marael.  8.90,  Aplelgele,  8,95 
Rüben- Sirup  5.9S.  reiner  Bienenhonig 
14,75  Bei  3  Eimern  porlolrei,  sonst  ab 

Ernat  Nopp,  Abt.  Homburg  19 


5- Pfd. -Eimer  (netto  2250  g)  11,50  DM 
10- Pfd. -Eimer  (netto  4500  R)  19.50  DM 
portofreie  Nachnahme 
Bauers  Landfeinkost,  Nortorf  (llan) 


Bereits  ausgelieferl  wird  der  Famüienkaleiidei 

(Dstpteußc  ItyAQ 

Umfang  12* Selten  mit  vielen  Bildern  aus  der  Heimat 

Nur  2.50  DM 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostirieslandj 


Io  qoldqolbor,  qor  naturreiner  WW  _  „  t  __ 

Spezial- Literatur  für  verantwor-  Biene„  B|.|tl|  S<f,|euJ„  .  11(111 1  (I 
tungsbewußte  Menschen!  Katalog  MorV.  .Sonnemdiein' .  tutro-  HUIIIU 
neutr.,  verschlossen,  gegen  40  Pf  Ausl«»«,  wundorboro»  Aromoi  ^ 

Rüdeporto.  Altersangabe  erfor-  4>  kp  notlo  (lO-Pfd.-Elmor)  DM  17,10 
derl  E.  Peters.  Bad  Llppsprlnge.  gj  ."“iJS 

Postfach  62.  _  Moniqlioui  SEIBOtD  4  Co  11.  NorlotlrHolu 


<3  a  cj 


r~ 

Unser  Hanko  hat  ein  Schwesterchen  bekommen.  ^ 

*  / 

ln  Dankbarkeit  und  Freude 

*  £ 

& 

Christa  Berger,  geb.  sticmer 

Kusltten,  Kreis  Pr  -Eylau 

Dietrich  Berger 

i 

Lübeck.  Am  Bcrtramshof  9  J 

Tim  Roger 

nie  Geburt  Ihres  ersten  Kindes  geben  ln  dankbarer  Freude 
bekannt 

Dr.  Rüdiger  Toussaint 
Frau  Lore,  geb.  Scheffen 

Bremen,  StegerwaldstraOe  33 
früher  Königsberg  Pr„  Haydnstraße 


Wir  haben  unB  verlobt 

Inge  Uffhausen 
Heimo  Liebl 

stud  theol. 

31.  Oktober  1959 

Neuhausen  bei  Urach  (Württ)  Wcilhelm  (Obbay) 

frühe«  Gut  Grünheide,  Kreis  Insterburg  z.  £.  Tübingen 

z.  Z.  München 


r 

Wir  haben  geheiratet 

A 

Werner  Ganswindt 
Hildegard  Ganswindt 

geb.  Miller 

7.  November  1959 

Dormagen  Höhenberg  9 
früher  Winrlehsrode.  Kreis  Neidenburg 

Dtc  Vermählung  unserer 
ältesten  Tochter  Renate 
mit  Herrn  II  artig  Höper 
geben  wir  bekannt. 

Willy  W  n  u  c  k 
n  nd  Frau  Litta 
geb.  Zimmermann 

Dortmund.  Rob.-Koch-Straße  83 
fr.  Johannisburg- Waldhäuschen 


Hartig  Höper 
Renale  Höper 

geb.  Wnuck 


Sütel  (Holst) 


12.  November  1959 


Am  15.  November  1959  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Willy  Fleischer 
und  Frau  Lila 

geb.  Dorn 

Ihren  35.  Hochzeitstag. 

Wir  wünschen  Ihnen  weiterhin 
die  beste  Gesundheit 
Tochter  Hildegard 
Schwiegersohn  Ernst-Gtlnther 
nebst  Großkindern  Hardo 
und  Dagmar 
Sohn  Heinz 

Schwiegertochter  Ingeborg 
und  Enkelin  Ulrike 

Oberhausen  Sterkrade 
Stelnbrinkstraßc  383a 
(Eingang  Rampestraße) 
früh.  Königsberg  Pr.,  Salzastr.  8 
(Oberfinanzpräsidium) 


Am  13.  November  1959  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Karl  Grassmann 
und  Frau  Luise 

geb  Grlcbner 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  die  dankbaren 
Kinder  und  Enkel 

Essen-Borbeck.  Bergmühle  177 

früher  Sickenhöven 

Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Anzeigemexte 
bitte  deutlich  schreiben 


Wir  haben  geheiratet 

Ernst  Thies 

Garmissen 

Hanna  Thies 

geb.  Pusch 


Hildeshelm 
Karthäuser  Straße  11 
früher  Elchdorf  bei  Drugehnen 
Oktober  1959 


Als  Vermählte  grüßen 

Günther  Robran 
Irene  Robran 

geb.  Bahlo 


Hamburg-  Gr.  Brunnenstr.  57 
Mtona  fr.  Allenstein 

Fischers-  Ostpreußen 
allee  84  Straße  der  SA  77 


So  Gott  will  feiern  am  15.  No¬ 
vember  1959  unsere  lieben  El¬ 
tern,  Schwiegereltern  und 
Großeltern 

Walter  Lilientlial 
und  Frau  Helene 

geb.  Fernitz 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
Familie  Karl  Meller 
Alzey  (Rheinhessen) 
Ludwig-Jahn-Stroße  3 
Familie  Kurt  l.ilienthal 
Wohlde,  Kreis  Schleswig 
Familie  Kurt  Wittkc 
Bremen-Oberneuland 
Landstraße  147 

Alzey  (Rheinhessen) 
Ludwig-Jnhn-Straße  3 
früher  Nöttnlcken 
Kreis  Samland 


Unsere  lieben  Eltern.  Herr 

Max  Böhnke 
und  Frau  Anna 

geb  Romelke 

feiern  am  15  November  1959 
ihren  40.  Hochzeitstag 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Ihnen  von  Herzen  Gesundheit, 
langes  Leben  und  Gottes  rei¬ 
chen  Segen. 

Die  dankbaren  Kinder 
Eltl.  Herbert 
und  Bruno 

(22c)  Niederaußem 
Holtroper  Straße  2a 
früher  Abbau  Jagsten 
Kr.  Elchniederung,  Ostpreußen 


Am  17.  November  1959  vor  vier¬ 
zig  Jahren  haben  unsere  lieben 
Eltern,  Schwiegereltern  und 
Großeltern 

Justizlnspektor  1.  R. 

Karl  Netiberl 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Diesing 

Ihren  gemeinsamen  Lebensweg 
begonnen. 

An  demselben  Tage  begehen 
auch  unsere  Tante  und  Onkel 
ihren  vierzigsten  Hochzeitstag. 
Es  sind 

Stadloberinsocktor  I.  R. 

Kuit  Neubert 
und  Frau  Erna 

geb.  Diesing 

Allen  beiden  Hochzeitspaaren 
gratulieren  herzltchst  und  wün¬ 
schen  Ihnen  noch  viele  gesunde 
und  glückliche  Jahre 
Tochter 
Margot  Galla 
geb  Neubert 
und  Familie 

Celle  (Han) 

früher  Llcbenfclde,  Ostpreußen 
Kleinenbremen  bei  BUckeburg 
früher  Elbing  (Westpreußen) 


Nach  schweren  Jahren  Her 
Trennung  dürfen  wir  am 
13.  November  1959  unsere  Silber¬ 
hochzeit  feiern.  Wir  grüßen  alle 
Verwandten  und  Bekannten  aus 
der  Heimat. 

Josof  Schulzki 
und  Frau  Anna 

geb.  Rohde 

Hohnstorf  110  (Elbe) 

Kreis  Lüneburg 

früher  Krokau  bei  Seeburg 

Kreis  Rößel,  Ostpreußen 


Durch  Gottes  Gnade  feierte  am 
6.  November  1959  mein  Heber 
Papa,  unser  guter  Bruder  und 
Onkel 

Otto  Neumann 

früher  Schönaich 
Kreis  Mohrungen 
letzt  Großostheim 
bei  Asehaffenburg,  Jahnstraßc  1 
seinen  cn  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Tochter 
Geschwister 
und  Neffen 


Unsere  liebe  Mutter,  liebe  Omi, 
Frau 

Wally  Becker 

geb  Gramzow 
früher  Wldmlnnen 
Kreis  l.ötzen.  Ostpreußen 
Jetzt  Delmenhorst 
Kathaiinenweg  30 
feierte  am  6  November  1959 
Ihren  7n.  Geburtstag 

Er  gratulieren  und  wünschen, 
daß  Gott  sie  uns  noch  recht 
lange  erhalten  möge 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  13.  November  1939  feiert 
meine  liebe  Mutti.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter  ihren  70.  Geburts¬ 
tag., 

Es  gratulieren 

die  Tochter  Anna  Sasse 
verw.  Jablowski 
Schwiegersohn  Alfred 
Enkelkinder 

Gertrud  mit  Mann  und  Kind 
Marianne.  Klaus  und  Horst 


Bad  Melnberg.  Bergwinkc  9 
Kreis  Detmold 

früher  Nordenburg 
Kreis  Gerdauen 
Bergstraße  76 


Wir  freuen  uns,  daß  unsere 
liebe  gute  Mutter 

Elizabeth  Barkowski 

früher  Tilsit 
Dragonerstraße  15 
nun  Düsseldorf 
Cranachstraßc  19 

am  15.  November  1959  bei  bester 
Rüstigkeit  90  Jahre  alt  wird  und 
gratulieren. 

Ihre 

dankbaren  Kinder 


Am  17.  November  1959  feiert 
unsei  liebes  Muttchen.  Omi  und 
Urchen 

Hebamme 

Frau  Ella  Midiei 

früher  Könlgsberg-Ratshof 
Jetzt  Jagsthausen  bei  Hellbronn 
Gartenstraße  102 

Ihren  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzliehst 

ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Familie  Otto  Michel 
Pforzheim 

Sehwarzwaldstraße  24 
Familie  Erna  Michel 
geb  Michel 

Jagsthausen,  Mühlstraße 
Familie  Willy  Trittmacher 
und  Frau  Charlotte 
geb.  Michel 
Hamburg  13 
Schlank  re, vr  35 


Am  16  November  1959  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter.  Frau 

Julie  Pude 

verw.  Sanlo,  geb.  Geyer 
früher  Lyck 

Abbau  und  Morgenstraße  U 
Jetzt  Hitdeshelm 
Annenstraße  25 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  gute  Gesundheit  und 
Gottes  Segen. 

D  l  e 

dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Geschenke  zu  unserer  am 
21.  Sept.  1959  gewesenen  Sil¬ 
berhochzeit  danken  wir  allen 
Verwandten.  Freunden  und  Be¬ 
kannten  recht  herzlich. 

Kurt  Juschkus 
und  Frau  Lotti 

geb.  Sanlo 
Hamburg  39 

Alsterdorfcr  Straße  389  b 
früher  Lyck 

und  Reuß.  Kreis  Treuburg 


Am  16.  November  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger-, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Auguste  Rlandowski 

geb.  Knoblauch 

aus  Insterburg.  Tunnelstraße  3 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  horzlichst 
itlf  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Berhn-Charlottenburg 
Frltschcstraße  25.  bei  Gerull 


Zum  90.  Geburtstag  am  10.  No¬ 
vember  1959  unserem  li»bcn 
Vaier  und  Opi 

Edmund  Wessel 

Schneidermeister 

früher  Königsberg  Pr. 
Oberhaberberg  14 
jetzt  Neumünster  (Holstein) 
Haart  219 

herzlichste  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche  von  seinen 

dankbaren  Kindern 
und  Enkelin  Doris 


Für  die  vielen  guten  Wünsche  und  lieben  Grüße  anläßlich  mei¬ 
nes  8(,  Geburtstages  sage  Ich  allen  Freunden  und  Bekannten 
herzlichen  Dank.  Mit  freundlichem  Gruß 

Hans  Manteuffe! 

Architekt  und  beeidigter  Bausachverständiger 

Hamburg  39.  Opltzstraße  18 
früher  Königsberg  Pr. 
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Es  ist  wohl  keiner  unter  uns,  dessen  Gedan¬ 
ken  in  diesen  dunklen  Tagen  nicht  nach  Hause 
gingen  in  unsere  schöne  I-Ieimut.  Es  gibt  kaum 
eine  Familie,  die  nicht  einen  lieben  Toten  dort 
In  der  Heimaterde  wüßte. 

In  keinem  anderen  deutschen  Land  fand  sich 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  eine  solche  Anzahl  aufgefallen 

von  Soldatcngrabern  wie  in  unserer  Heimat.  Be 
jeder  Fahrt  durch  ostpreuölsches  Land  bei  ied-r 
tangeren  Wanderung  fast,  stieß  man  auf  eine 
dieser  Statten,  über  denen  ein  srhlidites  Holz’ 
kreuz  oder  eine  Tafel  mit  einer  kargen  Inschrift 
verriet,  wer  dort  begraben  lag.  Oft  war  es  nur 
ein  einzelnes  Grab  hinter  einer  Umzäunung  die 
mitten  in  einem  Kornteld  lag.  In  der  Waldes¬ 
sülle  der  Rominter  Heide,  irgendwo  am  Weq- 
rand  unier  einer  einsamen  Birke,  sogar  in  ein¬ 
zelnen  Garten  lagen  solche  Gräber.  Die  Toten 
wurden  in  jenen  Tagen  bestallet,  wo  sie  ge¬ 
fallen  waren.  Ltnd  wenn  auch  viele  in  Sammel- 


endlidier  Mühe,  diese  Ruhestätten  so  in  das 
Bild  dieser  Landschaft  einzulugen,  daß  es  schien, 
als  hätten  sie  schon  immer  dazugehört. 

Es  gab  kaum  einen  Besucher  unserer  Heimat, 
dem  diese  nahe  Verbindung  der  Lebenden  mit 
den  Toten,  auch  mit  den  unbekannten  Toten, 
wäre.  Man  mag  in  der  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens  den  Grund  für  diese  enge 
Verbundenheit  suchen  —  zu  oft  haben  die  Men¬ 
schen  unserer  Heimat,  auch  die  Frauen,  dem 
Tod  ins  Auge  geschaut  — ,  aber  wir  glauben, 
es  ist  noch  mehr.  Es  ist  die  Ehrfurcht  vor  dem 
qroßen  Gesetz,  das  über  ups  allen  steht  und 
das  nicht  fragt  nach  Freund  noch  Feind,  nadi 
Besitz,  nach  allem  Zeitlichen.  Mit  dem  Wirklich¬ 
keitssinn,  der  den  Menschen  unserer  Heimat 
eigen  ist,  taten  sie  ihr  Tagewerk,  bauten  sie  die 
Zukunft  für  ihre  Kinder  und  Enkel,  ohne  nach 
eigenem  Nutzen  zu  fragen. 

Sie  sind  uns  nahe,  unsere  Toten.  Sie  gaben 
uns  ein  Vermächtnis  weiter,  das  jeder  von  uns 
in  seinem  Herzen  bewahren  sollte:  die  Liebe 
zu  unserer  Heimat,  die  Treue  zum  Erbe  unserer 
Vorfahren  und  den  ungebeugten  Mut,  auch 
heute  wieder  in  allen  schweren  Stunden  niemals 
die  Hoffnung  und  den  Glauben  zu  verlieren. 


RMW 


Auf  einem  Soldatengrab  neben  der  Grull  Hindenburgs  im  Tannenbergdenkmal  war  dieser  Sar¬ 
kophag  autgestelll.  Das  Antlitz  eines  jungen  gelallenen  Soldaten  mahnte  an  die  Opler  des 

Krieges. 

habe  ein  neues  Leben  begonnen.  Es  mußte  ja  kleine  Mappe  hervor.  Er  blätterte  in  den  Pa- 
irgcndwle  weitergehen  . .  .*  pieren  und  griff  dann  nach  einem  Bildchen,  einer 

Die  Wirtin  kam  herein,  brachte  für  Anna  die  vergibten,  alten  Fotografie.  .Das  fand  ich  nach 
Nachspeise  und  stellte  vor  Henning  noch  eine  Mutters  Tod  in  ihren  Sachen.  Es  ist  ein  Bild  von 
Tasse  Kaffee  hin.  Erst,  als  sie  gegangen  war,  Vaters  Grab.  Wer  weiß,  wie  es  heule  aussehen 
fragte  der  Mann:  „Ich  glaube,  auch  Sie  haben  mag  " 

einmal  ein  neues  Leben  beginnen  müssen?  Dann  Anna  betrachtete  das  alle  Bild.  Ein  Grab,  mit 
werden  Sie  mich  verstehen."  Sommerblumen  geschmückl.  Nelken,  Malven 

.Ja,  damals,  als  wir  aus  der  Heimat  fort  muß-  und  Margeriten.  Ein  hölzernes  Kreuz,  auf  dem 
fen",  sagte  Anna  zögernd,  .Vater  war  gefallen  ein  Kränzchen  hing  Und  dahinter  ein  Wildrosen- 
und  Mutter  starb  auf  der  Flucht.  Meine  Schwe-  husch,  ein  Stück  Zaun  und  ein  paar  Roqqen- 
stern  und  ich  kamen  dann  zu  Verwandten.  Ach,  hatme. 

es  war  nicht  so  leicht.  Jetzt  sind  die  Schwestern  .Wo  liegt  das  Grab  Ihres  Vaters?"  fragte 
verheiratet,  die  jüngste  ist  nach  Kanada  ge-  Anna  zögernd.  • 

gangen.  So  sind  wir  in  alle  Winde  zerstreut.  .Ich  weiß  nicht  mehr,  wie  das  Dorf  hieß.  War- 
üh  lebe  hier  seit  zwei  Jahren."  ten  Sie,  ich  glaube,  es  stehl  auf  der  Rückseite." 

.Und  wo  ist  Ihre  Heimat?“  Annas  Hand  zitterte,  als  sie  das  Bild  umdrehte. 

.Meine  Heimat?“  Sie  lächelte  wehmütig:  .Ma-  Die  Buchstaben  tanzten  vor  ihren  Augen.  Sie 
suren,  dort,  wo  es  am  einsamsten  ist.  Unser  Hof  las:  .Grab  des  Gefreiten  Hermann  Henning  in 
lag  zwischen  Wald  und  See.  Und  Wald  und  See  Salkowen." 

waren  mein  Kinderparadies.  Kennen  Sie  Ma-  „Salkowen“,  sagte  Anna  leise,  „ist  mein  Hei- 
suren?“  fragte  sie  unvermittelt.  matdorf.  Ihr  Vater  liegt  auf  unsenn  Friedhof 

„Nein,  ich  bin  nie  in  Ostpreußen  gewesen,  begraben.  Mitten  zwischen  unsem  Feldern.  Das 
Aber  mein  Vater  liegt  dort  begraben.  Er  fiel  in  Kränzchen  da  hatten  meine  Schwestern  und  ich 
der  Winterschlacht  im  Ersten  Weltkrieg.  Meine  geflochten.  Und  die  Blumen  wuchsen  In  unserm 
Mutter  hat  zweimal  das  Grab  besucht."  Garten.  Und  der  diese  Zeilen  geschrieben  hat, 

„Es  gab  viele  Gräber  bei  uns,  viele  Friedhöfe,  war  mein  Vater.  Ich  erkenne  seine  Handschrift, 
große  und  auch  kleine.  Selbst  auf  unsenn  Fried-  Ich  selbst  habe  nichts  Geschriebenes  mehr  von 
hof.  der  mitten  im  Kornfeld  lan.  waren  gefallene  Ihm  und  kein  Bild  von  der  Heimat  . . ." 


|öfese  Aulnahme  von  dem  Solduteniriedhol  Mattiscbkehmen  sandte  uns  unser  Leser  Heinrich 
Gottlob.  Iriilier  Kreisbaumeister.  Viele  Besucher  des  Geslüls  Ttakehnen  diiiftcn  sich  an  diesen 
jschönen  Friedhol,  der  von  einer  hohen  Waldkulisse  umrahmt  war,  auch  heule  noch  erinnern. 


Sie  gingen  später  noch  einmal  über  den  Fried¬ 
hof.  Es  hatle  zu  regnen  begonnen,  häßlicher, 
dünner  Novemberregen.  Aber  die  bunten  Krän  t 
leuchteten  so  tröstlich  durch  das  Grau  und  die 
weißen  Schneerosen  sahen  aus  wie  blühende 
Sterne. 

„Christrosen",  sagte  Henning,  „sind  lür  mich 
das  größte  aller  blühenden  Wunder.  Da  wachsen 
sie  unter  Eis  und  Schnee  und  kein  Frost  kann 
ihnen  etwas  anhaben.  Es  ist  gut  zu  wissen,  daß 
es  immer  noch  eine  Hoffnung  gibt . .  .* 

Ruth  Geede 


ranze 


Als  Anna  das  Tor  zum  Friedhof  öffnete,  sah 
sie  schon  die  bunten  Jacken  der  Mädchen  durch 
die  kahle  Buchenhecke  leuchten.  „Ich  bin  zu  spät 
gekommen",  dachte  sie  ein  wenig  beschämt  und 
sdiritt  schneller  über  den  gelben  Sand  des  We¬ 
ges  zu  der  Gräberreihe  hin,  an  der  die  Schul¬ 
kinder  standen. 

Es  waren  sieben  Kreuze,  sieben  einfache,  höl¬ 
zerne  Kreuze.  Vier  Querbalken  trugen  Namen, 
die  anderen  drei  zeigten  nur  das  Datum  des 
Todes.  In  den  letzten  Tagen  des  Krieges  hatten 
hier  in  den  Kämpfen  an  der  Elbe  noch  sieben 
deulsche  Soldaten  den  Tod  gefunden.  Drei  waren 
unbekannt  geblieben 
Die  Schulkinder  <1 
Annas  Leitung  d 


les  Dorfes  betreuten  unter  sie  sich  von  Anna  und  dem  fremden  Lehrer.  Auch 

. . Iie  s|et,en  Soldatcngräbcr.  So  Anna  wollte  den  Friedhof  verlassen. 

hätten  s7e  auch  heute,  am  Totensonntag,  sorglich  „Ich  hätte  Sie  gerne  nodi  etwas  gefragt",  sagte 
die  sie'ben  Hügel  mit  Tannengrün  abqedeckt.  da  der  Mann.  „Sie  haben  doch  im  vergangenen 
Kleine  Kränze  aus  Chrysanthemen,  Strohblumen  Sommer  meinen  Vorgänger  vertreten.  Fräulein 
und  Fiditenzweigen  lehnten  am  Fuß  der  Kreuze.  Hofmann.  Es  sind  da  einige  Fragen  aufcretaudit. 

Guten  Tag  Fräulein  Hnlmanil",  sagten  die  die  idi  gerne  mit  Ihnen  besprechen  mochte.  Ha- 
Kinder  und  'reichten  der  Lehrerin  die  Hand  ben  Sie  noch  ein  wenig  Zeil?" 

„Wir  haben  du-  Kran/.-  sdn.n  hingelegt.  Ist  es  Anna  zögerte.  Um  ein  Uhr  wurde  pünktlich 
Ihnen  so  recht?*  in  <lor  kleintm  Gastwirtschaft  gegessen. 

Anna  nidcle  In  Kinder,  ihr  habt  sehr  sdiöne  „Kommen  Sie  doch  mit  zum  Kirdispielkrug,  da 
Kranze  geflochten  Sie  wandte  sich  zu  Renale,  ist  cs  warm  und  wir  können  uns  ungestört 
die  noch  einen  Kranz  in  der  Hand  hielt.  „Habt  unterhalten 

Ih.  «i!L„  izr...*  zuviel?"  St®  verließen  schweigend  den  Friedhof.  Anna 

Es  biteben  noch  Blumen  übrig",  meinte  das  wandte  sich  am  Tor  noch  einmal  um.  Durch  das 
Kind  da  haben  wir  auch  lür  Hellas  Grab  einen  Nebelgrau  des  Novembertages  leuchteten  die 
o'V'  r!  uerade  acht  Wo-  bunten  Kränze  auf  den  sieben  Gräbern. 


Soldatenfriedhof  in  Kauschen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 

Diese  Aulnahme  sandte  uns  Frau  Christa  Pallner.  Sie  schreibt  uns  dazu: 

A/s  ein  größerer  russischer  Kavallerieverband  Mitte  August  1914  bis  in  den  Raum  Gumbin¬ 
nen — Maliwischken  (Mallwen)  vorgedrungen  war,  wurde  das  in  Königsberg  neu  aulgestellte 
Landwehr-Intanterie-Regiment  4  vom  Bahnhol  Schillen  aus  im  Eilmarsch  nach  Breitenstein 
(Kraupischken)  geführt  Das  I.  Bataillon  unter  Führung  von  Major  Grundmann  marschierte  in 
geschlossenem  Verband  vom  Kirchdorl  Breitenstein  in  Richtung  Gumbinnen.  Bereits  jenseits 
des  Dorles  Kauschen  wurde  es  von  einer  starken  russischen  Kavallerievoiausabteilung  angc- 
grlHen,  welche  ihre  Maschinengewehre  in  den  Speichern  der  Bauern  Friedrich  und  Sem  buch 
uulgebaut  hallen.  Das  Bataillon  ging  in  Stellung,  und  es  kam  zu  einem  kurzen,  erbitterten 
Kampl.  Mit  ihrem  Bataillonskommandeur,  Major  Grundmann,  und  ihren  Kompanietührern, 
Oberleutnant  d.  R.  Wronke  ( Studienrat  aus  Berlin )  und  Leutnant  d.  R.  Homleld,  landen  viele 
tapfere  Soldaten  den  Tod. 

Das  Bild  zeigt  die  Ruhestätte  von  66  deutschen  Soldaten,  während  aut  dem  jenseits  des 
Flusses  (Eymenis  gelegenen  Dorles  Kallenleld  (Groß-Pillkallenl  44  Soldaten  ihre  letzte  Ruhe¬ 
stätte  in  einem  gemeinsamen  Grat )  landen  Vereinzelte  Soldatengräbei  dieses  Bataillons  befan¬ 
den  sich  in  Güldengrund  IGirrehrnen)  und  Tutteln.  Die  auf  dem  Verbandsplatz  Gestorbenen 
ruhen  aul  dem  Friedhol  in  Bteltenslein.  Die  Aulnahme  des  Soldalenlnedhnis  Kauschen  entstand 
im  Jahre  1941,  als  unser  Ort  vor  dem  Einmarsch  nach  Rußland  mit  deutschen  Truppen  belegt 
war. 

Mil  einigen  Angehörigen  der  hier  Getallcncn  standen  wir  durch  dieses  Grab  in  hetzliiher 
Verbindung.  Viele  von  ihnen  kamen  am  19.  August  alljährlich  zu  der  schlichten  Gedenkstunde. 
Den  Dorlbewohnern  war  ts  ein  Herzensbedürl nts,  die  Stätte  mit  B'umen  und  Girlanden  zu 
schmücken.  Da  sie  dicht  an  der  Hauptstraße  Gumbinnen — Tilsit  lag,  iand  man  oll  einen  Blumen¬ 
gruß  von  unbekannter  Hand. 

Aul  Wunsch  der  Witwe  von  Oberleutnant  Wronke  ließ  mein  Mann  das  schlichte  Holzkreuz 
errichten.  Kurz  vor  Beginn  des  Krieges  mit  Rußland  1941  besuchte  der  einzige  Sohn  von  Frau 
Wronke,  der  als  junger  Oliizicr  wieder  an  unserer  Grenze  stand,  das  Grab  seines  Vaters.  In 
den  ersten  Tagen  des  Einsatzes  gegen  Rußland  gab  auch  er  sein  Leben  lür  unsere  Heimat. 


Dieses  Er-  Sie  hatten  lange  miteinander  gesprochen  und 
halten  über  dabei  nidit  bemerkt,  wie  die  Zeit  vergangen 
war.  Erst  als  die  Wirtin  etwas  vorwurfsvoll  mit 
la  nicht  vor-  dem  Essen  erschien,  blickte  Henning  auf  die  Uhr. 
ah,  ich  will  „Mein  Golf,  schon  so  spätl  Ich  muß  nach  Hause!" 
•  Sie  hatte  Anna  lächelte.  „Ja,  eine  Hausfrau  wartet  nicht 
Tannengrün  gerne  mit  dem  Essen." 

itc-rne  leuch-  „Ich  wohne  allein",  antwortete  der  Mann, 
ezweig.  Und  dann  nach  kurzem  Zögern:  „Die  acht  Jahre 

da  draußen,  die  haben  viel  zerstört!" 

Anna  beugte  sich  über  den  Teller.  Hatte  der 
luf  die  Gra-  ijauptlehrer  nicht  schon  so  etwas  angedeutet? 
ii  „Acht  Jahre  sind  eine  lange  Zeit",  sprach  der 

/uru<  .  Mann  weiter,  „und  wenn  man  den  Krieg  dazu- 
er"  s  -  zählt,  sind  es  dreizehn  gewesen.  Dreizehn  Jahre 
'  e|n  •  hatte  Fremde  sind  auch  dreizehn  Jahre  Trennung, 
in  S'lC»  'ne-  Meine  Mutter  hat  damals,  als  mein  Vater  starb. 
I  Kauen  i  Jahrzehnte  gewartet,  bis  sie  wieder  heiratete, 
"r  A  obgleich  der  Hof  den  Mann  brauchte.  Immer  hat 

sf"en  sie  gedacht:  vielleicht  kommt  er  doch  noch,  viel- 

.  „  sie  leicht  war  alles  ein  Irrtum  —  obgleich  sie  sein 
"u'eu  ent-  Grab  kann,e  Er  fiel  im  Ersten  Weltkrieg  und 
°  stehen-  ,,al  midi  »‘«in  mehr  gekannt.  Meine  Frau  —  sie 
wrn  *  .-  wußte  nicht,  ob  ich  tot  war  oder  noch  lebte.  Ich 
lewahr  war  vermißt  . . .  fünf . . .  sechs  Jahre.  Aber  sie 

fht  kommen  hat  <Iie  Hoffnung  schneller  aufgegeben." 

Und  nach  einer  Welle:  „Ich  will  nicht  arikla 
1  Er  schwieg  gen  und  auch  nicht  nach  Schuld  fragen.  Das 
.fli  rten  über  Schicksal  ist  stärker  als  der  Mensch.  Und  ich 
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Von  Paul  Brock 


Wenn  man  daran  denkt,  wie  es  einmal  zu 
Hause  war,  fällt  einem  mancherlei  ein,  was  man 
längst  vergessen  zu  haben  glaubte,  ln  der  Nacht 
begrabener  Wünsche  leuchtet  dann  manchmal 
ein  Stern.  Es  fällt  einem  ein,  daß  man  manchmal 
auch  damals  —  auch  dort,  sich  vor  unbegreifliche 
Ereignisse  gestellt  sah,  wo  man  an  Güte  und 
Gerechtigkeit  zu  zweifeln  begann,  doch  es  stellte 
sich  am  Ende  heraus,  daß  der  Felsen,  an  dem  das 
Glück  zu  scheitern  gedroht  hatte,  eine  rettende 
Insel  war. 

Da  war  die  Geschichte  mit  Angelika. 

Es  ist  lange  her,  eih  halbes  Menschenleben. 
Aber  was  bedeutet  Zeit,  wenn  das  Herz  ange¬ 
rührt  wird?  Es  könnte  gestern  gewesen  sein,  so 
lebendig  leuchtet  es  auf  im  Gemüt. 

Angelika  war  die  Tochter  eines  Lehrers  und 
seiner  Frau  in  einem  kleinen  ostpreußischen 
Dorf.  Die  Ansiedlung  war  in  weitem  Umkreis 
von  Wald  umgeben.  Ein  schmaler  Fluß  schlän¬ 
gelte  sich  hindurch.  Rechts  lagen  die  Höfe  mit 
den  Äckern,  und  links  von  seinem  Lauf  breiteten 
sich  Wiesen  aus,  wo  die  Kühe  weideten. 

Angelika  war  ein  hübsches  Mädchen.  Die 
Eltern  hatten  großartige  Pläne  mit  ihr.  Aber  die 
Tochter  hatte  ihre  eigenen  Wünsche.  Sie  wollte 
lernen,  Kranke  zu  pflegen,  und  sie  setzte  es 
durch.  .Es  muß  wohl  so  sein!"  sagten  die  Leute 
im  Dorf.  .Ihr  Herz  treibt  sie  dazu!"  So  nahm 
Angelika  eines  Tages  Abschied  und  fuhr  in  die 
Stach  am  Meer. 

Manchmal,  in  freien  Stunden,  stand  sie  am 
Strand.  Es  zogen  Wolken  über  sie  hin,  die  kamen 
von  weit  her,  und  ihre  Eltern  sahen  dieselben 
Wolken,  und  alle,  die  im  Dorf  wohnten.  So  zog 
auch  die  Zeit  hin.  Das  Korn,  das  gesät  war,  wuchs 
und  wurde  reif,  man  mähte  es  und  brachte  es  in 
die  Scheunen,  es  wurde  gedroschen,  und  die  Kör¬ 
ner  wurden  zur  Mühle  gebracht.  Und  eines 
Tages,  als  das  alles  wieder  und  wieder  ge¬ 
schehen  war,  hieß  es,  daß  Angelika  nun  auch 
wieder  nach  Hause  käme. 

* 

So  war  es  auch  geplant.  Angelika  hatte  schon 
ihre  Koffer  gepackt.  Noch  einmal  ging  sie  hin¬ 
unter  zum  Strand,  stand  auf  der  Mole,  und  da 
sah  sie  ein  Schiff  kommen.  Es  war  dunkel,  und 
die  Lichter  des  Schiffes  leuchteten  zu  ihr  her¬ 
über,  und  sie  dachte:  „Morgen  bin  ich  wieder 
lm  Dorf!" 

Mit  dem  Schiff  war  ein  Mann  in  die  Stadt  ge¬ 
kommen.  Er  kam  von  weit  her,  und  er  wanderte 
durch  die  Straßen  zum  Krankenhaus;  dort  trat 
er  ein.  Aber  er  bedurfte  nicht  der  Hilfe  des 
Arztes. 

„Ich  komme  von  weither“,  sagte  der  Mann. 
„Ich  wohne  an  einem  Strom,  wo  viele  Menschen 
leben,  die  eure  Sprache  sprechen,  dort  an  der 
Wolga.  Und  wir  brauchen  ein  Mädchen,  das 
Kranke  pflegen  kann.  Morgen  fährt  mein  Schiff 
wieder  zurück,  bis  dahin  muß  es  entschieden 
sein." 

Der  Leiter  des  Hauses  ließ  die  Oberin  kom¬ 
men.  Sie  hörte  den  Wunsch  des  Fremden,  und 
sie  sagte:  „Angelika!" 

„Wer  ist  Angelika?"  fragte  der  Fremde. 

„Schwester  Angelika",  nahm  der  Leiter  des 
Hauses  wieder  das  Wort.  „Sie  scheint  dafür  ge¬ 
boren  zu  sein.  Kranke  zu  pflegen;  sie  blühen 
unter  ihren  Händen  wie  Blumen  auf,  die  man 
aus  dem  Schatten  ins  Licht  trägt.  Eine  bessere 
haben  wir  nicht."  Und  man  ließ  Angelika  kom¬ 
men.  Man  ließ  sie  mit  dem  Fremden  allein. 

„Nein",  sagte  sie.  „Das  will  ich  nicht!  Es  ist 
nicht  meinetwegen.  Aber  meine  Eltern  warten 
im  Dorf,  und  die  andern;  sie  haben  midi  her- 
geschickt,  damit  idi  lerne  und  zu  ihnen  zurück¬ 
kehre.  Nehmt  eine  andere." 


Ein  Gruß  aus  dem  Waide  .  .  . 
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„Wir  leben  sehr  einsam",  sagte  der  Mann  be¬ 
trübt.  „Es  kommt  sehr  schwer  jemand  zu  uns." 
—  Und  Angelika:  „Ist  denn  keine  andere  Schwe¬ 
ster  hier?  Warum  gerade  idi?"  —  Und  der  Mann 
erwiderte:  „Gott  hat  nicht  viele  berufen,  die  so 
sind  wie  du!  Darum  wäre  es  gut,  wenn  gerade 
du  mir  folgtest,  weil  du  am  besten  für  einen 
solchen  Dienst  an  dem  Menschen  laugst.“ 

Angelika  weinte.  Doch  am  Ende  sagte  sie  zu. 

„Wir  können  also  morgen  früh  reisen?"  fragte 
der  Mann.  Angelika  sagte:  „Ja,  wir  können 
morgen  früh  reisen!“  Und  sie  dachte:  „Nun  wer¬ 
den  sie  zu  Hause  vergeblich  dem  Zuge  entgegen¬ 
sehn.  Ich  werde  dort  niemals  aussteigen.  Ich 
werde  niemals  mehr  den  Weg  zwischen  den 
Kornfeldern  herabkommen,  und  es  wird  kein 
Fest  der  Heimkehr  geben." 

* 

Die  Zeit  ist  wie  ein  großes  Rad,  es  dreht  sich 
und  dreht  sich,  einmal  durch  das  Dunkel,  und 
dann  durch  das  Licht.  Die  Menschen  können 
nicht  sagen:  „Steh  still!"  Die  Leute  im  Dorf  hat¬ 
ten  einen  Brief  bekommen.  Er  ging  von  Hand 
zu  Hand  und  trug  eine  fremde  Marke.  Der  Brief 
war  von  Angelika.  Die  Eltern  weinten.  Später 
trösteten  sie  sich,  zuletzt  waren  sie  stolz.  „Ist 
sie  nicht  eine  Auserwählte?“  sagten  sie.  „So 
eine  weite  Reise  durfte  sie  machen,  um  den  Men¬ 
schen  in  der  Ferne  Freude  und  Hilfe  zu  brin¬ 
gen!" 

Und  die  Zeit  ist  wie  ein  Rad.  Kein  Wort,  kein 
Gedanke  vermag  es  zu  halten.  Es  rollt  und  rollt. 
„Schneller!"  sagen  manchmal  die  Menschen, 
wenn  sie  ungeduldig  sind,  „schneller!"  Oder  sie» 
sagen,  wenn  es  ihnen  einmal  gut  gefällt:  „Vor- 
weilel"  Aber  die  Zeit  rollt. 

Ein  Jahr  verging,  und  ein  zweites.  Schon  war 
es  wieder  Sommer,  schon  wurde  das  Kom  reif. 


Die  Äpfel  hingen  an  den  Bäumen;  schon  nahte 
der  Herbst. 

Und  nun  sollte  Angelika  wirklich  nach  Hause 
kommen  Hin  und  her  gingen  die  Briefe.  „Nur 
noch  ein  wentq  Geduld!"  hieß  es  darin. 

Aber  die  Menschen  wußten  nicht,  daß  der 
Krieg  unterwegs  war.  Ehe  die  Ernte  einqebrachl 
war,  brannten  seine  Flammen  an  den  Grenzen; 
alle  Freude  und  alle  Hoffnung  verbrannten 
darin.  Die  Feinde  kamen  ins  Land,  und  ihre 
Scharen  überzoqen  das -Dorf.  Die  Menschen  wur¬ 
den,  sofern  sie  nicht  geflohen  waren,  auf  Wagen 
geladen;  selbst  die  ganz  Alten  wurden  in  Betten 
verpackt  und  über  die  Grenze  nach  Osten  ge¬ 
schafft.  Nur  die  Hunde  blieben  zurück. 

Der  Weg  war  sehr  weit,  und  die  Reise  be¬ 
schwerlich.  Manche  wurden  dabei  krank.  Die 
Starken  wurden  wieder  qesund.  aber  einiqe  von 
ihnen  starben,  und  sie  wurden  da.  wo  sie  gerade 
waren,  begraben.  Auch  der  alte  Hirte  wurde 
krank,  er  lag  im  Fieber,  doch  der  Tod  wollte 
nicht  kommen.  Im  Fieber  sprach  er  seltsame 
Dinge.  Von  einem  kleinen  Stückchen  Erde  sprach 
er.  das  vorausgegangen  sei.  Erde,  die  er  noch 
einmal  spüren  wollte.  „Es  ist  ein  ganz  kleines 
Stückchen,  in  einem  Kästchen",  sagte  er.  „Aber 
die  Wurzeln  von  unserem  Gras  auf  den  Wiesen 
sind  darin."  —  „Nun“,  meinten  die  anderen, 
„vielleicht  stirbt  er  bald,  dann  wird  seine  Seele 
zurückkehren  zu  den  Plätzen  der  Heimat,  wo 
er  die  Kühe  gehütet  hat.“ 

Aber  einmal  war  ihre  Reise  zu  Ende;  einmal 
kamen  sie  an  den  großen  Strom,  in  eine  Stadt. 
Alles  erschien  ihnen  dort  fremd,  selbst  der  Him¬ 
mel  mit  seinen  Sternen.  Es  sollte  sich  jedoch 
bald  zeigen,  daß  sie  sich  nicht  einsam  zu  fühlen 
brauchten.  Es  kamen  Männer,  Frauen  und  Kin¬ 
der,  die  sie  in  ihrer  Sprache  anredeten,  und  sie 
nahmen  die  Müden  und  Ratlosen  in  ihre  Häu¬ 
ser  auf.  „Hier  könnt  ihr  bleiben",  sagten  sie. 
Und  dann  berichteten  sie,  es  gäbe  noch  Dörfer, 
wo  Menschen  deutschen  Blutes  und  deutscher 
Sprache  lebten.  „Ihr  könnt  zu  ihnen  gehn,  könnt 
bei  ihnen  säen  und  die  Ernte  einbringen,  weil 
ihr  doch  selbst  Bauern  seid." 

„Gut",  sagten  die  meisten.  „Wir  wollen  gern 
auf  die  Dörfer  gehen;  aber  was  machen  wir  mit 
den  Kranken?“ 


Begegnung 

Die  Luft  war  stickig,  und  die  Schatten  des 
späten  Nachmittags  breiteten  sich  aus  in  dem 
kleinen  ländlichen  Warteraum. 

„Ich  warte ...  ,'Lsägte.„die  alle  Frau  am  Fen¬ 
stertisch. 

Der  Mann,  der  ihr  gegenübersaß,  war  unge¬ 
halten.  Er  war  Reisender  in  Geschäften  und  halte 
es  eilig.  Eine  halbe  Stunde  zwischen  zwei  Zü¬ 
gen,  kaum  Zeit  genug,  die  Akten  noch  einmal 
zu  überfliegen.  Er  nippte  am  Kaffee,  aber  er  war 
zu  heiß,  und  er  setzte  die  Tasse  wieder  ab. 
Dabei  hob  er  kaum  den  Kopf. 

„Ich  warte",  wiederholte  die  Frau,  unbewußt, 
für  sich  selber.  Dabei  sah  sie  unentwegt  zum 
Fenster  hinaus.  „Ich  komme  hierher,  um  ihn  zu 
treffen  . . .' 

„Wen?"  fragte  er,  ohne  von  den  Papieren  auf¬ 
zusehen. 

„Meinen  Sohn." 

Er  fühlte  den  Ärger  in  sich  aufsteigen.  „Sie 
wohnen  hier  im  Ort?" 

„Oh,  nein."  Sie  seufzte  auf.  „Eine  ganze  Ta¬ 
gesreise  ist  es.  Aber  jedes  Jahr  komme  ich  ein¬ 
mal,  seit  zehn  Jahren  schon.  Und  dann  warte 
ich.  Immer  hatte  ich  gehofft,  er  würde  dabei 
sein." 

„Wobei?" 

„Bei  den  Transporten.  Ich  hab-  sie  ankommen 
sehen,  alle.  Einmal,  dachte  ich,  müßte  er  dabei 
sein . . .  Und  dann  kamen  die  Letzten,  damals, 
vor  zwei  Jahren.  Es  waren  viele  Menschen 
hier ...  Ich  stand  dahinten,  sehen  Sie,  da  drau¬ 
ßen  am  Gitter . .  .* 

Für  einen  Augenblick  ruhte  sein  Blick  auf  ihr, 
auf  dem  dunklen  Kopftuch,  unter  dem  die  sil¬ 
brigglänzenden  Haarsträhnen  hervorlugten,  dem 
abgetragenen  Mantel  und  den  zitternden  Hän 
den,  die  auf  dem  Griff  des  Handstocks  ruhten. 
Plötzlich  wandte  sie  den  Kopf,  und  er  war  be¬ 
troffen  über  das  ruhige,  zuversichtliche  Licht  in 
den  grauen  Augen. 

„Und  Ihr  Sohn?" 

„Er  war  nicht  dabei.“  Sie  sagte  es,  ohne  daß 
sich  der  Ausdruck  in  ihrem  Gesicht  veränderte. 

„Ach."  Er  legte  das  Paplet  beiseite. 

„Nein,  er  war  nicht  dabei.“  Sie  blickte  wieder 
hinaus  auf  die  Schienen,  auf  denen  eine  einzelne 
Rangierlokomotive  fuhr.  „Zehn  Jahre  habe  ich 
gewartet."  Sie  schwieg  einen  Augenblick,  und 
dann  sah  sie  ihn  voll  an.  „Aber  man  muß  doch 
warten,  nicht  wahr?  Man  kann  es  doch  nur  er¬ 
tragen,  wenn  man  wartet ..."  Es  war  eine  bange 
Frage,  und  sie  forderte  eine  entschiedene  Ant¬ 
wort. 

Er  nickte.  „Ja,  man  muß  warten  . . .  und  Sie 
glauben,  daß  . .  .* 

„Mein  Sohn?"  Sie  schüttelte  den  Kopf.  „Nein, 
er  kommt  nicht  mehr!  Aber  trotzdem  warte  ich. 
Sehen  Sie,  dahinten,  am  Horizont,  wo  die  Schie¬ 
nen  zusammenlaufen,  da  begegnen  wir  einan¬ 
der...  unsere  Gedanken,  unsere  Herzen.  Wo 
er  auch  immer  sein  mag,  da  sind  wir  uns  am 
nächsten . . .“  Und  jetzt  erst  schien  sie  zu  be¬ 
merken.  daß  ihr  jemand  zuhörte.  Ihr  Blick  wurde 
unsicher.  „Entschuldigen  Sie.  mein  Herr,  ich 
iiabe  Sie  gestört.  Ich  wollte  das  nicht.  Ich  wollte 
das  wirklich  nicht..." 

Sie  stand  auf  und  wandte  sich  zum  Gehen. 
Mit  kleinen  I  inqsamen  Sehr. Men,  dabei  mit  dem 
Handstock  behutsam  tastend,  durchquerte  sie 


Da  hieß  es:  „Denen  soll  auch  geholfen  wer¬ 
den.  Wir  haben  eine  Schwester  bei  uns,  die  ist 
wie  ein  Engel.  Es  geht  eine  Kraft  von  ihr  aus. 
Gut,  daß  sie  noch  da  ist.  Vor  wenigen  Wochen 
wollte  sie  nämlich  nach  Hause  fahren.  Da  kam 
der  Krieg." 

„Wie  heißt  sie  denn?" 

„Schwester  Angelika!"  erwiderte  man.  „Aber 
was  schaut  ihr  so  seltsam?  Kennt  ihr  sie  denn? 
Ist  es 'möglich,  daß  sie  vielleicht  gar  aus  eurer 
Heimat  ist?" 

Da  stand  unter  den  Leuten  eine  Frau  auf:  „Ich 
bin  ihre  Mutier!"  Und  der  Vater  erhob  sich,  aber 
er  konnte  nicht  sprechen,  und  die  anderen  alle, 
auch  sie  brachten  kein  Wort  hervor.  Sie  dachten 
nur:  „Ja,  so  muß  es  sein!  Nun  wissen  wir  alles! 
Es  war  so  beschlossen,  daß  sie  vor  uns  hergehn 
sollte.  Es  gibt  eine  ewige  Weisheit,  die  hat  das 
Wunderbare  vollbracht.  Eine  große  Freude  war 
in  ihren  Herzen,  und  auf  dem  Gesicht  des  Hir¬ 
ten  lag  ein  seltsamer  Glanz.  „Laßt  sie  kommen!" 
baten  alle.  „Laßt  Angelika  kommen!"  —  „Aber 
—  kommt  nur  alle  mit!"  hieß  es.  „Ihr  Haus  ist 
nicht  weit." 

„Nehmt  mich  mit!"  bat  der  Hirte. 

Einer  von  denen,  die  hier  zu  Hause  waren, 
lief  eilig  voran:  „Deine  Ellern  sind  da.  Schwe¬ 
ster!  Sie  sind  mit  dem  Zuq  der  Gefangenen  ge¬ 
kommen,  und  du  wirst  auch  viele  andere  wieder 
zu  sehen  bekommen,  Leute  aus  deinem  Dorf!" 

„O  du  gütiger  Gott!"  sagte  Angelika. 

Das  sagten  auch  die  anderen,  als  sie  einander 
in  den  Armen  lagen.  Sic  streichelten  einander 
die  Wangen  und  das  Haar. 

Den  Hirten  hatten  sie  auf  ein  Lager  gebettet. 
Als  alle  anderen  begrüßt  waren,  trat  Angelika 
auch  zu  ihm  und  legte  ihm  die  Hand  auf  die 
Stirn.  Und  der  Hirte  bat:  „Bring  die  Erde,  es 
ist  schon  spät!"  Angelika  verstand  ihn.  Sie  trug 
das  Kästchen  mit  Erde  herbei,  das  der  Hirte  ihr 
einst  heimlich  mit  auf  die  Reise  gegeben  hatte. 
Der  Deckel  stand  offen,  und  siehe,  es  grünte  die 
Erde  darin.  Ihr  Geruch  stieg  empor;  sie  konnten 
ihn  alle  spüren,  den  Duft  der  heimatlichen 
Wiese.  Der  Flirte  hob  seine  Hände  und  legte 
sie  darauf,  und  ein  heller  Schein  war  in  seinem 
ermüdeten  Blick. 

Angelika  hob  seinen  Kopf  empor  und  bettete 
ihn  so,  daß  seine  rechte  Wange  auf  dem  Käst¬ 
chen  ruhte  und  die  Erde  berührte.  Mit  einem 
tiefen  Atemzug  sog  er  den  Geruch  ein.  Alle,  die 
sein  Lager  umstanden,  sprachen  im  Flüsterton, 
weil  sie  meinten,  er  schliefe ...  . 


am  Horizont 

den  dumpfen  Raum  mit  den  wenigen  runden 
Tischen. 

„Aber  Sie  haben  doch  gar  nicht...“  Er  erhob 
sich  ebenfalls,  aber  sie  hörte  ihn  nicht  mehr. 
Die  Tür  fiel  hinter  ihr  ins  Schloß. 

Er  setzte  sich  wieder  und  sah  zum  Fenster 
hinaus,  wo  die  Nacht  sich  zaghaft  anschickte, 
die  Schleier  des  Tages  von  den  Sternen  zu  zie¬ 
hen.  und  der  Horizont  mehr  war  als  eine  ver¬ 
schiebbare  Linie  zwischen  zwei  Bahnstationen, 
sondern  etwas  Feststehendes,  Absolutes,  auf 
dem  zwei  Menschen  einander  begegneten,  die 
sonst  nie  zusammen  kommen  -würden. 

Der  Kaffee  war  kalt  geworden.  Er  schob  die 
Tasse  von  sich  und  legte  nachdenklich  die  Akten 
in  die  Mappe  zurück. 

Helmut  Pätz 


Der  Bät  in  der  Kirche 

Der  Pfarrer  Friedrich  Gruneberg  in  dem  sam- 
ländischen  Dorfe  Germau  hatte  mancherlei 
Grund  zum  Ärger.  Die  Kirche  befand  sich  in 
einem  verwahrlosten  Zustand,  wofür  er  den  auf 
der  Burg  wohnenden  Bernsteinmeister  verant¬ 
wortlich  machte,  der  seiner  Verpflichtung,  für 
die  Kirche  zu  sorgen,  nicht  nachkam.  Die  Knechte 
des  Bernsteinmeisters  störten  den  Gottesdienst, 
weil  sie  Getreidesäcke  in  den  über  der  Kirche 
befindlichen  Speicher  schleppten  und  dabei  auf 
der  Treppe  polterten.  Durch  die  verfallene  Tür 
kamen  Hühner  in  die  Kirche  —  und  einmal 
tappte  sogar  ein  junger  Bär  hinein.  Dies  alles 
schrieb  der  Pfarrer  in  einem  Beschwerdebrief 
dem  Großen  Kurfürsten  und  bat  ihn  um  Ab¬ 
hilfe  der  Mängel.  Die  Kirche  ist  dann  auch  1565 
timgebaul  worden  und  erhielt  damals  Ihre  statt¬ 
liche  Gestalt.  Tausend  Gläubige  faßte  sie.  — 
Aus  der  Klage  des  Pfarrers  ist  eine  bemerkens¬ 
werte  Talsadle  zu  entnehmen:  im  17.  Jahrhun¬ 
dert  muß  es  noch  Bären  im  Samlancle  gegeben 
haben. 


Laurentius  von  Heilsberg 

lm  Vatikan  befindet  sich  eine  kostbare  Hand¬ 
schrift,  die  der  Domherr  Laurentius  von  Heils¬ 
berg  (Reynkonis)  dem  Frauenburger  Dom¬ 
kapitel  hinterlassen  hat.  Uber  Schweden  ge¬ 
langte  sie  nach  Rom.  Professor  Sdimauch  —  wir 
verdanken  ihm  diese  Angaben  —  vermutet,  daß 
Laurentius,  der  um  1370  in  Heilsberg  geboren 
wurde,  der  gleichen  Sippe  wie  der  Vollender 
der  Burg  Heilsberg  und  des  Frauenburger  Do¬ 
mes,  Bischof  Heinrich  Sorbom,  angehört,  da  er 
das  gleiche  Wappen  führte.  Als  Professor  der 
Theologie  nahm  Laurentius  an  einem  bedeut¬ 
samen  geschichtlichen  Vorgänge  teil,  der  folgen¬ 
reich  für  die  Entwicklung  des  deutschen  Gei¬ 
sleslebens  werden  sollte.  Veranlaßt  durch  die 
Wirren  der  Hussitenkriege,  zogen  1409  die  deut¬ 
schen  Studenten  aus  Prag  nach  Leipzig,  wo  nun 
eine  neue  Universität  entstand,  die  auch  von 
vielen  Ermländern  besucht  wurde.  Laurentius 
wurde  1411  zum  Universitätsrektor  gewählt. 
Von  1425  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1443  lebte 
er  in  Frauenburg.  Unter  den  in  den  Boden  d»s 
Frauenburger  Domes  eingelassenen  Grabplatten 
findet  man  seinen  Stein,  der  eine  Figur  und  das 
Familienwappen  aufweist. 


DIE  GLOCKEN  VON  NIDDEN 

An  etnem  Sornabond  lm  Septembor  IM»,  abond«  um 
»nrfi*  Uhr.  orlob'on  die*  wenigen  oinholmUehen 
Fische»  dio  damals  wlcdor  In  Nlddon  lebten,  wo« 
,,e  nlomolf  yerqc.on  wordon.  Dio  Glocken  dar 
Kirche  von  Nlddon,  dio  viele  Morato  ga.chwlog.n 
hatten  ’äulolen  wieder  Anno  Schokahn  wer  In  den 
Turm  geflogen  und  holte  die  Glocken  In  Bowogung 
gcsotxl.  Und  ilo  läutoto  sie  loiton  an  (odorn  Sonn¬ 
abend  und  jodon  Sonntag  IrUh.  .  . 

Anno  Schokahn  in  vor  kunem  au»  Nlddon  nachdem 
Weiten  gokommon.  Wo»  lio  uni  efiählto,  da«  losen 
sie  In  einem  spannonoon  bobildorlon  Borlcht  In  dom 
HAU  »KALENDER  „OiR  REDLICHE  OSTPPEUSSE  USO". 
Sie  erfahren,  wie  mannhaft  sich  dio  Niddoner  wahr- 
ton.  al»  1»5S  Ihre  Glocko  aus  dom  Turm  gcstOnt 

Dic^'st  nur  ein  Hinweis  out  den 
dos  nouon  lohigongs  unseres  ostprouOlschon  Fond- 
llonkolendcts.  Er  bringt  wie  bisher  schon  immer  auch 
«ohlrelclo  schtno  Bilder  ous  unseror  Heimat.  Prois 


nur  1,50  DM. 

Verlaa  Gerhard  Rautenberg, 


Leer 


Im  Tal  des  Katzebachs 

Ein  Sudauer  Bürger  gab 
vermutlich  den  Namen 

In  der  Nähe  der  Dörfer  Alt-  und  Neu-Katz- 
keim,  westlich  des  Warnicker  Forstes,  entspringt 
der  Katzebach,  auch  Katza  genannt.  Vermutlich 
gehen  die  Namen  der  Dörfer  und  des  Flusses  auf 
auf  den  Sudauer  Bürger  Catcze  zurück,  der  hier 
vom  Deutschen  Orden  angesiedell  worden  ist. 
Der  Fluß  strömt  durch  den  Rauschener  Mühlen¬ 
teich  und  mündet  unter  dem  Namen  Sassauer 
Mühlenfließ  bei  Loppöhnen  in  die  Ostsee. 

Das  Tal  der  Katze  ist  reich  an  eigenartigen 
Landschaftsbüdern.  Enge  Schluchten,  undurch¬ 
dringliches  Waldesdickicht,  beforstete  Höhen¬ 
kuppen  und  Wasserstürze  bestimmen  seinen 
Charakter.  Zu  de.»  bedeutendsten  vorgeschicht¬ 
lichen  Fliehburgen  des  Samlandes  gehörten  einst 
die  Anlagen  auf  dem  Pilberg  bei  Plinken.  Zur 
Aufschüttung  des  mächtigen  Burgwalles  müssen 
gewaltige  Erdarbeiten  notwendig  gewesen  seini 
ein  siebzehn  Meter  tiefer  Graben  trennte  das 
Hauptwerk  von  den  beiden  Vorwällen.  Die  Kat¬ 
zengründe  südwestlich  von  Rauschen  waren  ein 
beliebtes  Wanderziel.  Ihren  Abschluß  bildet  der 
72  Meter  hohe  Karlsberg,  der  die  höchste  Boden¬ 
erhebung  in  der  Umgegend  ist. 


Bücherschau 

Helene  Mierisch:  Ärzte.  Schwestern  und  Sol¬ 
daten,  Erlebtet  aus  zwei  Weltkriegen.  Koehleri 

Verlagsgeseltschaft  Biberach  n.  d.  Riß.  387  Sel¬ 
ten,  Leinen  12,80  DM. 

Ein  großer  Zeit-  und  Menschenspiegel  ist  dieses 
Buch,  das  dem  leidenden  Soldaten  zweier  Weltkriege 
gewidmet  ist.  ln  Tagebuchform  wird  hier  zuerst  die 
Begeisterung  des  jungen  Menschen  für  die  selbstge¬ 
wählte  und  mehr  als  schwierige  Aufgabe  einer  Front¬ 
schwester  und  Helferin  dargestellt,  die  dann  im  zwei¬ 
ten  Krieg  als  lebenserfahrene  Frau  und  Mutter  dte 
Leistungen  der  Truppenärzte  und  der  aufopfernden 
Schwestern  aus  dem  eigenen  Erleben  zu  beurteilen 
vermag.  Im  ersten  Teil  des  eindringlichen  und  auf- 
rüttelnden  Buches  (1914 — 1918)  ruft  die  Autorin  auch 
zahlreiche  Erinnerungen  an  Ostpreußen  wath,  wie 
beispielsweise  die  Rückkehr  vom  Frontlazarett  im 
Osten:  „Der  erste  Willkomm  auf  dem  tannenge¬ 
schmückten  Bahnhof  zu  Insterburg  rührte  uns  genau 
so  zu  Tränen  wie  die  ersten  Abschiede  von  Schwester 
Emma  und  Frieda  in  Königsberg." 


Alice  Ekert-Rotholz,  Strafende  Sonne  — 
Lockender  Mond.  Roman.  Hoffmann  und  Campe 
Verlag,  Hamburg,  512  S„  Ganzleinen  15,80  DM. 

Ein  spannendes,  wahrhaftiges  Buch  mit  schart  ge¬ 
zeichneten  Gestalten  als  Spiegel  eines  dramatischen 
Zeitablaufs  und  dem  Abbild  einer  Geseltschaftsschicht 
im  Fernen  Osten.  Die  wäbrend  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  gesammelten  Erfahrungen  über  die  japanische  Be¬ 
setzung  haben  sich  in  diesem  ausgezeichneten  Roman 
niedergeschlagen,  wobei  die  geschilderten  Kolonial- 
Holländer  unvorbereitet  und  ahnungslos  der  Kata¬ 
strophe  entgegentreiben.  Die  bekannte  Autorin  hat, 
gemessen  an  unserer  augenblicklichen  Situation  In 
Europa,  ein  Buch  von  bestürzender  Aktualität  ge¬ 
schrieben.  in. 


Seiten.  Wollgang  Krüger  Verlag, 
Preis  19,80  DM. 


Hamburg, 


Der  amerikanische  Auior  Jim  Bishop  wählt  in  sei¬ 
nem  Buch  eine  ganz  neue  und  überraschende  Form, 
um  das  biblische  Geschehen,  das  uns  aus  den  Evange- 
ien  über  das  Leiden  und  Sterben  des  Heilands  über- 
>SL  ganz  Zeitnahe  und  für  eine  breiteste  Leser¬ 
schaft  ebenso  hewegend  wie  mitreißend  zu  schildern. 
Nach  einer  jahrelangen  Vorarbeit,  dem  Studium  von 
Hunderten  von  Werken  evangelischer,  katholischer 
und  Jüdischer  Forscher,  nach  einem  längeren  Aufent¬ 
halt  in  Jerusalem  selbst  und  an  alten  Statten,  die  uns 
aus  der  Passionsgeschichte  bekannt  sind,  hat  Bishop 
dieses  Werk  als  eine  Stundenchronik  jener  Ereignisse 
vor  beinahe  zweitausend  Jahren  abgetaßt.  Er  fügt  — 
wobei  er  sich  streng  an  die  biblischen  Texte  und  die 
in  der  Heiligen  Schrift  überlieferten  Acfßerunqen  des 
Gottessohnes  hält  —  eine  längere  Lebensschilderung 
Jesu  Christi  bei.  Zugleich  schildert  er  in  wirklich  ganz 
hervorragender  Weise  die  jüdische  und  die  römische 
Welt  jener  Tage.  Bishop  selbst  ist  eifrig  darum  be- 
müht  auch  in  dieser  modernen  Darstollungsform  die 
Würde  und  Tragik  seines  Stoffes  zu  bewahren.  Inter¬ 
essant  ist  wohl  die  Tatsache,  daß  von  der  Absicht  die- 
sese  Buches  sowohl  der  verstorbene  Papst  Pius  XII. 
wie  aum  der  Pi  äsdient  Hisenhower  unterrichtet  wur- 
den.  Man  wird  dieses  Werk  nicht  ohne  tiefe  Be¬ 
wegung  aus  der  Hand  legen.  r. 


Kulturnotiz 


nkn.r'V8*!:**!*?  Wird  von  dem  Hessischen 
Walter  Sch^fl  '’  n0,d  Volksbildung,  Professor 
Walter  Schütte,  veranstaltet»  und  eröffnete  Aus: 
Jung  „Deutsche  Kultur  im  Osten"  sowie  die  Aus' 
Jung  der  Künstlergilde  „Deutsche  Künstler  Im  Os 

Werir„nd  k*,  -Ä?l 

Werke  lind  stücke  befinden  sich  irn  Städtischen 

seum.  Friedrlch-Ebert- Allee  (Nassauer  Kunstver. 

2"en  s“llburger  Universität  (and  im  I 
men  des  „Forums  Hohensalzburg"  eine  Agnes-MIe 

Üarin  vor  trug!  R°SWl,ha  *>««»  WcXÄ 
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kecke  ich  morgen! 

Oslpreußische  Küchenrezepte 
alles  aus  einer  Hand 


_  _  _  _  _  ________ 

Ein  gutes  Kochbuch  ist  das  unentbehrliche  Handwerkszeug  jeder  tüchtigen  Hauslrau. 

Ein  gutes  Kmhbuch,  das  zudem  nach  an  der  Oslpreuätschen  Hausha'tungsschule  In  Kö¬ 
nigsberg  vor  über  einem  ha  ben  Jahrhundert  :n  seinen  Grundzügen  niedergeschrieben  und  seit¬ 
dem  immer  weiter  ausgebaut  und  verbessert  worden  ist.  beantwortet  ollen  unseren  Frauen  die 
bange  Frage:  .Was  koche  ich  morgen V 

Oie  Frauen,  die  das  erste  Standardwerk  tür  den  ostpreußischen  Haushalt  schrieben,  heißen 
Margarete  und  Elisabeth  Doennig,  Sie  leiteten  die  Haushaltungsschule  in  Königsberg.  Nach 
ihrem  Ableben  wurde  das  Werk  von  der  Direktorin  der  Oslpreußischen  Mädchengewerbeschule, 
Frau  Gertrud  Brostowski.  zuerst  in  Königsberg  und  nunmehr  In  Kassel  lortgesetr.1. 

.Doennig  s  Kochbuch  1639  Seilen  stark)  ist  das  passende  Weilwachtsgesihenk  liir  die  Frau, 
eine  Gabe,  liir  deren  Beschallung  sie  keinen  I1  ferm ig  auszugeben  brauchen. 


Sie  brauchen  nicht  mehr  zu  tun,  als  diese 
Seite  zu  beachten  und  sich  ein  klein  wenig  für 
die  Familienzeitunq  aller  Ostpreußen,  für  das 
Ostpreußenblau,  einzusetzen.  Zwei  Möglich¬ 
keiten  gibt  es.  das  Buch  zu  erhalten: 

•  Sie  werben  sechs  neue  Abonnenten,  dann 
erhalten  Sie  als  unser  Bezieherhelfer  direkt 
„Doennig's  Kochbuch“  zugeschickt, 

•  oder  aber  Sie  werben  einen,  zwei  oder  drei 
neue  Bezieher,  um  ladurch  an  der  Ver¬ 
losung  tcilnehmen  zu  können.  Denn  als  Ver¬ 
losungsprämien  sind  auch  fünf  Exemplare 
dieses  begehrten  Kochbuches  ausgesetzt. 

Aber  beachten  Sie  bitte  erst  die  folgenden 
Zeilen.  Darin  steht  alles,  w-as  Sie  für  die  Wer¬ 
bung  neuer  Bezieher  wissen  sollten. 

Was  ist  zu  tun? 

Für  jeden  geworbenen  neuen  Abonnenten 
füllen  Sie  einen  Bestellschein  mit  der  vollen  An¬ 
schrift  des  Bestellers  aus.  Dazu  können  Sie  die 
Bestellscheine  aus  dem  Ostpreußenblatt  aus- 
sdineiden.  die  wir  in  jeder  Folge  bringen,  so 
auch  auf  dieser  Seite.  Es  bleibt  Ihnen  natürlich 
unbenommen,  bei  uns  die  entsprechenden  Be¬ 
stellkarten  anzufordern,  die  wir  Ihnen  sehr 
gerne  zukommen  lassen.  Auch  formlose  Be¬ 
stellungen  genügen.  Allerdings  muß  dann  aus 
ihnen  auch  der  Zusammenhang  zwischen  Wer¬ 
bung  und  Bestellung  ersichtlich  sein.  Den  neuen 
Bezieher  lassen  Sie  auf  jeden  Fall  eigenhändig 
unterschreiben. 

Sie  als  der  Werber  tragen  ln  den  Bestellschein 
ebenfalls  Ihre  volle  Postanschrift  ein  (denn  eine 
nachträgliche  Anerkennung  der  Werbung  ist 
leider  nicht  möglichl  und  außerdem  Ihren  Prä- 
mienwunsdi  mit  Angabe  des  Gegenstandes  aus 
der  Liste,  die  wir  auf  dieser  Seite  mit  veröffent¬ 
lichen.  Der  Besteller  und  Sie  erhalten  dann  die 
Eingangsbestätigungen. 

Die  von  Ihnen  gewünschte  Prämie  erhalten 
Sie,  wenn  der  neue  Bezieher  sich  lür  ein  Dauer¬ 
abonnement  entschlossen  bat.  Eigenbostellunqen 
und  Wiederbestetlungen,  die  beispielsweise 
nach  kurzer  Unterbrechung  (durch  Reise  oder 
Wohnortwechsel)  vorgenommen  werden,  kön¬ 
nen  aus  verständlichen  Gründen  nicht  prämiieit 
werden,  desgleichen  nicht  die  Besiedlungen  von 
Landsleuten,  die  als  Spätaussiedler  vorüber¬ 
gehend  ln  Lagern  wohnen,  und  von  Angehöri¬ 
gen  der  Bundeswehr  in  Truppenunterkünften. 
In  diesen  Fallen  ist  nämlich  ein  Dauerabonne- 
ment  nicht  gesichert. 


Bitte  beachten  Sie  weiterhin,  daß  zur  Ver¬ 
meidung  der  Doppelbearbeltunq  kein  Postabon- 
nemonl  bestellt  werden  darf.  Senden  Sie  lio 
Bestellungen  nur  an  die  Vertriebs¬ 
abt  eil  unq,  die  dann  alles  weitere  ver¬ 
anlassen  wird,  auch  die  Weiterleitung  an  die 
Post.  Schreiben  Sie  auch  möglichst  deutlich  und 
In  Druckbuchstaben.  Dadurch  können  am  ehe¬ 
sten  frrlümer  und  Namensverwcchslungen  ver¬ 
mieden  werden.  Die  Einsendungen  richten  Sie 
an  das  Oslpreußenblalt,  Vertriebsabteilung, 
Hamburg  13.  Parkallee  86. 

Unsere  Werbeprämien 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers  kön¬ 
nen  Sie  unter  folgenden  vielen  Prämien  wählen: 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreußc' 
I960;  Postkartenkalender  I960  .Ostpreußen 
im  Bild“;  Tasdienkalender  I960  mit  Geld- 
scheintasche  und  Prägung  .Das  Oslpreußen¬ 
blalt Abzeichen  Elchschaulei  versilbert  aul 
Bernstein,  lange  oder  Sicherheilsnadel;  fünf 
Elchschaulelabzeiihen  in  versilbertem  Metall, 
lange  oder  Sicherheitsnadel;  Wandkachel 
III  mal  11  Zentimeter)  mit  Elchschaufel  ln 
Messing;  polierter  Wandleller  aus  Holz  (12,5 
Zentimeter)  mit  Elchschautel  in  Messing;  Lese¬ 
zeichen  mit  Elchschautel  und  farbigem  Samt¬ 
band;  Brielöllncr  aus  Messing  und  einem 
schwarzen  Elchschaulelgrilt;  Kugelsdtreiber 
mit  der  Prägung  .Das  Oslpreußenblalt";  Hei¬ 
matlotos,  18  mal  24,  aul  Wunsch  wird  das 
Verzeichnis  der  Motive  übersandt. 

Für  zwei  neun  Bezieher  erhallen  Sie  eine  von 
den  hier  aufgeiührten  Prämien: 

Die  larbige  Heimatkarle  Ostpreußen  mit 
den  Wappen  der  Städte;  das  lustige  Quizbuch 
.Wer  weiß  was  über  Ostpreußen?' ;  ein  ver¬ 
chromtes  Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  das 
Buch  .333  oslpreußische  Späßdien’,  ausgestat¬ 
tet  mit  lustigen  Zeichnungen;  ein  Heimatlolo 
in  der  Bildgröße  von  24  mal  30  Zentimetern. 

Für  die  Werbung  von  drei  neuen  Beziehern 
können  Sie  wählen: 

Den  Leinenband  .Das  gute  Land'  von  Son¬ 
den;  .Das  Buch  vom  Elch"  von  Kakies,  Leinen; 
Silbetbrosdie  in  Spinnenlorrn  mit  Naturbern¬ 
stern;  polierter  Wappenleller  im  Durchmes¬ 
ser  von  zwanzig  Zentimetern  mit  der  Elch¬ 
schaulel  aus  Messing. 

Für  vier  Neuwerbungen  einen  von  den  auf- 
geluhrten  Bildbänden  (ausgestattel  mit  leweils 
144  Fotosl: 


I 


mb 


t  rmdsleulen  ebenlalls  erreidibar  sind  das  hier  ubgeblldete  Feuer- 
Für  jeden  von  unseren  •  ^je  wancikachel  (eil  mal  eil  Zentimeter  groß  und  ebenlalls 
zeug  mit  der  Eldisdiau .  Das  ,/nd  Prämien,  die  jeweils  schon  lür  die  Werbung  eines 
mit  der  Elchschaulel  in  Me,,m.i.i.hsabtellung  des  Oslprcußenblattes  Ihnen  ins  Haus  geschid.t 
neuen  Beziehers  von  der 


werden. 


Nicht  nur  lür  unsere  ostpreußischen  Hauslranen,  auch  lür  die  Junggesellinnen  isl  .Doennig  s 
Kochbuch"  ein  unentbehrlidier  Heller.  Eine  junge  Inslerburgerin,  die  jetzt  in  Hamburg  wohnt, 
möchte  das  umlangreiche  Budi  in  ihrer  kleinen  Küche  nicht  mehr  missen. 


.Königsberg".  .Masuren",  .Von  Memel  bis 
Trakehnen",  . Das  Ermland",  .Das  Samland’ 
oder  ein  Budi  von  Simpson  (Die  Bar  rings,  Der 
Enkel.  Das  Erbe  der  Barrings);  eine  Silber- 
brosdie  mit  Naturbernstein. 

Falls  Sie  noch  mehr  Neuwerbunqen  vermitteln 
können,  verlangen  Sie  von  uns  ein  Angebot. 
Sollte  wider  Erwarten  eine  von  den  autqeführ- 
ten  Prämien  nicht  rechtzeitig  beschafft  werden 
können,  wird  eine  Ersatzlieferung  im  Einver¬ 
nehmen  mit  Ihnen  vorgenommen. 

Verlosung 

Zugunsten  der  an  dieser  Werbung  beteiligten 
Werbehelfer  werden  außerdem  folgende  Son¬ 
derpreise  verlost: 

100, —  DM  in  bar; 

lünl  Exemplare  .Doennlgs  Kochbuch' 

( neueste  Aullage,  in  abwaschbarem  Kunst- 
lederband); 

lünl  Exemplare  .Truso",  Geschichten  aus 
der  allen  Heimat  von  Agnes  Miegel  I Leinen¬ 
band ); 

lünl  Exemplare  .Zauber  der  Heimat',  ost- 
preußische  Meislererzählungen  (Pradilband 
in  Leinenl; 

lünl  Bände  der  Barringslrilogie  ( Leinen¬ 
band  l,  nach  Wahl  .Die  Bar  rings“  oder  .Der 
Enkel"  oder  .Das  Erbe  der  Barrings"; 

zehn  Bildbände  mit  144  Bildern  in  Leinen, 
nach  Wahl  .Königsberg" .  .Von  Memel  bis 
Trakehnen" ,  .Masuren“,  .Das  Ermland",  .Das 
Samland“; 

zehn  polierte  Wappenleller  aus  Holz 
(25  Zentimeter  Durchmesser)  mit  Elchschaulel 
und  Sdirllt  .Unvergessene  Heimat  —  Ost¬ 
preußen“; 

zwanzig  Bernsteinbroschen  mit  Elchschaulel 
und  Nadel  in  Silber. 

Dabei  gelten  unsere  bisherigen  Verlosunqv 
bedinqunqen,  wie  sie  zuletzt  in  der  Folge  12  auf 
Seile  4  des  Ostpreußenblaltes  abqedruckt  waren 

Der  letzte  Tag  für  die  Absendtmq  der  Bestell¬ 
scheine  ist  der  7.  Dezember,  wobei  das  Dalum 
des  Poststempels  aussrhlaqqehend  ist.  Mprken 
Sie  sich  bitte  diesen  Termin  schon  heute  vor. 

Die  allgemeinen  Prämien  für  die  Werbung 
neuer  Bezieher  werden  natürlich  auch  nach  die¬ 
sem  Termin  qewährt. 

Nun  viel  Glück  bei  Ihrer  Bezieherwerbung. 
Sie  werden  daran  viel  Freude  haben,  weil  Sie 
Ihre  Kralte  für  Ihr  Oslpreußenblalt  einsetzen. 


Bier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  l.!0  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Stralle  und  Hausnummer  oder  Poslurt 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Helmalkrclsc» 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  _ _ _ _ _ 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbepramle  wünsche  Ich 
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liehen  Arbeitnehmern  aller  Konfessionen  und  aller 
Berufe  eine  Heimstätte  werden. 

Das  Haus  wird  von  pädagogischen  Kräften  geleitet, 
die  den  Jugendlichen  sowohl  echte  I.ebenshtlfe  als 
auch  Anregungen  für  Ihre  Weiterbildung  und  die 
sinnvolle  Ausfüllung  ihrer  Freizeit  geben  werden. 
Hierfür  sind  ln  dem  Jugendwohnheim  entsprechende 
Aufenthaltsrilume  und  Beschäftigungsräume  vorge¬ 
sehen.  Interessenten  werden  gebeten,  sich  wegen  der 
Unterbringung  von  Jugendlichen  Arbeitnehmern  ln 
dem  bezeichneten  Jugendwohnheim  an  die  Landes¬ 
geschäftsführung  des  Jugendsozlnl Werkes  ln  Hessen. 
Frankfurt/M..  Untermatnkal  27-28,  Telefon  33  16  54.  zu 
wenden. 


BADEN- WDRTTEMBERG 

Vorsitzenden  dei  landesqruppe  Baden  Württemberg 
Hans  Krzvwlnskl.  Stuttqart  W.,  Hasenherqstraße 
Nr.  43.  Landesqesciiäftsstelle:  Benno  Mevel. 
Stuttgart  Sillenbnrfc  RankeslraBe  IB 

Karlsruhe.  Am  Dienstag,  17.  November. 
20  Uhr.  Jahreshauptversammlung  mit  Neuwahl  des 
Vorstandes  lm  Elefanten.  Anschließend  werden 
Farblichtbilder  über  den  Schwarzwald  gezeigt. 

V  1 1 1 1  n  g  e  n.  Bel  der  Neugründung  der  Gruppe 
wurde  Landsmann  Rohr  (Rappenweg  10)  einstimmig 
zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt  Alle  Landsleute  ln 
und  um  VUlingen  werden  gebeten,  sich  bei  Lands¬ 
mann  Rohr  zu  melden. 

V  I  1 1 1  n  g  e  n.  In  der  Versammlung  sagte  der  Or- 
ganlsationsleiter  der  Landesgruppe.  Landsmann  Bo- 
rezlus,  daß  der  Zusammenschluß  aller  Landsmann¬ 
schaften  im  Bund  der  Vertriebenen  als  Dachorgani¬ 
sation  erfolgt  sei.  Die  Landesgruppe  habe  es  aller¬ 
dings  ablehnen  müssen,  den  Hauptanteil  der  Bei¬ 


träge  anzuliefern,  weil  die  Hauptarbeit  bei  den  ört¬ 
lichen  Gruppen  liege  und  schon  durch  die  Einladun¬ 
gen  ein  Teil  der  Beiträge  aufgebraucht  werde.  Der 
Organisationslciter  betonte  die  Notwendigkeit  der 
Pflege  ostpreußischer  Sitten  und  Gebräuche  und  de¬ 
ren  Weitergabe  an  die  Jugend  Durch  das  feste  Zu¬ 
sammenhalten  aller  Landsleute  werde  es  möglich 
sein,  durch  die  Benennung  von  Straßen  und  Schulen 
mit  Namen  bekannter  Persönlichkeiten  aus  der  Hei¬ 
mat  die  Kulturleistungen  Ostpreußens  lebendig  zu 
erhalten.  Weiterhin  beschäftigte  sich  Landsmann  Bo- 
rezius  ausführlich  mit  den  Nachrichtenleistungen  des 
Ostpreußenblattes,  das  in  Wort  und  Bild  ausführ¬ 
lich  über  die  Heimat  und  über  die  aktuellen  poli¬ 
tischen  Probleme  berichte  In  den  vorläufigen  Vor¬ 
stand  wurden  dir  Landsleute  Rohr  (Darkehmen), 
Bartek  (Johannisburg).  Bendisch  (Orteisburg). 
Frommholz  und  Schröder  (Wehlau)  gewählt  An¬ 
schließend  zeigte  Landsmann  Grunwald  Farbaufnah¬ 
men  aus  der  Heimat. 


Vorsitzender  der  Landesqruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thieler,  München.  Geschäftsstelle: 
München  23,  Trautenwolfstraße  5  0,  Tel.  33  8560. 
Postscheckkonto  München  213  96. 

München-Ost.  Am  14.  November.  19  Uhr.  be¬ 
geht  die  Gruppe  ihr  zehnjähriges  Bestehen  Im  klei¬ 
nen  Saal  des  Bürgerbräukellers  (Rosenheimer  Platz). 
Buntes  Programm,  anschließend  geselliges  Beisam¬ 
mensein  Unkostenbeitrag  1.50  DM;  Karten  nur  an 
der  Abendkasse. 


Tradition  und  Leistungsstärke 

Eine  ErfolgsbllaDz  der  ostpreußischen  Leichtathleten 

Anläßlich  der  Deutschen  Leichtathletikmeisterschaften  im  Jahre  1953  wurde  ln  Augsburg  die  Traditions¬ 
gemeinschaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  gegründet.  Gründer  war  Dr.  Herbert 
Schmidtke  (Asco-Könlgsberg).  der  heute  als  Arzt  In  Friedberg  (Hessen)  wirkt.  Dr.  Schmidtke  war  be¬ 
reits  in  Ostpreußen  als  langjähriger  Organisator  des  Baltischen  Rasen-  und  Wintersportverbandes  hervor¬ 
getreten. 


Osnabrück.  Mitgliederversammlung  mit  Fleck¬ 
essen  am  14  November.  19  45  Uhr,  im  Lokal  Posthorn 
(Goethering  46).  —  Kartenvorverkauf  für  die  Groß¬ 
veranstaltung  „Die  sechs  Pawellek's“  am  28.  Novem¬ 
ber  lm  Lokal  am  Schloßgarten  bei  den  in  der  Folge 
Nr.  45  angegebenen  Stellen  oder  über  die  Telefon¬ 
nummer  59  82.  60  90.  9  27  28.  61  23  und  92  63.  Im  Vor¬ 
verkauf  Plätze  ab  2—  DM.  an  der  Abendkasse  nur 
für  3,—  DM.  —  Die  Mitgliedsausweise  werden  durch 
die  Post  zugesandt  Monatsbeiträge  bitte  regelmäßig 
auf  das  Konto  80  990  der  Sparkasse  Osnabrück. 
Zweigstelle  Rosenplatz.  Stichwort  „Landsmann¬ 
schaft".  überweisen.  —  Für  die  Päckchenaktion  der 
Frauengruppe  zu  Weihnachten  werden  Spendenmel¬ 
dungen  In  der  Geschäftsstelle  (Sutthauser  Straße  33, 
Telefon  59  82)  erbeten. 

Oldenburg  (Oldb).  Am  Bußtag,  18.  Novem¬ 
ber,  17  Uhr,  in  der  Aula  der  Hindenburgschule  (Ein¬ 
gang  Lindenallee)  Lichtbildervortrag  „Deutsches 
Ordensland*4  von  Hubert  Koch. 

Hannover.  Wurstessen  der  Insterburger  Hel¬ 
matgruppe  am  21.  November.  19  Uhr,  in  der  Schloß¬ 
wende  am  Königsworther  Platz. 

Lüneburg.  Am  Donnerstag.  10.  Dezember, 
20  Uhr.  Adventsfeier  der  Kreisgruppe  im  Logenhaus 
(Mindenburgstraße)  Dafür  fällt  der  Preußenabend 
lm  Dezember  aus.  Mitwirkende  sind  der  Silcherchor 
und  ein  Orchester.  Eine  Kaffeetafel  mit  geselligem 
Beisammensein  schließt  sich  an. 


.  NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesqruppe  Nordrhein-Westfalen: 
Erich  Grlmonl,  (22a)  Düsseldorf  10,  Am  Schein  14, 
Telefon  62  25  14. 

Gclsenklrchen.  Am  Sonntag,  22.  November, 
16.30  Uhr.  Heimatabend  der  Krelsgruppe  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Ostlandchores  in  der  Gaststätte  IG-Me- 
tall  (Augustastraße  18).  Es  spricht  der  stellvertre¬ 
tende  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Landsmann 
Polley. 

Hagen.  Eine  Mitgliederversammlung  mit  einem 
gemeinsamen  Essen  noch  ostpreußischer  Art,  von 
Fleischermeister  Stonat  zubereitet,  veranstaltete  die 
Krelsgruppe.  Die  Landsleute  Schroeder.  Herbert 
Gell  und  Frau  Kuhnke  trugen  heitere  Gedichte  und 
Erzählungen  bekannter  ostpreußischer  Humoristen 
vor. 

Dortmund.  Am  6.  Dezember.  IG  Uhr.  Advents¬ 
feier  der  Landsleute  aus  den  Memelkreisen  in  der 
DAB-Schenke  (Mallinckrodt-,  Ecke  Münsterstraße), 
zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnen  1,  3,  13  und  21. 
Kleine  Gaben  für  die  Verlosung  werden  erbeten. 

Viersen.  Am  Sonnabend,  14.  November.  20  Uhr, 
fröhlicher  ostdeutscher  Heimatabend  in  den  Räumen 
der  Gaststätte  Pschorr-Bräu  (Lindenstraße).  An¬ 
schließend  geselliges  Beisammensein.  Eintritt  1,50 
DM. 

Bochum.  Heimatabend  für  Spätaussiedler  und 
Landsleute  am  13.  November,  19.30  Uhr.  in  der  Gast¬ 
stätte  Berg  (Werner-Hell-Weg  531).  Professor  Dr.  Se¬ 
raphim  hält  die  Festansprache.  Die  Jugendgruppe 
wirkt  mit.  —  Am  17.  November.  10.30  Uhr,  Fleckessen 
lm  Restaurant  zum  Engelbert.  —  Die  Jugendgruppe 
bittet  alle  Jungen  und  Mädel  zu  den  Gruppenaben¬ 
den  für  die  Einstudierung  von  Weihnachtsspielen. 
Anmeldungen  nehmen  Frau  Gehrmann  (Nordring 
Nr.  65)  und  Ullrich  Froede  (Nordring  27)  entgegen. 

Düsseldorf.  Am  Dienstag,  24.  November, 
20  Uhr.  Lichtbildervortrag  von  Dr.  Hanswerner 
Helncke  „Ostpreußen  einst  und  jetzt"  lm  Konzert¬ 
saal  der  Brücke  (Alleestraße).  —  Am  Freitag,  4.  De¬ 
zember,  20  Uhr,  liest  der  Träger  des  Ostpreußischen 
Kulturpreises.  Hansgeorg  Buehholtz,  im  Kleinen  Kon¬ 
greßsaal  aus  eigenen  Werken.  —  Am  Sonnabend. 
5.  Dezember,  19.30  Uhr,  Elternabend  der  DJO-Ost- 
preußengruppe  im  Haus  des  Jungen  Mannes  (Graf- 
Adolf-StraOe.  Nähe  Hauptbahnhof)-  Aufgeführt  wer¬ 
den  Volkstänze  und  Laienspiele. 

Mülheim.  Bei  der  Feier  zum  zehnjährigen  Be¬ 
stehen  der  Kreisgruppe  rief  der  Vorsitzende  der 
Landesgruppo.  Erich  Grlmonl.  die  Versammelten 
auf,  die  Geblett  jenseits  der  Oder  und  Neiße  nie¬ 
mals  prelszugcben.  Für  Deutschland  forderte  er  das 
Selbstbestimmungsrecht.  Zuvor  begrüßte  der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Gruppe.  Günther  Kempa,  unter  den  Gä¬ 
sten  auch  Oberbürgermeister  Thöne  und  den  Bun¬ 
destagsabgeordneten  Otto  Striebeck.  Der  Ober¬ 
bürgermeister  forderte  ebenfalls  die  Wiedervereini¬ 
gung  ln  Freiheit  auf  Grund  des  Selbstbestimmungs- 
rechtos  der  Völker,  ln  der  augenblicklichen  Lage 
der  Vertreibung  werde  die  Stadt  Immer  zu  ihrem 
Teil  dazu  beitragen,  bestehende  Nöte  zu  beseitigen. 
An  der  Ausgestaltung  der  Feierstunde  wirkten  der 
Chor  der  Vertriebenen,  das  Streichquartett  Karl 
Koch  und  die  Volkstanzgruppe  der  Jugend  mit.  Ge¬ 
dichte  und  Heiteres  aus  Ostpreußen  trugen  Leonore 
Gedat  und  Gabriele  Meißner  vor. 

Wuppertal.  Am  Donnerstag.  26.  November. 
20  Uhr.  spricht  Professor  Dr  Grundmann  über  die 
„Kulturleistungen  des  deutschen  Ostens“  im  Rathaus- 
saal  Elberfeld.  Dazu  werden  Lichtbilder  gezeigt.  Ein¬ 
tritt  1.50  DM,  für  Schulen  und  Jugendgruppen  l  DM. 

Hagen.  Zu  einem  frohen  Erntedankfest  unter 
der  Erntekrone  versammelten  sich  die  Landsleute 
aus  den  Memelkrclsen.  herzlich  begrüßt  vom  1.  Vor¬ 
sitzenden.  de»  einen  Vortrag  Über  die  Erntezeit  In 
der  Heimat  hielt  Dann  wurden  Gedichte  vorgetra- 
gen  und  neue  Helmatlleder  (von  Erich  Andulatj  vor¬ 
gespielt  Mii  humorvollen  Geschichten  überraschte 
Landsmann  Packeisen  Einer  Spätaussiedlerin  wurde 
lm  Namen  der  Gruppe  eine  Geldspende  überreicht 


HESSEN 

Vorsltrender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad  Oplli. 

Gießen,  An  der  I.IrbiKshöör  20 

DarnHUdl.  Der  Internationale  Bund  ftlr 
Sozialarbrlt  —  JUKendso/.lalwerk  e.  V.  erbaut  ln 
Darmstadt  (Dnnnersbergrlng  40)  ein  Jugendwohn¬ 
heim  mit  80  bla  88  r'litz<  n.  Das  Helm  soll  juffend- 


Der  Gründung  ln  Augsburg  folgten  die  ersten 
Wettkämpfe  der  Traditionsgemeinschaft  in  Hamburg 
lm  Jahre  1954.  Hierfür  hatte  der  Präsident  des  Deut¬ 
schen  Lelchtathletenverbandes,  Dr.  Danz,  einen 
Wanderpreis  mit  dem  historischen  Breslauer  Staffel¬ 
stab  für  die  Viermal-hundert-Meter-Tradltlonsstaffel 
der  Altersklassen  gestiftet.  Damit  war  der  Anfang 
für  den  aktiven  Sport  der  Traditionsgemeinschaft 
gemacht.  Mittlerwelle  hat  sie  zahlreiche  Jüngere  und 
auch  ältere  Sportler  aus  Ost-  und  Westpreußen, 
Pommern.  Schlesien  und  aus  dem  Sudetenland  unter 
Ihre  Fittiche  genommen:  denn  der  Kreis  sowohl  der 
aktiven  als  auch  der  ostdeutschen  Freunde  der 
Leichtathleten  vergrößerte  sich  sehr  schnell.  Man 
ersah  daraus  die  Notwendigkeit,  diese  Traditionsver¬ 
anstaltungen  mit  den  Turn-  und  Sportvereinen  aus 
der  Heimat  In  Ihrer  alten  Verelnsgltederung  ziel¬ 
strebig  fortzusetzen,  darüber  hinaus  aber  auch  die 
Tradition  zur  Heimat  und  zu  den  Heimatvereinen  zu 
pflegen. 

Regelmäßig  dabei 

Bel  den  Treffen  ln  Frankfurt  (1955),  ln  Berlin  (1956) 
und  ln  Düsseldorf  (1957)  zeigte  sich  zunehmend  der 
Nachwuchs,  der  ebenfalls  mit  guten  Lelstungen.be! 
den  sportlichen  Veranstaltungen  auftrat.  Zudem  wa¬ 
ren  von  den  Meistern  Ostpreußens  nach  dem  Aus¬ 
scheiden  von  Karl  Baaske  (Pr.-Samland.  Königs¬ 
berg).  Erwin  Blask  (Sportverein  Lötzen).  Hans 
Fritsch  (Darkehmen)  und  Gerd  HUbrecht  (VfB  Kö¬ 
nigsberg)  regelmäßig  dabei.  Audi  Wagemans  (Post 
Königsberg),  Wittke  (VfK  Königsberg),  Kurrelk  und 
Liedig  (beide  Prussla-Samland)  und  Dieter  Kohls 
(Heiligenbeil)  gehörten  zu  dem  Kreis  der  immer 
noch  aktiven  Sportler.  Von  der  Gründung  der  Tra- 
dttlonsgememschaft  an  bis  heute  sind  die  zuverläs¬ 
sigsten  Läufer  der  stets  siegreichen  Traditionsstaffel 
Herbert  Petsdhutl  vom  Asco-Konigsberg  und  Heio- 
ridi  Hildebrandt  vom  Verein  Prussla-Samland. 

Olympioniken 

Bel  den  Jahrestreffen  wurde  zwangsläufig  auf  die 
Spitzenkönner  der  Leichtathletik  aus  den  deutschen 
Ostgebieten  verzichtet,  denn  sie  mußten  in  erster 
Linie  Immer  wieder  ihren  Vereinen  und  für  die  In¬ 
ternationalen  Wettkämpfe  bereitstehen.  So  gehörte 
Leonhard  Pohl  aus  Allensteln  bis  1957  zu  den  besten 
Kurzstreckenläufern,  der  bei  den  Länderkämpfen 
und  bei  den  Europameisterschaften  sowie  bet  den 
olympischen  Spielen  mit  guten  Erfolgen  eingesetzt 
worden  Ist  Pohl  war  Mitglied  auch  der  deutschen 
Rekordstaffel,  jetzt  hingegen  startet  er  nur  noch  für 
seine  Helmatstaffel  Allensteln.  Gerd  HUbrecht  vom 
VfB  Königsberg,  aus  Osterode  stammend,  wurde 
zweimal  Deutscher  Meister  lm  Diskuswerfen  (1946 
und  1949).  Er  Ist  nunmehr  Studienrat  ln  Athen.  Hugo 


Ziermann  aus  Rößel  Ist  in  die  Fußstapfen  des  ehe¬ 
maligen  Weltrekordlers  Erwin  Blask  getreten:  von 
1956  bis  1958  war  er  Meister  lm  Hammerwerfen,  ln 
diesem  Jahr  gehört  er  als  Zweiter  der  deutschen 
Meisterschaft  der  Nationalmannschaft  an. 

Hoffnungsvoller  Nachwuchs 

Der  zweifache  Junge  Hallensprintermeister  Erhard 
Maletzki  aus  Könlgsberg-Ponarth  hat  leider  wegen 
seines  schweren  Berufes  als  Bergmann  auf  den  Lei¬ 
stungssport  verzichten  müssen.  Ein  anderer  hoff¬ 
nungsvoller  Leichtathlet  Ist  Peter  Rlebenahm  aus 
Braunsberg,  der  lm  Hochsprung  die  2.01-Metor- 
Marke  schaffte;  er  gewann  für  Ostpreußen  beim 
Kugelstoßen.  Gerhard  Makowka  vom  Sportverein 
Lötzen  gelang  vor  einigen  Jahren  ein  Überra¬ 
schungssieg  lm  1000-Meter-Hallenlauf  Uber  den  da¬ 
maligen  deutschen  Rekordmann  Lueg.  In  Stuttgart, 
es  war  In  diesem  Jahr,  startete  Makowka  nach  einer 
langwierigen  Krankheit  erneut.  Er  wurde  Sieger  lm 
400-Meter-Lauf.  Burkhard  Lochow.  ein  junger  Allen- 
stelner,  wurde  ebenfalls  ln  diesem  Jahr  Deutscher 
Hallenmeister  im  Dreisprung.  Allerdings  verletzte 
er  sicdi  und  stand  somit  auch  für  Ostpreußen  nicht 
mehr  zur  Verfügung.  Ein  weiterer  Allenstelner, 
Franz  Wessolowsk.  Ist  als  guter  Mittelstreckenläufer 
hervorgetreten,  er  lief  fUr  Hannover  96  beachtliche 
Rennen.  Ein  vielseitiger  Mehrkämpfer  ist  Klaus 
Willimczik  aus  Heilsberg,  der  zuletzt  Deutschland 
beim  Juniorenländerkampf  gegen  Polen  im  Stab¬ 
hochsprung  erfolgreich  vertrat.  Als  Verein  wurde 
Allensteln  1910  ln  diesem  Jahr  Sieger  in  der  Viermal- 
hundert-Meter-Staffel.  Im  kommenden  Jahr  werden 
auch  Asco-Künigsberg  und  eine  Staffel  aus  Masuren 
starke  Vertretungen  stellen  können.  Überhaupt  wol¬ 
len  die  ostpreußischen  Leichtathleten  bei  den  neuen 
Meisterschaften  der  Tradltionsgemeinsehaft  am 
22.  Juli  1960  (entweder  ln  Berlin  oder  Düsseldorf)  ln 
stärkster  Besetzung  antreten  und  die  großen  Erfolge 
der  Vorjahre  wiederholen. 

Die  Vorbilder  wirken 

Den  Vorbildern,  die  Ostpreußen  hervorgebracht 
hat.  eifert  die  ostpreußische  Jugend  nach.  Die  Jun¬ 
gen  Nachwuchstalente  brennen  geradezu  darauf.  fUr 
Ihren  Heimatort  oder  für  einen  der  traditionsreichen 
Vereine  eingesetzt  zu  werden.  So  waren  es  1959  ln 
der  Jugendklasse  Peter  Bluhm  (Asco-Königsberg) 
und  Manfred  Albrecht  (Sportverein  Lötzen),  die  steh 
mit  den  besten  Aussichten  für  die  nächsten  Jahre 
placierten. 

Allerdings  kann  nicht  verschwiegen  werden,  daß 
die  breite  Masse  der  jüngeren  Sportler-Jahrgänge 
aus  Ostpreußen  nur  sehr  schwer  zu  erfassen  ist  Aus 
diesem  Grunde  werden  für  die  entscheidenden  Welt¬ 
kämpfe  des  Jahres  1960  besonders  leistungsstarke 


Guttstadt  beute 


Diese  ostpreußische  Stadt  im  Kreis  Heilsberg  lebt  trotz  der  heute  noch  überall  sichtbaren 
Trümmer  von  ihrer  Vergangenheit.  Die  Kirche  des  ehemaligen  Kollegiatsstilles,  die  schon  im 
Jahre  MM  die  erste  polnische  Verwüstung  und  dann  den  letzten  großen  Brand  des  Jahres 
1801  Oberstanden  hat,  überdauerte  auch  diesmal  die  1945  über  Guttstadt  hereingebrochene 
Schreckenszeit.  1389  unter  Bischol  Heinrich  Sorbom  in  den  Haupt  teilen  vollendet,  galt  die 
Kirche  lür  uns  alle  in  Ostpreußen  als  ein  Bauwerk  von  Rang  und  Namen.  Aul  dem  Foto  ist 
deutlich  der  ellteiUge,  formschöne  Stallelgiebel  mit  seinen  steilen  Blenden  und  der  Betonung 
der  Waagerechten  durch  Putzbänder  zu  erkennen. 

Der  Blick  aul  die  Kirche,  wie  er  von  der  Aulnahme  wiedergegeben  wird,  ist  lür  einen  Gutt- 
städter,  der  die  Stadt  nur  von  Irüher  her  kennt,  sehr  ungewohnt.  Von  dieser  Seite  her  konnte 
man  die  Kirche  nicht  In  Ihrer  vollen  Größe  sehen;  denn  sie  war  aul  der  linken  Seite  der  ab¬ 
gebildeten  Kirchenstraße  durch  den  großen  Gehäudekomplex  des  Geschäftshauses  Darwinski 
verdeckt,  von  dem  heute  gar  nichts  mehr  übrriggeblieben  ist.  Auch  auf  der  rechten  Seile  der 
Kirchenstraße  lehlen  die  meisten  Häuser.  Links  schloß  sich  seitlich  an  die  Kirche  das  Geviert 
des  Damhotes  an  mit  Erzpriesterei,  alter  Domschule  und  zwei  Toren,  durch  die  der  Weg  zu  den 
Allewiesen  führte.  Ein  langgestrecktes  Dach  des  Holgevierts  ist  aul  dem  Bild  noch  zu  erkennen 


Rätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  ben  —  ber  —  da  —  de  —  ding 
_  est  _  gd  —  go  —  heems  —  )a  —  ke  —  keh 
—  nah  —  ner  —  ok  —  ree  —  rei  —  rieh  —  see 
_  see  _  spit  —  tav  -  tra  —  sind  neun  Wörter 
zu  bilden,  aus  deren  Anlangs  und  Endbuch¬ 
staben  von  oben  nadi  unten  gelesen,  zwei  forst- 
männisdie  Begriffe  aus  dem  Gebiet  des  Memel- 
deftas  erkennbar  werden. 

Bedeutung  der  Wörter:  I.  See  südlich  von 
Lötzen;  2.  unartiger  Junge:  3.  fugenloser  FuB- 
boden-  und  Deckenbelag;  4.  nächster  Anwohner 
(mundartlich):  5.  Ameise  Imundartlidil;  6.  Buch¬ 
formal  in  Achtelgröße.  7  Srhiffsniederlassung; 
8.  größter  See  in  Masuren:  9.  Pferderasse  (ch  a 
ein  Buchstabe;  j  =  i). 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  45 


Ostpreußen  im  Zick-Zack 

Bei  der  Zick-Zick-Raterei  hätten  Sie  folgende 
Lösunqswörter  finden  müssen:  t — 2  Kopernikus-, 
2 — 3  Seeburg!  3—4  Gerdauen;  4—5  Nlederseai 
5—6  Ebenrodei  6 — 7  Eydtkau;  7 — 8  Ukelei; 
8 — 9  Ibenhorst;  9 — 10  Ttmber.  Dann  von  A — B 
Elchwinkel;  B— C  Libau;  C-D  Upalten;  D— E 
naß;  E— F  Seerappen;  F— G  Narmeln;  G— H 
Mieden,  H— 1  Nektar;  I— K  Ruß;  K— L  Sleinort; 
L— M  Test;  M— N  Tawe;  N— O  Erbe. 


Jungen  aus  Ostpreußen  der  Gebiirts.lahrgänge  von 
1942  bis  1944  lm  100-Meter-  und  1000-Meter-Lauf  sowie 
füt  Weltsprung  und  Kugelstoßen  gesucht.  Die 
neuen  sollen  die  kleine  Gruppe  mit  den  Sportlern 
Graf.  Keuch.  Lemke  Powltz.  Rinke.  Schlapper  und 
Schüüler  vervollständigen,  denn  Ostpreußen  hat  1m- 
merhin  vier  Stnffelerfolge  zu  verteidigen.  Deshalb 
werden  Meldungen  von  Jugendlichen  dieser  und  na¬ 
türlich  auch  älterer  Jahrgänge  mH  den  Angaben  der 
bisher  erzielten  Leistungen  gewünscht  (die  Interes¬ 
sierten  Nachwuchssportler  wollen  sich  bitte  an  W. 
Geelhaar  in  Hamburg  26.  Hammer  Landstraße  72a, 
wenden). 

Eine  Sorge 

Eine  Sorge,  die  dte  Traditionsgemeinschaft  der 
Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  be¬ 
schäftigt.  ist  die  Frage  der  geldlichen  Zuwendungen. 
Die  organisqtonschen  Vorbereitungen  sind  nämlich 
ohne  entsprechende  Mittel  nicht  durchzuführen. 
Hinzu  kommt,  daß  man  von  der  Mehrzahl  der  Jun¬ 
gen  Sportler  nicht  verlangen  kann,  die  Unkosten  fast 
ganz  aus  der  eigenen  Tasche  zu  bezahlen.  Die  Bitte 
an  alle  ln  Frage  kommenden  Stellen,  das  Bestehen 
der  Traditionswettkämpfe  auch  finanziell  zu  unter¬ 
stützen.  sollte  nicht  ungehört  verhallen. 

W.  Ge. 


Drittes  Gemeinschaftskonzert 
des  Verbandes  Ostdeutscher  Chöre 

In  Gelsenkirchen  fand  das  dritte  Gemeinschafts¬ 
konzert  des  Verbandes  der  Ostdeutschen  Chöre  tm 
Regierungsbezirk  Münster  statt  Die  Bühne  de*  *xhbl 
Hans-Sachs-Hauses  war  mit  Blumen  und  Fahnen’  ,  „ 
festlich  geschmückt  250  Sängerinnen  und  Sänger  der* 
Ostdeutschen  Chöre  aus  den  Städten  Ilcrnc.  Werntjcpanji 
(Lippe)  Haltern.  Dorsten  und  Gelsenkirchen  hatten 
sich  eingefunden. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende  des  Ostdeutschen 
Chorverbnndcs  In  Nordrheln-Wcstfalcn,  Otto  Weber, 
überbrachte  die  Grüße  des  Landesverbandes  Zu¬ 
gleich  weihte  er  das  neue  Banner,  das  künftig  bei 
Jedem  Gemeinschaftskonzert  zu  sehen  sein  wird. 

Unter  den  Gasten  waren  als  Zühörer  die  ostdeut¬ 
schen  Chöre  aus  Burgstelnfurt.  Metclen  und  Horst¬ 
mar,  sowie  die  Dirigenten  und  Vorsitzenden  mit 
Chorabordnungen  aus  Essen.  Wermelskirchen  und 
Dortmund,  herzlich  begrüßt  von  der  1  Vorsitzenden 
des  Chorbezirkes  Monika  Jestrich-Fuhrmann  aus 
Essen 

Die  Darbietungen  der  zu  einem  großen  Gemein¬ 
schaftschor  zusammcngeschlossenen  Chöre  brachten 
trotz  hohe?  Niveauanfordcrungen  und  teilweise 
überdurchschnittlicher  Schwierigkeitsgrade  bemer¬ 
kenswerte  Leistungen  Die  Chorsätze  wurden  jeweils 
von  einem  Leiter  der  beteiligten  Chöre  dirigiert. 
Besonders  zu  erwähnen  ist  der  Vortrag  der  „Heimat¬ 
lichen  Erde",  von  Otto  Weber  dirigiert.  Armin 
Knabs  ..Du  sollst  an  Deutschlands  Zukunft  glauben* 
strömte  unter  der  Leitung  von  Erich  Schneider  eine 
Überzeugende  Textauffassung  aus.  Franz  Tautz 
zwang  dem  Chor  beim  ..Feuerspruob“  eine  gute 
Atemtechnik  auf:  dadurch  kam  das  Forte  am  Schluß 
des  Chorsatzes  sehr  gut  zur  Geltung  Die  ..Beherzi¬ 
gung*4  von  Johann  Friedrich  Relchardt  ist  für  einen 
großen  Gemeinschaftschor  ein  Wagnis  das  aber,  von 
Alfons  Fischer  dirigiert,  gut  gelang  Die  hohe  Lei¬ 
stungsfähigkeit  der  zusammengeschlossenen  Chöre 
kam  auch  bei  dem  Chorsatz  ..Herr  unser  Gott"  zum 
Ausdruck  Monika  Jestrich-Fuhrmann  überraschte 
hierbei  mit  ihrem  sicheren  Dirigat  Der  MGV-San- 
geslust  und  das  Werksorchester  fügten  sich  (geleitet 
von  August  Nagel)  mit  ihren  Darbietungen  ln  den 
Rahmen  der  Veranstaltung  Was  dnrgeboten  wurde, 
war  mit  spürbaiem  Fleiß  erarbeitet.  Reicher  Beifall 
dankte  Immer  wieder  dafür. 


OstpreuBische  Studenten  protestieren 

.Mitglieder  des  Bundes  Ostpreußischer  Stu¬ 
dierender  werden  Maschinen  der  BEA  so  lange 
nicht  benutzen,  als  sie  die  von  u/is  beanstan¬ 
dete  Karte  zeigen.  Der  ROSl  wird  darüber  hin¬ 
aus  den  Verband  Heimnlvertriebener  und  Ge¬ 
flüchteter  Deutscher  Studenten,  dessen  Mitglied 
er  ist.  aullordern,  seinem  Beispiel  zu  lolgen." 

Diese  Sätze  stehen  in  einem  Schreiben,  das 
der  f.  Vorsitzende  des  Bundes  ostpreußischer 
Studierender,  Franz  Orlowskl,  an  die  britische 
rluggesclJschall  BEA  in  diesen  Tagen  richtete. 
Darin  protestiert  Landsmann  Orlowskl  in 
satärisler  Form  gegen  die  Verwendung  der 
Landkarten,  in  denen  unsere  deutschen  Ost ■ 
gebiete  als  Bestandteil  Polens  eingezeichnet 
sind.  I Das  Ostpreußenblatt  hat  in  letzter  Zelt 
mehrfach  über  diesen  unglaublichen  Varlall  be¬ 
richtet.)  Ähnliche  Briete  richtete  der  BOSt  an  den 
Bundesverkehrsminister  Seebohm,  an  den  Ver¬ 
kehrsminister  des  Landes  Nordrhcln-Westlalen 
und  an  den  britischen  Botschaller  in  Bonn.  Er 
sprach  in  diesen  Brieten  die  Bitte  aus,  <las  Recht 
des  deutschen  Volkes  aul  Einhaltung  des  Prots- 
damer  Abkommens  zu  wahren. 
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Kürassier-Regiment  Graf  Wrangel 

Fast  200  Jahre  stand  es  in  Ostpreußen 


Kaum  jemals  Ist  ein  Regiment  unter  so  eigen¬ 
artigen  Umständen  entstanden  wie  unser  ost- 
preüßischcs  Kürassier-Regiment.  Im  Jahre  1716 
wollte  König  August  von  Polen  und  Sachsen 
seine  ln  Polen  stehenden  deutschen  Truppen 
verringern.  Sofort  war  der  Soldatenkönig* 
Friedrich  Wilhelm  I  von  Preußen  entschlossen, 
einen  Teil  jener  Truppen  n  seinen  Dienst  zu 
nehmen.  Wie  sein  Sohn  Friedrich  der  Große 
in  seiner  Brandenburg. sehen  Geschichte  schreibt, 
kam  ein  Tausch  zustande:  aus  Preußen  gingen 
zehn  wertvolle,  große  chinesische  Porzellan¬ 
vasen  nach  Sachsen  und  dalur  trafen  aus  vier¬ 
zehn  sächsischen  Regimentern  sechshundert 
Mann  ein,  die  sich  md  dein  Übertritt  in  preußi¬ 
sche  Dienste  einverstanden  erklärt  hatten.  Ans 
diesen  Kavalleristen  wurde  im  Frühjahr  1717  das 
Dragoner-Regiment  von  Wuthenau  gebildet,  das 
dann  spater  im  Jahre  1807  m  ein  Kürassier- 
Regiment  umgewandelt  wurde  Blau-weiß  war 
von  Anfang  an  seine  Regiments! arbe,  und  dieser 


besonderer  Ehrentag  aber,  der  noch  bis  1918 
alljährlich  am  14.  Januar  geleiert  wurde,  war 
auf  französischem  Boden  das  große  Getecht  bei 
Etoges,  eigentlich  eine  fortlaufende  Reihe  von 
Gefechten  mit  fünf  Attacken,  in  denen  sich  das 
ringsum  einqekreiste  Regiment  unter  Wrangels 
Führung  aus  dem  Kessel  herausschluq  und  auch 
anderen  Truppen  den  Weg  frei  machte.  .Wir 
sind  hier  alles  Freiwillige*,  war  die  Antwort  der 
braven  Ostpreußen,  als  der  Brtgadekommandeur 
v.  Ziethen  Freiwillige  für  einen  Sonderauftrag 
aulrief. 

Mit  der  Immer  stärker  werdenden  Feuerwir¬ 
kung  verringerte  sich  allmählich  die  Bedeutung 
der  Rollerei  als  Schlachtenwaffe;  es  verblieben 
ihr  jedoch  noch  genug  w.ditiqe  Aufgaben,  haupt¬ 
sächlich  Aufklärunq,  Sicherung  und  Verschleie¬ 
rung. 

Der  kurze  Feldzug  1R66  brachte  dem  Regiment 
nur  wenig  Gelegenheit  zum  Eingreifen.  Eine  be¬ 
fohlene.  nach  Lage  der  Dinge  ganz  natürliche 
Kehrtwendung  in  eine  Enge  bei  Trautenau  hat 
spater  den  Hintergrund  für  allerlei  unwahre 
Legenden  gegeben.  Wrangel,  der  mit  seinen 
82  Jahren  kein  Kommando  mehr  erhalten 
konnte,  machte  den  Feldzug  beim  Regiment  als 
Freiwilliger  mit  und  konnte  dabei  sein  70jäh- 
riges  Dienst jubiläuin  feiern  Aus  diesem  Anlaß 
erhielt  das  Regiment  die  Bezeichnung  .Kü¬ 
rassier-Regiment  Graf  Wrangel*. 

Der  Krieg  1870  71  brachte  der  1.  Kavallerie- 
Division,  zu  der  die  Wrangelkürassiere  gehör¬ 
ten,  wie  so  vielen  anderen  Kavallerie-Regimen¬ 
tern.  zwar  keine  Gelegenheit  mehr  zu  großen, 
geschlossenen  Reiterangriffen,  doch  konnten  sie 
bei  Colombey-Noultty.  Gravelotte  und  Beau- 
mont  sowie  im  Winterfeldzug  tätig  in  die 
Kampfe  mit  eingrelfen  und  erfüllten  erfolgreich 
viele  mit  der  Bewegung  der  Armeen  zusammen¬ 
hängende  Sonderaufgaben.  Manch  eine  kühne 
Patrouille  bewies  den  ostpreußischen  Reiter- 
geist. 

Kürassiere  im  Schützengraben 

Nach  Kriegsende  konnte  das  Regiment  1872 
mit  vier  Schwadronen  in  die  neue,  weiträumige 


Kaserne  In  der  Wrangelstraße  einziehen,  ein«1 
Schwadron  verblieb  in  der  Schloßkaserne  gegen¬ 
über  dem  Schloß.  Die  alte  zweite  Garnison  Weh¬ 
lau  wurde  damit  endgültig  aufgegeben.  Am 
27.  Januar  1889  erhielt  das  Regiment  seinen 
Namen  Kürassier-Regimen'  Graf  W’rangel 
(Ostpr.l  Nr.  3.  Noch  iin  gleichen  Jahre  wurden 
die  veralteten  blanken  Kürasse  für  den  Fefd- 
diensl  abgeschafft  und  die  Lanzen  eingeführt 
Gleich  zu  Beginn  des  Ersten  Weltkrieges  mel¬ 
deten  sich  in  der  Wrangelkaserne  nicht  weni¬ 
ger  als  rund  dreißig  Fahnenjunker  und  zwei¬ 
hundert  sonstige  Kriegsfreiwillige.  Während 
des  ganzen  Krieges  blieb  das  Regiment  ira 
Osten,  größtenteil  im  Verband  der  L  Kavalle¬ 
rie-Division.  Nach  Gumbinnen.  Tanttcnberg 
und  der  Schlacht  an  den  Masurischen  Seen  trat 
für  die  Kürassiere  im  Nor.losten  der  Provinz 
der  Stellungskrieg  ein;  in  der  Gegend  von  Pab- 
beln  und  später  an  der  Schoreller  Forst 
bewahrten  sic  sidi  auch  in  dieser  für  sie  recht 
ungewohnten  Kampfesart.  Endlich,  im  Frühjahr 
1915,  konnte  der  requirierte  Spaten  wieder  mit 
der  Lanze  vertauscht  werden;  die  1.  Kavallerie- 
Division  machte  ihren  in  der  Kriegsgeschichte 
berühmten  großen  Ritt  nach  Smorgon  in  den 
Rücken  der  Russen,  ein  Rüt,  reich  an  Erfolgen, 
aber  auch  an  Verlusten.  Dann  gtnq  es  hinauf 
nach  Kurland  und  schließlich  nach  der  Ukraine. 
Von  dort  aus  trat  das  Regiment  mitten  durch 
feindliches  Land  im  November  1918  den  aben¬ 
teuerlichen  Rückmarsch  an  und  erreichte  An¬ 
fang  März  seinen  alten  Standort  Königsberg. 
Eine  Schwadron,  die  nach  Finnland  abkommnn- 
diert  war,  war  schon  früher  in  der  Heimat  ein¬ 
getroffen.  Das  Gefat'enendenkmal,  das  einen 
Kürassier  mit  der  Standdrte  darslellt,  wurde  im 
Juli  1939  am  Oberteich  eingeweiht.  2500  alte 
Wrangel-Kürassiere  nahmen  damals  ln  Treue 
zu  ihrem  alten  Regiment  an  der  Feier  teil. 

* 

Nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  1813  wurde 
Großfürst  Konstantin  von  Rußland  bis  zu  seinem 
Tode  im  Jahre  1832  Chef  des  Regiments.  Ihm 
folgte  als  Chef  FeldmarschaP  Graf  Wrangel  von 
1845  bis  1877  und  im  Jahre  t895  Erzherzog 
Eugen  Ferdinand  von  Österreich. 


Professor  Kurt  Frick  75  Jahre  alt 


Am  russischen  Feldzug  HO  -  ll"'  ' '  !'it"'ie.b 
d!«  preußische  schwere  K  lvaHeite  t  i.,rn  der 
**>er  bald  sollte  sie  .tü  den  h  ^ 'lie  s Dielen 
®*fretungskriege  ein«-  gewuhtul1'  11  actter 
Me  ostpreußische,,  Kurus-  r,  haben  waoeer 
yitgekamplt  bei  Cr.-Görsdien.  Bä“« !2'iaditen 
Kulm  und  in  den  großen  R' '  '  '  jbr 

tor  dreilagigen  Völkerschlacht  bet  Leipwfl- 


Beim  Wiederauibau  von  Stallupönen  (Ebenrode)  nach  dem  Ersten  Weltkriege  entstanden  die 
Laubenhäuser,  die  dem  Stadtbild  eine  Ireunditdie  Note  gaben. 


Das  Denkmal  lur  die  gcia.'lencn  Wrangel- 
Kürassiere  am  Tragheimer  Vier  des  Oberleichs 
in  Königsberg. 

Farbe  Ist  es  bis  zu  seinem  Ende  treu  geblieben. 
Fast  genau  zwei  Jahrhunderte  lang,  nur  durch 
Kriegssinsatz  unterbrochen,  stand  es  In  Ost¬ 
preußen,  fast  ebenso  lange  war  es  mit  Königs¬ 
berg  als  seinem  Standort  eng  verbunden. 

Zunächst  freilich  waren  die  Dragoner,  wie  es 
damals  üblich  war,  in  kleinen  Städten  unter¬ 
gebracht,  in  Insterburg,  Tilsit,  Ragnit,  Goldap, 
Stallupönen  und  Pillkullen.  In  Insterburg  ge¬ 
hörte  für  kurzp  Zeit  der  spater  so  berühmte 
Husarengeneral  Joachim  von  Ziethen 
zum  Regiment;  er  halte  aber  damals  Pech  und 
mußte  wegen  eines  Streites  ein  Arrest jahr  auf 
dem  Königsberger  Fori  Fr  edriihsburg  verbrin¬ 
gen.  Von  1740  ab  trat  c;n  Wechsel  ein'  Königs¬ 
berg,  Wehlau,  Lahiau.  Alienburg  und  Gerdauen 
wurden  jetzt  für  lange  Zeit  die  Standorte. 


Am  16.  November  wird  Professor  Kurt  Frick, 
eine  der  markantesten  Persönlichkeiten  unter 
den  ostpreußischen  Architekten  und  des  kul¬ 
turellen  Lebens  Königsbergs,  75  Jahre  alt.  Außer 
vielen  Oslpreußen  und  im  besonderen  Königs¬ 
bergern,  werden  die  Lehrer  und  Schüler  der 
Staatlichen  Meislerateliers  zu  Königsberg,  so¬ 
weit  sie  nicht  durch  die  schrecklichen  Kriegs¬ 
ereignisse  umgekommen  sind,  an  diesem  Tage 


besonders  herzlich  und  dankbar  Professor  Fritks 
gedenken. 

Komme  ich  jetzt  manchmal  mit  früheren  Schü¬ 
lern  der  Königsberger  Meislerateliers  zusam¬ 
men,  so  äußern  sie  sich  dahin,  daß  die  Studien¬ 
jahre  unter  Professor  Fricks  Leitung  die  schön¬ 
sten  ihres  Lebens  waren,  denn  kein  politisch 
gefärbtes  Lehrprogramm  behinderte  ein  freies 
Lehren  und  Studieren  nach  künstlerischer  Auf- 


Zehn  Jahre  nach  der  Gründung  des  Regiments 
wurde  aus  seinen  Reihen  ein  neuer  Truppen¬ 
teil  formiert,  die  späteren  Tilsiter  Prinz- 
A 1  b  r e c  h  f  -  D  r  a  g  o  n  e  r  Bis  !'M8  blieben 
die  beiden  Schwestcrreglmentct  ln  der  I.  Ka¬ 
vallerie-Brigade  vereinigt. 

An  den  drei  Kriegen,  die  Fi  edtuh  der  Große 
um  Schlesien  führen  mußte,  nahm  das  ginge  Re¬ 
giment  ruhmvollen  Anteil,  auch  II  oben - 
friedberg  gehörte  zu  seinen  Ehrentagen 
Bei  der  Verteidigung  ihrer  o-tpreußischen  Hei¬ 
mat  ritten  die  Dragoner,  j <  "ach  ihrem  Ch.  t 
v.  Schorlemmer  benannt,  in  der  Schlacht  von 
Gr.-Jägersdorf  mit  in  Her  großen  \l tacke,  <1 
die  russischen  Raitermüssen  über  len  Haufen 
warf  und  der  Infanterie  Luft  schaffte  Die  mör¬ 
derische  Russenschlatht  b  Zorndorf,  bol  der 
die  oslpreußische  Infanterie  wenig  vom  Sol- 
datenglück  begünstigt  w  ir,  bedeutete  für  ü.o 
Dragoner  einen  besonders  holten  Ruhmestag 
Die  damals  erbeuteten  Kesselpauken  wurden 
noch  bis  1918  beim  Regiment  .altbewährt  Kay 
und  Kunersdorf  wurden  n  weiteren  \  eil.iut 
des  Krieges  neue  Ehrentage  d"r  blau-weiüen 
Dragoner.  .  ,  c  . . 

Am  Ende  des  IB  Jahrhunderts,  nach  den  ' 
eütjen  in  Polen  standen  in  Wehlau  nid 
Burg  in  den  Reihen  der  Dragoner  zwei  lebens¬ 
lustige  Offiziere,  die  spater,  "  doch  in  ~ ;  • 

Berühmt  wurden,  der  .  I  o  I  I  e  Platon 
der  junqe  Wrangel.  der  hiet  die  11  L 
Schule  der  Kavallerie  durch  ',  ichle  und  zuin  her¬ 
vorragenden  Kavalleristen  heranwuchs.  In  cter 
Winterschlacht  hei  Pr.-Eybtu  1 1007)  kam  d 
Preußische  Kavallerie  nicht  mehr  zum  tingri 
len,  desto  mehr  aber  einige  Monate  spater 
Hellsberg,  wo  die  Dragoner  '  die  'ranzost- 
«die  Kürassierdivision  und  dann  norh  Inlanter^ 
ßBer  den  Haufen  ritten  'm  Herbst  iem  ‘  , 

Wurde  aus  dem  Dragoner-Regjmen  as 
preußische  Kürassier-Regiment 


Hol  des  nndi  Planen  von  Prolessur  Enck  1936. ../  gebauten  Ortelsbutger  Rathauses,  das  sich 
an  die  Reste  der  allen  Orlullsburg  (rechts)  anlehnte.  Das  Sockelgeschoß  war  aus  vorgelunde- 
nen  ordcnstcillichen  Granilsteinen  aul  den  Fundamenten  der  einstigen  Vorburg  errichtet. 


tassung.  Professor  Fruks  -izieiiensche  Tätig¬ 
keit  als  Meisterlehrer  der  Baukunst  wirkte  sich 
auch  auf  die  anderen  Kunsfsparlen  der  Meister¬ 
ateliers  aus,  zumal  Malerei  und  Plastik,  Weberei 
und  alle  Arten  angewandter  Kunst  am  Bau  ihre 
Aufgaben  fanden,  etwas  von  früherer  Bnuhüt- 
tenwirksamkeit  halten  Gemeinsrhaftsarbeiten, 
die  Professor  Frick  den  Meislerateliers  über¬ 
trug. 

Als  Architekt  suchte  er  bewußt  den  Anschluß 
an  die  Zeit  lebendigen  Bauens  und  ernennte 
dabei  die  Möqlichke:'  der  Fortsetzung  eines 
Zeitabschnittes,  dem  Bauen  nicht  nut  Zweck, 
sondern  inneres  Bedürfnis  bedeutete,  we  die 
deutsche  Ostmark  ja  herrliche  Beispiele  tenug 
zeigte,  bedingt  durch  den  Charakter  dm  Land¬ 
schaft  und  einer  materialgerechten  Gestaltung, 
durch  die  Freude  ain  Ästhetischen  und  der  nie 
aufdringlichen  Schmu.kform  Nalnr-'omä'l  waren 
seine  Großstadtbauten  ze  t'oser.  aber  e  -inats 
als  Folge  eines  extrem-modischen  Zwanges. 

Als  Maurerlehrling  begann  er  seine  berufliche 
Laufbahn.  Nach  dem  Besuch  der  Staalsbauschule 
in  Königsberg  erhielt  er  eine  weitere  Ausbil¬ 
dung  im  Atelier  von  Hermann  Muthesius-Nl- 
kolssee-Berlin.  1909  erfolgte  seine  Berufung 
nach  der  Gartenstadt  Hellerau  bei  Dresden,  wo 
er  seit  1911  als  selbständiger  Architekt  neben 
Richard  Riemerschmid.  Muthesius  und  Heinrich 
Tessenow  tätig  war.  Das  Jahr  1914  sieht  Frick 
an  der  Front  in  Rußland,  aber  1915  schon  beruft 
ihn  das  Preußische  Staatsministerium  zum  Wie¬ 
deraufbau  der  kriegszerstörten  Orte  tn  den 
Grenzkreisen  Stallupönen  and  Pillkallen  Ais 
1921  der  Wiederaufbau  beendet  ist,  betäiigt  sich 
Frick  als  freischaffender  Architekt  in  Königs¬ 
berg,  baut  Schulen,  Banken,  Hotels  und  Ge¬ 
schäftshäuser.  Wohnhäuser,  Siedlungen.  Staats¬ 
und  Gemeindebauten  und  Kirchen.  1934  ii  mmt 
er  die  Berufung  durch  das  Staatsminister  un  als 
ehrenamtlicher  Direktor  der  Staatlichen  Maler¬ 
ateliers  an.  Sein  weiteres  bauliches  Schallen 
widmete  Professor  Frick  hauptsächlich  der  Hei¬ 
mat  Ostpreußen.  Großsiedlungen  wurden  gleich¬ 
zeitig  nach  seinen  Planungen  im  Reich,  in  Sach¬ 
sen  und  Norddeulsdiland  errichtet.  Für  die  west¬ 
deutsche  Großindustrie  entstanden  Fabrikanla¬ 
gen.  weiter  Werftbauten  und  Großgaragen.  Zu 
erwähnen  sind  auch  Jugendherbergen  und  Sol¬ 
datenfriedhöfe. 

Seit  1945  ist  Kurt  Ftick  Bürger  der  Stadt  Bad 
Reichenhall.  Seine  freischaffende  Tätigkeit,  ge¬ 
meinsam  mit  seinem  Sohn,  Dipl. -Ing  Eckart 
Frick,  umfaßt  hauptsächlich  Wohnungs  und 
Siedlungsbauten  und  Landhäuser  in  freiet  Um¬ 
gebung:  in  Piding.  Bayrisch  Gemain  und  Karl¬ 
slein.  ldi  sah  bei  Reichenhall  solche  von  Pro¬ 
fessor  Frick  erbaute,  begeisternd  schöne  Land¬ 
häuser,  die  sich  zwanglos  der  Oberbayrischen 
Landschaft,  wie  mit  ihr  verwachsen,  anpassen. 
Die  Reihensiedlunq  an  der  Salzburger  Straße 
wird  nach  ihrer  endgültigen  Fertigstellung  bei¬ 
spielhaft  sein,  ebenso  die  große  Wohnbauanlage 
der  Südhausbau  G.mt.H.  am  Böckelweiher  in 
Bischofswiesen,  deren  elf  Raugruppen  steh  mit 
dem  Baumbestand  zu  einem  eindrucksvollen 
Gesamtbild  vereinen 


Eduard  Bischof! 


Die  geharnischte  Reiterei 

Die  Kürassiere  waren  Panzerreiter(  sie  bilde¬ 
ten  eine  Truppengattung,  die  *aus  den  gehar¬ 
nischten  Geschwadern  des  Mittelalters  entstand. 
Ihr  Name  wird  von  dem  Kuraß  abgeleitet.  Der 
Urstamm  dieser  Beze'cbnunq  ist  das  französi¬ 
sche  Wort  cuir  *»  Leder.  Im  17.  und  18.  Jahr¬ 
hundert  waren  nämlich  die  Brustharnische  viel¬ 
fach  aus  Leder  Später  wuide  der  Küraß  aus 
Eisen  oder  Stahl  verlerliqt  und  mitunter  mit 
einem  Überzug  von  Messing  oder  Tombak  ver¬ 
sehen.  Seit  der  Jahrhundertwende  diente  der 
Küraß  nur  noch  zu  Paradezwecken,  für  den 
Feldgebrauch  war  er  abgeschallt  Zur  Zeit  Fried¬ 
rich  des  Großen  hatten  die  Kürassiere  als  Kopf¬ 
bedeckung  einen  dreieckigen  Hut.  Nach  1807 
erhielten  sie  Helme.  Als  Waffe  führten  sie  den 
geraden  Slichdegen,  den  Pallasch,  und  den  Ka¬ 
rabiner.  Die  Lanze  kam  erst  um  I90C  hinzu. 
In  allen  Heeren  dienten  in  den  Kürassier-  und 
schweren  Reiterregimentern  qroBgewachsene 
Leute,  auch  die  Pferde  waren  ein  kräftiger 
Schlag.  Die  Kürassiere  erwähnt  seien  die 
.Pappenheimer“  in  Schillers  Schauspiel  .Wal¬ 
lensteins  Tod*  —  galten  stels  als  eine  zuverläs¬ 
sige  Elitetruppe.  In  Frankreich  erlang'en  die 
Kürassiere  durch  ihre  tapferen  Atlarken  im 
Kriege  1870  die  Achtung  ihrer  Nation.  In  Eng¬ 
land  bestehen  auch  heute  noch  die  Regimenter 
der  Household-Brlgade,  deren  Reiter  durch 
viele  Fotos  bekannt  sind,  weil  sie  die  Ehren- 
eskort*  für  den  Wagen  der  Königin  stellen. 


Gemußt,  öerfcf)leppt/  gefallen/  gefutftt.. 


Auskunll  wird  gegeben 

Auskunft  wird  ergeben  Ober  . . . 

.  Otto  N  c  u  m  a  n  n  .  geb.  1.  1.  1903.  Mutter  Rosa 
Neumann,  Sauerborn.  Kreis  /yilenstetn.  Gesucht 
werden  die  Angehörigen  für  die  Deutsche  Dienst¬ 
stelle  ln  Berlin  (Todesmeldung). 

.  .  August  Ohlendorf.  Geburtsdatum  unbe¬ 
kannt.  Volkssturmmann,  letzter  Wohnsitz:  Kunzen- 
dorf,  Post  Saatfeld,  Kreis  Mohrungen.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen  für  die  Deutsche  Dienststelle 
ln  Berlin  (Todesmeldung). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

.  .  Fritz  Bronkc,  geb.  2.  12.  1902.  und  Khefrau 
Helene,  geb.  Schalmann,  ferner  die  Kinder  Hans  und 
Charlotte,  aus  Königsberg,  Plantage  19. 

.  Edith  B  l  U  8  n  e  r  ,  geb.  11.  2.  1932  In  Ileyde- 
krug,  dort  zuletzt  auch  wohnhaft,  wurde  am  10.  5. 
1951  aus  der  Wohnung  der  Mutter  In  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  von  den  Russen  mitgenommen  und 
wird  seitdem  vermißt. 

.  .  .  Otto  üradtke,  geb.  5.  4.  1906,  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Talhöfen,  Kreis  Neldenburg.  Letzte  Nach¬ 
richt  im  Dezember  1944  uus  einem  Lazarett  in  Wies¬ 
baden. 

.  .  .  Else  Matern,  geb.  Besmehn,  geb.  28.  5.  1908 
In  Tattamisehkcn.  Kreis  Heydekrug,  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Guttstadt.  Kreis  Heilsberg. 

August  Theophil,  geb.  31.  12.  1890  ln  Pus- 

ern  Kreis  Gumbinnen,  zuletzt  wohnhaft  ln  Gum- 

innen  -  Annahof,  Beethovcnstraßc  9. 

.  .  .  Fräulein  Margarete  J  a  k  u  b  e  I  t ,  etwa  64/65 
Jahre,  aus  Tilsit,  Rosenstraße  2. 

Walter  Blttsner,  geb.  30.  7.  19()G  ln  Heyde¬ 
krug.  Tischlermeister,  zuletzt  wohnhaft  ln  Königs¬ 
berg.  Schnürltngstraße  26.  Stabsgefreiter  bei  der 
Feldpostnummer  67  356  C.  vermißt  seit  dem  14.  1.  1945 
im  Weichselbogen,  letzte  Nachricht  vom  6.  1.  1945. 

.  .  .  Geschwister  Gertrud,  Maria  und  Roscmarlc 
S  e  w  e  r  i  n  ,  geb.  ln  Tollack.  Kreis  Allcnsteln,  zu¬ 
letzt  auch  dort  wohnhaft  gewesen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Qstpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Nachrichten 

über  Wehrmachtsangehörige 

Über  nachstehend  aufgeführte  WehrmachtsangehÖ- 
rige  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrichten  vor,  gesucht 
werden  die  Angehörigen: 

1.  Guttstadt:  Weiß,  Franz,  geb.  etwa  1906,  Eisen¬ 
bahner.  Soldat  bei  der  349.  Grenadierdivision  Ost¬ 
preußen. 

2.  Königsberg:  Flieder,  Horst.  Geburtsdatum 
unbekannt,  Angehöriger  der  Feldpostnummer 
22  777  C 

3.  Königsberg:  Harder,  Hans,  geb.  etwa  1906, 
Gefreiter  bei  der  Kraftfahr-Ersatzabtellung 
Osterode. 


4.  Königsberg:  Hertel,  Heinz,  geb.  etwa  1905, 
Kaufmann,  Unteroffizier  bei  der  Feldpostnummer 
27  866 

5.  Königsberg:  Hoff  mann,  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb  1929,  Schüler,  Grenadier  bei  dem  Grena¬ 
dier-Ersatzbataillon  309. 

6.  Königsberg:  Kogge.  Fritz.  geb,  1905, 

Schmledemclster,  Unteroffizier,  Alpha. 

7.  Königsberg:  Voß,  Vorname  unbekannt,  geb. 
1928,  Jäger  der  6.  Fallschirmjägerdivision. 

8.  Königsberg  oder  Umgebung:  Zetlatschek. 
Joseph,  geb.  etwa  19M.  Landwirt,  Unteroffizier  bei 
der  Feldpostnummer  24  353  E. 

9.  Ostpreußen:  Dimmermann,  Vorname  und 
Geburtsdatum  unbekannt,  Stabsgefreiter  bei  dem 
BnubutalUon  5/23. 

10.  Ostpreußen:  Fetten,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1910,  Landwirt,  Angehöriger  der  Feldpost¬ 
nummer  50  009. 

11.  Ostpreußen:  Freitag.  Alois,  geb.  etwa  1903/ 
1904,  Landwirt.  Angehöriger  des  Flakstubcs  Velten. 

12.  Ostpreußen:  K  i  ii  f  t  ,  Arno.  geb.  etwa  1923, 
Angehöriger  der  Aufklärungsabteilung  105. 

13.  Ostpreußen:  Nordmann,  Willi,  Geburts¬ 
datum  unbekannt,  Obergefreiter  bei  der  Feldpost¬ 
nummer  17  533. 

14.  Ostpreußen:  Wiesel,  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1904,  Landwirt.  Angehöriger  der  Feldpost¬ 
nummer  43  339. 

15.  Ostpreußen:  P  odzuwett.  August,  geb. 
1910.  landwirtschaftlicher  Arbeiter.  Alpha. 

16.  Z  w  1 11  u  s  .  Kurt,  geb.  1914.  aus  Scckenburg 
(F.lchniederung),  weitere  Personalien  fehlen,  Land- 
sturmmann. 

17.  B  a  u  c  k  .  Oskar,  geb.  9.  ö.  1908  in  Insterburg. 
Heimatanschrift:  Friedrich  Bauck,  Tilsit,  ehemalige 
Straße  der  SA  24. ' 

18.  Boßmann.  Karl.  geb.  13.  3.  1915  ln  Grün¬ 
thal.  Heimatanschrift:  Ehefrau  Frieda  Boßmann. 
Winkeldorf,  Kreis  Rastenburg. 

19.  Eberhardt,  Ewald,  geb.  8  9.  1907  ln  Cry- 
llnsk,  Truppenteil:  4  Kompanie,  Grenadierregiment 
Nr.  417,  Grenadier.  Ehefrau:  Lidla  Eberhardt,  Kö¬ 
nigsberg,  Schönberger  Straße  34. 

20.  Volter,  Rudi,  geb.  etwa  1926  ln  Ostpreu¬ 
ßen.  ohne  nähere  Personalien.  Einheit:  Stob  III, 
Panzergrenadierregtmcnt  26,  Feldpostnummer  56  804. 

21.  Lorenzall  Is,  Emil,  geb.  4.  3.  1919  ln  Laug- 
szargen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Dienstgrad:  SS- Panzer¬ 
grenadier,  Mutter:  Anna  Lorenzaitis,  Laugszargen, 
Kreis  Tllslt-Kagnlt. 

22.  Autoschlosser  aus  Allcnsteln,  der  Verstorbene 
war  1910  11  geboren,  hieß  Siegfried  mit  Vor¬ 
namen,  war  verheiratet  und  Vater  zweier  Kinder. 
Seine  Familie  soll  ln  Oldenburg  oder  Schleswig  ge¬ 
wohnt  haben.  Verstorben  August  1947  in  Novo  Danzk 
bei  Nikolajew.  Bericht  Nr.  3253. 

23.  Vorname  Fritz,  aus  HOfUgenbell.  Der  Ver¬ 
storbene  war  verheiratet,  hnttc  mehrere  Kinder  und 
war  Fachschullehrer  ln  Heiligenbell.  Verstorben  im 
April  1946  in  Brjansk.  Bericht  Nr.  1919. 

24.  Vorname  Richard,  aus  dem  Kreise  Anger¬ 
burg.  Er  war  von  Beruf  Bauer,  etwa  63  Jahre  alt. 
hatte  einen  Schnurrbart,  breites,  starkes  Gesicht  und 
war  von  breitem  Körperbau.  Verstorben  am  10.  10. 
1945  auf  dem  Transport  von  Frankfurt  an  der  Oder. 
Bericht  Nr.  2132. 


25.  Vorname  Erich,  aus  einem  Dorf  bei  Lyck. 
Jahrgang  etwa  1910.  Vater  von  drei  Kindern,  etwa 
1.68  Meter  groß,  blond  Verstorben  Mitte  Dezember 
1945  bei  Tula.  Bericht  Nr.  2133. 

26.  Landwirt,  vermutlich  aus  Edern.  Kreis  Schloß¬ 
berg.  etwa  1918  geboren,  1.80  Meter  groß,  von  schlan¬ 
ker  Statur,  hatte  blondes  llaar  und  war  verlobt.  Ver¬ 
storben  1946  47  Im  Lager  Dnjcpropetrowsk.  Bericht 
Nr.  2158. 

27.  Fleischermeister  aus  Königsberg.  Vorname 
Alfred,  geb.  etwa  1912  16.  etwa  1.80  Meter  groß, 
vermutlich  ledig.  Feldwebel,  verstorben  Im  Sommer 
1945  ln  der  Nähe  von  Borlssow.  Bericht  Nr.  2623. 

28.  N  o  w  a  c  k  ,  Anton,  geb.  25.  2.  1908  in  Bredln- 
ken.  Heimatanschrift:  Nownck,  Bredlnkcn.  Kreis 
Rößel. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkalice  86,  unter  Su  MU.  12/59. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  R  e  l  n  k  c  .  geb. 
ik  o  löo^i  aus  Neplecken.  Kreis  Fisch  hausen,  von  1934 
bis  1936  bei  Bauer  Kleefeld  tu  Orsehen  Kreis  Pr - 
E via u  und  Gutsbesltw»  Warnkc.  Karlshof  bei  Ilsch¬ 
hausen.  als  L.widat beiter  lütig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  bestätige«,  daß  Liesbeth  Donowskl 
aus  Zlnten  Kiels  I leiligcnbell.  von  1938  bis  1931  bei 
AintsgenrhtM.it  Schuckmami.  Zinten.  als  Hausgehil¬ 
fin  und  vr.r,  1942  bis  1945  hei  Licht  (Misteln,  Inhaber 
der  Kartonagenfabrik  Zlnten.  als  Arbeiterin  tätig 


gewesen  Ist? 

Zuschriften  er 
Landsmannschaft 


bittet  die  Geschäftsführung 
Ostpreußen,  (24a)  Hamburg 


der 

13. 


Parkallce  86 


Denkt  an  das  Alter  in  Berlin! 

Kuratorium  Unteilbares  Deutschland  ruft  auf 


Zehnlausende  von  Berlinern  konnten  seil 
vielen  Jahren  Ihre  Stadl  nicht  mehr  verlassen. 
Meeresküsten  und  Alpen.  Wälder  und  Tuler 
West-  und  Süddeulsciilands  haben  viele  der 
alleren  Bewohner  unserer  deutschen  Hauptstadt 
seit  langer  Zell  nicht  mehr  gesehen.  Von  ihren 
eigenen  Erholungsheimen,  die  an  den  märki¬ 
schen  Seen  und  den  Randgebieten  Berlins  lie¬ 
gen,  sind  sie  heule  abgeschnitlen.  Vom  eigenen 
Schrebergarten,  der  gerade  im  Alter  Erholung 
und  Entspannung  bieten  sollte,  sind  sie  getrennt. 
Es  gibt  so  viel  Einsamkeit  dort,  so  viel  verbor¬ 
gene  Not,  so  viele  geheime  Reiseiräume  gerade 
von  älteren  Menschen,  die  zu  stolz  sind,  das 
ollen  auszusprechen. 

Das  UNTEILBARE  DEUTSCHLAND  appelliert 
an  die  Bevölkerung,  die  älteren  Bewohner  von 
Berlin,  die  sich  keine  Ferienreise  mehr  leisten 
können,  zu  einem  Aulenllialt  im  Norden,  We¬ 
sten  und  Süden  unserer  deutschen  Heimat  ein¬ 
zuladen.  Es  Ist  leichter,  dem  seelischen  und  po¬ 
lnischen  Druck  Widerstand  zu  leisten,  wenn  ein 
paar  helle  Ferienwochen  neuen  Mul  geben.  Lallt 
es  nicht  bei  der  Bewunderung  lür  die  Taplerkeit 
der  Berliner  bewenden.  Hellt  ihren  Lebensabend 
verschönern.  Ladet  sie  ein,  gewährt  ihnen  Gusl- 
Ireundsdialt.  Gerade  außerhalb  der  Saison  ist 
dies  leichter.  Manches  Hotel,  manche  Pension, 
viele  Privathäuser  werden  gerne  ihre  Verbun¬ 
denheit  mit  Berlin  beweisen. 

Vielleicht  denkt  sogar  mancher  unserer  Nach¬ 
barn  in  anderen  europäischen  Ländern  In  dieser 
schicksalsschweren  Zeit  nicht  nur  an  Berlin  als 
Symbol,  sondern  auch  an  die  Menschen  dort. 


Vielleicht  dürlen  wir  holten,  daß  sich  manche 
Ptorle  auch  in  Skandinavien,  in  Holland.  Bel¬ 
gien  oder  Luxemburg,  i/i  Frankreich,  der  Schweiz 
oder  in  Österreich  einem  Gas I  aus  Berlin  öllnel. 

Richten  Sie  bitte  Einladungen  an  das  Kura¬ 
torium  UNTEILBARES  DEUTSCHLAND.  Berlin- 
Charlottenburg,  Ernst-Rcuter-Haus. 

Wer  selbst  niemanden  elnladen  kann,  aber 
milhellen  möchte,  dm  bitten  wir.  seine  Spende 
an  das  Hillswerk  Berlin.  Postscheckkonto  Frank¬ 
luri  I Main )  13  00,  zu  senden. 


Guthaben  ehemaliger  Kriegsgefangener 

Wer  als  Kriegsgefangener  in  einem  ameri¬ 
kanischen  Gefangenenlager  in  Baden-Wurf, 
t  e  m  b  e  r  g  Geld  und  Wertsachen  abgeben 
mußte  und  darüber  eine  Bescheinigung  erhallen 
hat,  oder  wer  den  Nachweis  führen  kann,  daß  er 
als  ehemaliger  Kriegsgefangener  in  amerika¬ 
nischer  oder  französischer  Gefan¬ 
genschaft  gegen  zurückbc-hallenes  Entgelt  ge- 
arbeitet  hat,  kann  sich  noch  jetzt  schriftlich  nn 
das  Arbeitsministerium  Baden-Württemberg, 
Stuttgart-W.,  Rolebühlstiaße  30,  wenden.  Im 
Arbeilsministermrn  werden  noch  zahlreiche  von 
den  früheren  Besatzunqsmachten  übergebene  Pa¬ 
piere  und  Original-Wertqcgensfande  verwahrt, 
darunter  auch  Geld  und  Arbeitsbescheinigun¬ 
gen.  Reichsmark  lind  auf  Reichsmark  laufendes 
zurückbehaltenes  Entgelt  werden  in  DM  umge¬ 
tauscht. 


Vaterland  Winterpreise 


Achtung  Heiligcnbcller!  Wer  kann 
mir  für  LAG  bestätigen,  daß  lin 
Januar  1945  a.  meinem  Ausweich- 
lagcr  Bransberger  Straße  5000  Ztr. 
Briketts,  •*  || 
waren? 

stellenbesltzer  Bruno  Lange,  Spe¬ 
diteur  Otto  Knorr,  Autovermie¬ 
tung  Herbert  Heidenreich  u.  Her¬ 
ren  des  Kreiswirtschaftsamtes. 
Nadir,  erb.  Willy  Thomaszlk,  Loh¬ 
mar  Siegkreis.  HaupLstr.  68.  frü¬ 
her  Hclllgcnbell,  Norkusstraße. 

Gesucht  wird  Frau  Martha  Kannen¬ 
berg,  geb.  Peutzek 


Suchanzeigen 


auz 


Kohlen.  Koks  gelagert 
Ferner  suche  teil  Tank- 


jetzt  Wiesbaden,  Klarentbaler  Straße  3i 


Große  Auswahl  In  den  bekannten  Sortiment* 
per  Pfund  7  DM 


geboren  In 
Seiden,  Kreis  Treuburg.  Ostpreu¬ 
ßen,  wohnhaft  gewesen  In  Meru- 
nen,  Kreis  Treuburg.  Verschleppt 
auf  der  Flucht  In  Piltz,  Kiels  Ra¬ 
stenburg  Sie  wurde  ln  Inster¬ 
burg  zum  letztenmal  In  einem 


Wir  übersenden  Ihnen  gern  unseren  ausführ¬ 
lichen  Prospekt 


EfJLE  ^CHNZTjÖSE 


Kosgarski,  Willy 
geb.  5.  Juni  1892  zu  Mllken, 
Kreis  LÖtzen.  wird  gesucht  von 
seiner  Schwester  Clara 
Kosgnrski,  Jetzt:  Clara 
Schmidt,  Hamburg  II.  Gr.  Bur- 
stah  7.  Telefon  38  65  89.  Wer 
kann  Irgendwelche  Angaben 
machen? 


Amll.  Bekanntmachung 


WÜNSCHFlBU  RG/Schlo«i*i 
ANtOCHTE  In  WattfaUn 


14  II  12159 

Beschluß 

Auf  Antrag  der  Ehefrau  Friederike 
Kallnowskl,  geb.  Rohmann,  wohn¬ 
haft  in  Hildesheim,  Helnrichstr.  18a. 
wird  der  Tod  des  Landwirts  Karl 
Kallnowskl,  Zivilist, 


Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
Echten  |  | _ S  _ 

u.itui  leinen  W  CFm  ■  (CI 

Bienen-  ■  ■  'w'  9  11 

5-Pfd  -Eimer  Blutenhonig  12.—  DM 
10- Pfd. -Eimer  Blütenhonig  23.—  DM 
5-Pfd. -Eimer  Waldhonig  11.50  DM 
10- Pfd. -Eimer  Waldhonig  22.—  DM 
Eine  Normnlkur 

Königinnen-Serum . 54.—  DM 

Ciroßlmkere!  ARNOLD  I1ANSCH 
Abentheuer  bei  Blrkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz  bei 
Osterode 


Bestätigungen 


Dringt  <39*  köstlich«.  *o«vrr*m«  l««w 
dort  Honig  4*1  nkht 
Gaumen  heudn.  «ond«*»»  mo<*1 

wachsen«  und  Kind«« 
und  hol»  sl«  gesund. 

5- Pfund- Eimer  DM  13,25.  Mtvnd-fi»*« 
DM21,95  Kein*  zmätzMch««  Venond 
kosten  I  Bestellen  Sie  sofort  oh*« 
I  I  i  I  I  o  -  da  Rüdtno hmegoronU« 

Immendorf  Abt,  14  6 
^^(24a)  Slemwordi  i 

Kr.il  >rorrmjr. 


Name:  Pieperelt 

Vorname:  Brigitte 
geb.:  etwa  1942 

Augen:  graublau 

Haare:  dunkelblond 

Das  Mädchen  kam  mit  einem 
Kindertransport  März  1945  aus 
Ostpreußen.  Es  war  früher  In 
einem  Kinderheim  ln  Anger¬ 
burg.  Ostpreußen,  und  hielt  sich 
zuletzt  lm  Krankenhaus  Frauen¬ 
burg.  Ostpreußen,  auf.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  97  599  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  l-lambg.  13. 


LEHRERSEMINAR  PR.-EYLAU 
Suche  KlassenbrUder  d.  Lehrers 
Albert  Müller 
geb.  26,  Februar  !S85.  Schön- 
wlese  bei  Landsberg,  Ostpreu¬ 
ßen  gefallen  21.  März  1918.  ln 
Frage  kommen  Jahrg.  1902*05, 
1903  06.  Müller  war  Lehrer  In 
Mahnsfeld  und  Königsberg  Pr., 
Nasser  Garten.  Brauche  Berufs¬ 
angaben  zum  Antrag  auf  Wit¬ 
wenrente  seiner  Ehefrau.  Nach¬ 
richt  erbeten  an  Postrat  a.  D. 
Canuel  ln  Friedrichsdorf  (Tau¬ 
nus). 


geboren  am 
23.  7.  1686  In  FaulhOdcn,  Kreis  Lot¬ 
zen.  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  ln  Reichensee,  Kreis  Löt¬ 
zen.  Ostpreußen,  und  als  Zeitpunkt 
des  Todes  der  30.  September  19-15. 
24  Uhr.  festgcstellt. 

Hildeshelm,  den  28.  Oktober  1959 

Das  Amtsgericht 


Suche  Beamte  der  Oberpost- 
dircktion  Gumbinnen,  die  in 
der  Bauabteilung  in  den  Jahren 
von  1925  bis  1938  tätig  waren 
und  denen  bekannt  Ist.  ob  und 
wo  die  OPD  Gumbinnen  sich 
befindet.  Ein  Mietsvertrag  mit 
der  OPD  ist  mir  verlorengegan¬ 
gen  und  suche  Unterlagen  zur 
Beweisführung.  Herr  Oberpost- 
Inspektor  Kuklau  hat  seiner¬ 
zeit  den  Bau  geleitet.  Nachricht 
erb.  Frau  Margarete  Czernlnskt. 
Frankfurt  (Main),  Holbelnstraße 
Nr.  31  (frdher  Szlttkehmeji. 
Kreis  Goldap). 


Tilsiter  Markenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ.  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4.7  Klio,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  Je  Kilo  4,26  DM 
Zahlung  nach  Erhalt. 

(24b)  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 


Prima  Bienenhonig 


Zwecks  Invalidenrente  benötige  Ich 
Angaben  Uber  meine  Beschäftt- 


vollaromatlsch,  garantiert  echt: 
Etmer  S  Pfd.  Inh.  DM  10.5(\fr.  Haus 
Eimer  9  Pfd.  Inh.  DM  l6,5(INachn. 
CusL  K.  Dlesslc,  Karlsruhe-West 


gungsverhältnlsse  in  der  Zelt  vom 
1.  10.  1915  bis  1.  4.  1917  beim  Post¬ 
amt  Goldap.  Ostpreußen,  vom  1 
4.  1919  bis  i.  9.  1920  Proviantdepot 
Königsberg  Pr.,  vom  t.  9.  1920  bis 
1.  3.  1921  Stadtverwaltung  Königs- 
berg-Gortenamt.  vom  1.  3.  1921  bis 
1.  4  1922  Firma  Block.  Königsberg. 
Hlndenburgstraße.  vom  1.  9.  1935 
bis  1.  9,  1936  Muna,  Könlgsberg- 
Ponarth,  vom  1.  3.  1942  bis  10.  4 
1945  bei  der  Polizei  Königsberg 
Wer  kann  mir  dieses  bestätigen? 
Um  gefl.  Meldungen  bittet  Max 
Kletnfrld,  Hamburg  1»,  Marlha¬ 
stralle  33.0 


OatpreuBlsoho  Landsleute 

Jetzt  kaufen! 

Preise 


Suche  meinen  Sohn  Werner 
t'llosns,  geb.  am  17.  Juli  1927  in 
Insterburg.  Ostpreußen,  letzter 
Wohnort  Taplau.  Memelland¬ 
straße  10.  Daselbst  ist  er  am 
5.  Februar  1945  von  einem  rus¬ 
sischen  Offizier  verschleppt 
worden.  Bisher  keine  Nachricht. 
Wer  kann  mir  Über  seinen  Ver¬ 
bleib  Auskunft  geben?  Unko¬ 
sten  werden  erstattet.  Nachricht 
erb.  Frau  Grete  Ullosas, 
Rückersdorf  über  Nürnberg  2 
(Mittelfranken),  Vogelhcrdstr.  16 


stark  herabgesetztH 
[für  SCHREIBMASCHINEnB 
l  ous  Vorführung  u.  Retoure] 

jjjisk  trolldem  U  (ulen  UmUwJindit  ■ 
pp?  fordern  Sie  Grain  Katalog  I 

NÖTHELcb^--v;| 

Gottingen,  W«©ndof  Straße  II ■ 


hört  auf.  Schuppen  verschwinden. 

Jucken  der  Kopfhaut  läßt  noch.  Ihr  H»™ 
bekommt  wieder  Olanz  und  Farbe 
Sie  meinen  ..Hnarbaltam*  (mit  Vium'n'n 
und  Wirkstoffen  de*  Welrcnkelmfthl 
wenden.  Auch  für  fclt‘*es  Hont,  Sie  W*}' 
ton  eine  Flasche  zur  Probe.  Nor  wenn 
ci.**TTut  7tifrirden  sind  senden  Sie  «n't  * 
für  DM  t  «o  +  Porto  innerhalb  in  ToJfJ. 
andernfalls  rch'«ken  Sie  die  an*!*hr"rh  n 
Flasche  nach  **0  Ta*en  rurfldt  und 
Versuch  «oll  Sir  nicht«  kosten. 

0.  Blochertr  •  AM.  0  40  •  AuRSbur* 


Verschiedenes 


»ÄRäsierkli 
10Ü  Stück  £oS“S  i 

Kein  Risiko,  Rüdcqaberocht, 


Künlgsberger,  Stelndammer  Wall 
Nr.  30  31!  Wer  kann  Auskunft  üb. 

Llesbetlt 


Jetzt  kaufen  • 

nach  Weihnachten  zahlen! 

Hoor9°T,'ppich  EUROPA 

garanf.  Haargarn,  kein  Misch¬ 
garn  oder  Jule,  43700  dichlgew. 
wulstige  Noppen  pro  qm.  Nur 


Ostpr.  Rentnerin  möchte  eine  Hel¬ 
mut  bei  älteren  Landsleuten  ohne 
Kinder.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  895 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


den  Verbleib  der  Frau 
Schulz,  verw.  Tröster,  geb.  Zacha¬ 
rias.  geben?  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Nachr.  erb.  Frau  Zacha¬ 
rias.  Berlin-Siemensstadt,  Heil- 


Name:  Wiegells 

Vorname:  Herta-Ingeborg 

geb.:  31.  5.  1943 

ln  Perwlssau 
Kr.  Samlnnd,  Ostpr. 

Augen:  grau 

Haare:  dunkelblond 


\bl.  18  KONNEX- Vp, , «näh. Öldpnburqi, 


Neuerbautes,  modernes  Altersheim, 
Nähe  Köln,  hat  noch  einige  Plätze 
In  Einzel-  und  Doppelzimmern 
(auch  Pflegebedürftige)  frei.  An¬ 
fragen  erb.  u.  Nr.  97  934  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
burg  13. 


mnnnsrlng  14. 


In  der  beliebten  Modefarbe  on- 
thrazll,  m  mm  mm  mm 

69,50 

3®N>  Nachnahmerobott  odor  Teil¬ 
zahlung  z.  B.  DM23.50  Nachnahme 
und  4  Monatsraten  ä  DM11,50. 

Alle  Markenfeppiche,  Bellumran¬ 
dungen,  Läufer  auch  ohne  Anzah¬ 
lung,  bis  18  Monatsraten.  Lieferung 
Fracht-  u.  verpackungsfrei.  Fordern 
Sie  unverbindlich  und  portofrei  für 
5  Tg.  zur  Ansicht  die  neue  Muster¬ 
kollektion  -  Postkarte  genügt. 


Geschäfts- Anzeigen 


Suche  Herrn  Klein,  der  während  d. 
Zweiten  Weltkrieges  bei  der  Ost¬ 
preußischen  Landgesellschaft  GU- 
terdlrektor  ln  Grodno  war.  Soweit 
bekannt,  war  die  Heimatanschrift 
MÜMKnhr 


finden  im  „ Ostpieußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Tilsit  oder  Kreis  Tilsit, 
erb.  u.  Nr.  97  699  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Das  Mädchen  kam  lm  Dezember 
1944  mit  einem  Kindertransport 
nach  Küstrln  Brandenburg.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  97  6'  0  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  18. 


»>■  Honig  billiger!  •<« 

Ssx,  HONIG 

Bienen- 

goldig.  würzig,  kräftig,  aromatisch 
10-Pfd. -Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14.50  DM  ab  hier  per  Nachnahme. 
Honighaus  Nordmark,  Abteilung  13 


irlösi  vom  Rheuma 


FAHRRAD»  ob  77,-. 
Großer  BUNTKATA10G 
mit  üb«r  70  Mod*ll«n. 
|Klnd«rt«Nri*ug*  30,-, 
[Anhänger  34,-,  gratis 


unrfdr>epAHfmUSen'ieJGCPla8,<!  tlUrCl'  eln  SlChei 
und  einfach  anzuwendendes  Mittel,  welches  dui 

k  >hch  In  hartnäckigen  Fällen 

Verlangen  Sie  doch  die  ausführliche  Sch 

blndllch  von 

Mlnck,  Rendsburg,  Abt.  O  6  (Holst) 
^Glelch_ausschneldcn.  nur  mit  Absender 


entsenden  genügt.) 


Jahrgang  10  /  Folgt-  46 


Das  Ostpreußenblatt 
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HJtr  gratulieren. . . 


mm  91.  Geburtstag 

am  R.  November  Frau  Luise  Lehike  au«  n,i»u 
Jetrl  hei  ihrer  Tochter  Herta  Kosdmrrodc  ür  Krefeld- 
Opi'um,  Weide  84  Die  Jubilarin  erfreut  »ich  oeisti 
ger  und  körperlicher  Frische  und  beschönigt  sich  na  1, 
wie  vor  gern  mit  Handarbeiten  9  Blch  na<l> 

am  12.  November  Frau  August,.  Jendrisrik  neh 
Konopatikl.  aus  Tuchlinnen.  K.el«  fohanniaburg.  f  , 
ln  Herlord.  Im  Vor*»ik  34  Die  Jubilarin  erlreut  sich 
geistiger  und  körperlicher  Frische  *  c" 

am..2fa  Nf°Y?mbrr  Lendsmann  Fridolin  Kucitewski 
grttT'  OWc»^»  'Holstein,.  Am 

zum  90.  Geburtstag 

am  12.  November  SrhmiedcmeUterwltwe  Wilhel 
Riine  Rusch  geb.  Rorutla.  aus  llirschberg.  Kreis 
Osterode  Diu  geistig  und  koiperlnh  sehr  rege  Jubi¬ 
larin  lobt  be,  ihrer  Enk- Itotht.-r  EUbeth  Kos,hi„,ki  in 
Spaden  über  Bremerhaven.  Danzig,  r  Weg  l| 

“mJ  rn  N°v.cmbeM:ra"  Ida  Alex,  geb  Llndenau, 
aus  Wdhelmshcide  über  Krouzingcn,  Kreis  Etcltni»- 
derung.  Seit  der  Vertreibung  Ict.t  sie  bei  ihrer  ölte- 
•">»,  Tl?'1,tcr  Helene.  Sie  ist  durch  Frau  J.  Jakstat, 
Kelllnghuson,  Lindenstraße  88,  zu  erreiihen  Die  Jul 
bilarin  würde  sich  über  Zuschrilten  von  Bekannten 
aus  der  Heimat  freuen 

am  15.  November  Frau  Elizabeth  Barkowski  aus 
Tilsit,  Dragonerslraüe  15.  Witwe  des  1942  verstorbe¬ 
nen  Fabrik-  und  Hausbesitzers  Robert  Barkowski  der 
auch  als  Heimatdirhler  hekannl  war.  Die  Jubilarin 
erfreut  »ich  geistiger  und  körperlicher  Frische,  nimmt 
am  täglichen  Geschehen  regen  Anteil  und  steht  auch 
heute  noch  mit  Ihren  ln  der  Welt  verstreut  lebenden 
englischen  Verwandten  In  brieflicher  Verbindung  Sio 
lebt  bet  Ihrer  Tochter  Rose I  und  ihrem  Schwiegersohn 
Bernhard  Wehmeyer  In  Düsseldorf,  CranachstraBe  19. 

am  18.  November  Schneidermeister  Edmund  Wes¬ 
sel  aus  Königsberg,  Ohorlraberberg  14,  jetzt  in  Neu- 
milnster  (Holst),  Haart  219. 


rum  89.  Geburtstag 

am  10.  November  Landsmann  Friedrich  Kwiatulski 
aus  Neubartelsdorl,  Kreis  Allenstcin.  Seil  seiner  Um¬ 
siedlung  im  August  1957  lebt  er  in  Hohn.  Kreis  Rends¬ 
burg,  liebevoll  von  seiner  Tortiter  betreut 
am  16  November  Frau  Marie  Koslowski  aus  Hel- 
denlcide,  jetzt  in  Hogen-Haspe,  Kurze  StiaUe  19. 

am  16.  November  Frau  Marie  Koslowski,  geh. 
Buczko.  aus  Heldenleide,  Kreis  Lyrk,  jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Mario  Huhnslock  in  Haspe  (Westfl,  Kurze 
Straße  19. 


tum  Bß.  Geburtstag 

öm  13.  November  Landsmann  Franz  Perlcbach.  In¬ 
haber  der  Möbelfabrik  Aug.  Schmidt  &  Söhn  -  Tilsit, 
Helnrldiswalder  Straße  22,  letz»  in  Hamburg-Blan- 
kenese,  Oie  Hoop  24.  Die  $tad!  Gemeinschaft  gratu¬ 
liert  herzlich. 


zum  B7.  Geburtstag 

am  14.  November  Witwe  -Else  Osterode,  geb. 
Kryßat,  aus  Ballupönrn  be»  Naujrningkon,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  ln  Negenborn  bei  Stadtoldendorf, 
Kiels  Holzminden 

,  am  20.  November  L*mdsmnnn  August  Rurinidc  aus 
|  fiydc',  jetzt  in  Heide  (Holstein),  Strucksweg  38. 

zum  B6.  Geburtstag 

!  a*m31  September  Frau  Auguste  Kulessa  aus  Ortels- 

|  borg,  Jetzt  in  Duisburg-Beeck.  NeamlerstTaßo  102. 
am  9.  November  Ff.r.j  Ida  Hofer,  geb.  Gudat,  Witwe 
das  1945  in  Rendsburg  verstorbenen  Lehrers  Carl  Ho¬ 
fer  aus  Tilsit.  Salzburger  Straße  7  Die  Jubilarin 
wohnt  bei  ihrer  Tochter.  Organistin  Margarete  Ho¬ 
fer.  In  Rendsburg,  Arsenalstraße  3 
em  9.  November  Landsmann  Michael  Narutscft  aus 
lyck.  Danziger  Straße,  jetzt  ln  Mjinz-Goseaheim, 
Rbttlngauer  Straße  8 

«Um  16.  November  Landsmann  Walter  Dorsch  aus 
Bplenstrin.  Lokomotivführer  i  R.,  jetzt  in  Berlin-Froh- 
Alwinstroße  10. 

■a  18.  November  Re;ih>lMtmoberzugscbaffner 
Eduard  Bode  aus  Osterode.  Luisenstraße  4.  jetzt  in 
Bad  Segebcrg,  Kurliau>*Jtüße  27.  b.i  Wen  dt.  Der  Ju¬ 
bilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

*um  B5.  Geburtstag 

am  11.  November  Landsmann  Karl  Nauwald  aus 
Motelkau,  Kreis  Ncidc-nbuni,  letzt  in  Berlin  SO  36, 
Mariannenjxhaße  2.  Die  Krcisijruppe  Neidenburg  in 

Berlin  gratuliert  herzlich. 

am  13  November  Frau  Auguste  Kolossa  aus  Lyck, 
Jetzt  in  Aurlcb-S.indhorst  Breslauer  Straße, 
atn  13  November  Bauer  Otto  Gjii^tscb  aus  Stlinek- 
i  ken walde.  Kreis  Elchniol  runq  jetzt  be»  seiner  Toch¬ 
ter  Lotte  und  seinem  Sch*  togersohn  Max  Szameltat 
lo  Piaggensdiale  über  ß  ramsche  Kreis  Bersenbrück. 

am  16.  November  Frau  Minna  Wcnger.  geh.  Loos, 
®us  Lissen,  Kreis  Ang:  'bürg,  jetzt  bei  ihrer  Jüngsten 
Tochter  Ursel.  Sic  ist  diudt  Alb»  it  Bmlnidc,  fJla) 
Wasserstraße-Nt’uhof  ul»  :  Mimlcn  2  (Weslf),  zu  er¬ 
reichen 

am  17.  November  Frau  M.ulhn  von  Ostrowski  aus 
Mlgehnen  bei  Wormdtlt.  Krei*  Braunsberg,  jetzt  in 
Berlin-WilniLrsdorf,  Hildegard straWe  3  b.  Die  JubJ- 
Jßrtft  erfreut  sich  guter  Gesundheit 
am  18.  November  Schn  I  Mi.hael  Hinz 

®u»  Wormditt,  letzt  m*t  m*Ih  r  t. betrau  in  Tn  borg 
(Schwarzwald),  Kapellen*  :  4  l>  I  be  wurde  mit 
**ths  Kindern  g-s-gre  !  d,  -  dm-  und  «unr  Torbier 
*lnd  noch  am  Lf  b*  i  D  l.  !  -  nn  *b  ,,Lfhe  Gruppe 
flratuljcrt  ihren»  allrMen  Mdijb*  1  hei.hni 


Königsberg,  Kronrb 
r  Gertrud  Prjadkin 


Bt.  Geburtstag 

Prau  Martha  Neumnnn  tu 
jjr®ßc  1,  Jetzt  hei  ihrer  Toch!* 

Coslar  (Harz).  Toppenstraße  1 
«m  6.  November  KrankenpH-  qer  i  R  ™ 

•u»  Tapimr.  Kreis  Wehlau.  Königs^  »gc*r  bl  rum* 
jetzt  ln  (24b)  Burg  I  L>  ihm  .  üokmarkt  l.  Im  gleu 
Hause  hat  auch  diu  Tuibter  K *» 1 1 • »  Maniieik  «  me  " 
öung  Der  Jubilar  und  -  -m ■'  ÖJjalmge  Eliotrau 
heuen  sidi  guter  Gesundheit 
*m  14,  November  Lnn.lwlrt  Otto  WeinUml  vom 
Talhei,,,.  Kreis  Annerbuicj.  |cl/i  in  Bernau  um  h, 
***  Haus  Talhelm  „  . 

am  15.  Novemlier  Fr.m  AmuF**  1  uqcr  ip*  • 

'«».  au»  Königsberg  Pr  l/nlerh.ilii-rbvrq  UU. 
jbü  Ihrem  Ehemann  im  I*il(l-** h*‘iin  Wr 

Siclnwenden  (22li|.  ,  .  „„„ 

„*n  15.  November  Bauer  Karl  1  mdernnnn  au» 
Penllick,  Kreis  Genehmen  "  'zi  n  llolunasp 

Itzehoe.  Drr  rü»l|c|e  lubtUr  w  .  '  »“t'  dcr  U"‘ 

Un!l  der  Verlriobeneu  .  ooHil 

„«m  18.  November  Lanilsm.mii  Anton  kou 
Braunsbor«.  Berliner  SlraUe  2.  letzt  in  Lub.rk.  . 

**u»r  landslraße  46  b  c.niiiiln« 

,.««  21  November  Frau  Xppemartc  -Sl«»»« 
Büßel,  Kirchwetf  4,  jet/t  ln  Lübeck.  Gre 

Nr.  3. 


°m  83.  Geburtslarj 

arn  12.  November  Oberpostseh  tff n« w  ,  ,de. 

. . 


aui 

Wllhelmstrnfle  35  b.  t>* 
Goaundheit 

«m  22.  November  Eisenbahn 
Jmnigsbpfq^  Alter  (»arten  i)9b. 

S(hle$wlger  Straße  20. 


r  Kail  Oschmann  au* 
jeUt  m  Sdderbrarup. 


zum  82.  Geburtstag 

am  5.  November  PostsckretÄr  1.  R.  Friedrich  We¬ 
stenberger  aus  Birkenmühle.  Kreis  Ebenrode,  jetzt  ln 
Itzehoe  (Holst),  Bahnholstraße,  Laurentius-Heim. 

am  13  November  Landwirt  Otto  Sturm  aus  Schnck- 
kenwalde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Frei  Laubers¬ 
heim  Kreis  Alzey.  Rheingrafenstraße  7. 

am  14  November  Frau  Helene  Schweiger,  geb.  Ko- 
ralus,  Witwe  des  Fabrikbesitzers  Fritz  Schweiger  aus 
Widmlnnen.  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Hannover-Kirch- 
rode,  Tiergartenstraße  73 

am  16.  November  Frau  Anna  Pfeffer  aus  Lyck,  Jetzt 
In  Berlin-Neukölln,  Sonnenaliee  50. 

am  18  November  Landwirt  Otto  Domnick  aus  Hirn* 
niclforth,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  in  Visselhövede, 
Kreis  Rotenburg  (Han). 

am  21.  November  Frau  Rosine  Bosicn,  verw.  Schim- 
m'  lpfeunig.  aus  Regitten  bei  Wargen  (Samland),  jetzt 
hei  ihren»  Sohn  Ernst  Schimmelpfennig  und  Familie 
in  Hannover-Badenstedt,  Wulteshorn  2. 

zum  81.  Geburtstag 

am  5.  November  Frau  Elise  Morgenroth,  geb. 
Becker,  aus  Pr.-HoMand.  Danziger  Straße.  Sie  ist  durch 
Glasermeister  Paul  Marose,  Berlin-Charlottenburg  5, 
Suarezstraßc  35.  zu  erreichen 
am  12.  November  Witwe  Else  Schokols  aus  Tilsit, 
Stoibecker  Straße  19.  jetzt  in  Garstedt  bei  Hamburg. 
Kirchenslraße  l.  Privataltersheim  Kloth. 

am  17  November  Landsmann  August  Ulonska  aus 
Orteisburg,  jetzt  in  (22a)  Waldniel  (Niederrhein), 
Sechs  Linden  3. 

am  19.  November  Frau  Margarete  Rawitz  aus  Lyck, 
jetzt  in  Dortmund-Huckarde,  Ara  Regenbogen. 

zum  80.  Geburtstag 

Pfarrer  i.  R.  Arno  Marquard,  jetzt  in  Freilassing  in 
Oberbayern. 

am  8.  November  Landsmann  August  Chlupka,  jetzt 
in  Helmeioth,  Post  Hamm  (Sieg). 

am  9.  November  Frau  Luise  Moysiszik  aus  Neuen¬ 
dorf.  jetzt  in  Hamburg-Berne,  Moschlenerkamp  46. 

am  10.  November  Zuqfiihrerwitwe  Maria  Ussat, 
gib.  Dombrowski.  aus  Ebenrode,  Schillerstraße  10, 
Jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Margot  Katzwinkei, 
Frommershausen  bei  Kassel,  Dornberger  Straße  2, 
Frommershausen-Siedlung. 

am  lü.  November  Frau  Cäcilie  Dankowski,  verw. 
Krause,  qeb.  Prothmann,  aus  Laurlenen  bei  Barten¬ 
stein.  Seit  dem  Tode  ihres  Ehemannes  im  Dezember 
1945  lebt  sie  bei  ihrer  Tochter  Cilla  und  ihrem  Schwie¬ 
gersohn,  Rechtsanwalt  und  Notar  Karl  Fischer,  in 
(23)  Twistringen  bei  Bremen,  Osterstraße  4, 
am  14.  November  Landsmann  Gustav  Böhnke  aus 
Landsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und  seiner  Toch- 
tet  Anni  Mrowka  in  Grasdorf  Nr.  99.  Kreis  Grafschaft 
Bentheim.  Der  rüstige  Jubilar  arbeitet  heute  noch  In 
einem  Gärtnereibotrieb. 

am  18.  November  Frau  Mariane  Oneseit.  geb.  Kub- 
butat.  aus  Llobenfelde,  Kreis  Labiau,  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Dora  Wessel  in  Hannover-Linden,  Göttinger 
Chaussee  17. 

am  18.  November  Frau  Ottilie  Kaczykowski  aus 
Allenstcin,  Bismarckstiaße  2,  jetzt  mit  ihrer  Tochter 
Irene  in  Haslach  im  Kinzigtal  (Schwarzwald),  Siedler¬ 
straße  36. 

am  20.  November  Witwe  Emma  Jurkuhn.  geb.  Un¬ 
gerei!,  aus  Tilsit,  Bollgarden  5,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Gertrud  und  ihrem  Schwiegersohn  Adolf  Wald¬ 
vogel  In  Freiburg  im  Breisgau.  Fisdierau  4. 

am  20.  November  Frau  Auguste  Rogowski.  Sie  Ist 
durch  Landsmann  Otto  Skibowski,  (10)  Kirdibain, 
Bezirk  Kassel,  zu  err eichen 
am  21.  November  Frau  Erdmuthe  Seiffert  aus  Tilsit, 
Anqerpromenade  7,  jetzt  in  Oldenburg  (Holstein), 
Bahnhofstraßc  16. 

am  21.  November  Schneidermeister  Otto  Jahnke  aus 
Bersteningken  Memelland.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Bad  Godesberg.  Ditrirhstraße  60. 

am  22.  November  Frau  Elisabeth  Flick,  geb.  Breß- 
lein,  ehemals  Gastwirtsfrau  in  Paaringen,  Kreis  La¬ 
biau  Die  rüstige  Jubilarin  wohnt  seit  der  Vertrei¬ 
bung  »n  der  Familie  ihrer  Tochter  Llsboth  Szagun, 
Munsterlager,  Speckonrqoor  &• 

zum  75.  Geburtstag 

am  26  Oktober  Frau  lda  Fengler.  geb  Loewe,  aus 
Johannisburg.  Soldauer  Straße  3,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Hildegard  Krause.  Bühl  (Baden).  Rittersbachstr.  4 
am  G.  November  Frau  Marie  Borutta,  geboren  in 
Mihisson.  Kieis  Lyck.  Sie  lebte  mit  ihrem  Ehemann 
Johann,  der  auf  der  Bucht  im  Kreise  Slolp  verstarb, 
auf  einem  Bauernhof  in  Selmenthöhe,  Kreis  Lyck.  Das 
in  herrlicher  Umgebung  geleqene  Dorf  erhielt  seinen 
Namen  nach  dem  Großen  Selmentsee,  der  das  Aus¬ 
flugsziel  vieler  Naturfreunde  war.  Die  Jubilarin 
wohnt  heute  bei  ihrem  Sohn  ln  Bielefeld,  Engersche- 
straße  28. 

am  7  November  Frau  Johanna  Lihrlng,  geh.  Machut, 
nu,  Königsberg.  General-Utzmann-Straße  165,  jetzt  in 
Niederkassel  Siegkreis.  Haus  Elisabeth. 

am  7.  November  Frau  Mathilde  Möwert  aus  Hel- 
Ilurnbcil.  Buderstr  14.  letzt  mit  ihrem  Ehemann  Her¬ 
mann  »n  Belsen  über  Tübingen  (Würtl),  Sebastians- 
weilerstraße  10. 

am  fl.  November  Frau  Friederike  Dasehkey  aus 
Wuendorf,  Jetzt  in  Tomesch-Essingen  über  Pinne- 

berg. 

am  8  November  Landsmann  Martin  Lask  aus  Sel¬ 
menthöhe.  jetzt  in  Dannenberg  (Elbe),  Lange  Str.  32. 

am  12.  November  Frau  Berta  Ney.  geb.  Corinth, 
ans  Kuttenhof.  Kreis  Tllsit-Ragnit,  jetzt  mit  ihrem 
Fh-mann  ln  Altena  Über  Hagen  (Westf),  Gustav- 
S-  he-Straße  35  Von  den  sieben  Kindern  der  Ehe- 
1  -uh»  sind  vier  aus  den»  Kriege  nicht  zurückgekom¬ 
men.  Die  Jubilarin  wurde  sich  freuen,  von  Bekann¬ 
ten  zu  hören 

am  14.  November  Frau  Malwine  Schulz  aus  Lyck, 
jetzt  in  Heidenoldendorf  Über  Detmold,  Hauplstr.  27. 

a»n  15  November  Tierarzt  i.  R.  Dr.  Wilhelm  Block. 
Seit  1919  praktizierte  der  Jubilar  in  Uchtenfeld,  Kreis 
Huiligenbcll.  und  in  Liska-Schaaken'Samland.  Im 
Ersten  Weltkrieg  wurde  er  mit  dem  EK  I.  ausgezeich¬ 
net.  Auch  arn  Zweiten  Weltkrieg  nahm  er  eine  Zoll¬ 
lang  teil,  zuletz»  als  Oberstabsveterinär.  Die  Jahre 
von  1950  bis  1956  mußte  Landsmann  Block  als  politi¬ 
scher  Häftling  tm  Zuchthaus  Bautzen,  dem  .gelben 
Elend*,  zubrmgen.  Jetzt  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau 
Irmgard  in  der  Familie  der  ältesten  Tochter  Barbara 
Sparkuhl.  Die  zweite  Tochter  Ist  Tierarztirau  im  Erz- 
qebirgo.  die  dritte  in  England  verheiratet.  Anschrift: 
Hannover,  Jakobistraße  24. 

am  17.  November  Regierungsobersekretär  1.  R. 
1  Irrmann  Klingor  aus  Tilsit,  Grünwalder  Straße  5, 
jetzt  in  (13b)  Landau  (Isar),  Pfarrer-Huber-Straße  13. 

am  18  November  Frau  Gertrud  Schmack  aus  Worm¬ 
ditt.  jetzt  in  Flensburg.  Südergraben  13. 

am  19.  November  Frau  Dora  Nappareil  aus  Königs¬ 
berg.  Scbnürlingstraße,  Jetzt  in  Frankfurt'Main.  Kaul- 
ba'h>traßc  61. 

am  21.  November  Frau  Luise  Kalettka,  geb.  Kel- 
bassa.  aus  Nrufließ.  Kreis  Ortelsburg,  Jetzt  ln  Wald- 
sassen  Ißaycrn),  Jahn*»traße  7. 

am  24  November  Frau  Amalie  llcmpel,  geb.  Rud- 
nlck,  aus  Wilkendorf.  Kreis  Rastrnburg,  Jetzt  in  Ber- 
lln-L  *)/»rs.  Siedlung  Buigersruh  15.  Die»  Kreisgruppe 
RastenL.  rg  ln  Berlin  gratuliert  herzlich  Ihrem  treuen 
Mitglied. 


Diamantene  Hodizeit 

Reidisbahnbetricbsasslstent  1.  R.  Josef  Falk  und 
Frau  Anna,  geb  Dembowski,  ehemals  Ortelsburg  und 
Mchlsack.  jetzt  in  Itzahoe  (Holst),  Hindenburgstr.  22, 
Katholisches  Altersheim,  feierten  am  7.  November  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Aus  der  Ehe  der  87 
und  81  Jahre  allen  Eheleute  gingen  acht  Kinder  her¬ 
vor. 


Goldene  Hochzeiten 

Bauer  Friedrich  Balschukat  und  Frau  Luise,  geb. 
Hoosl,  aus  Seehausen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  Helm- 
badi  (Nahe),  Kreis  Birkcnleld  (Rheinland-Pfalz),  am 
22.  Oktober. 

Lokomotivführer  1  R.  Otto  Altrock  und  Frau  Ida, 
geb.  Sobottka,  ans  Lyck.  Danziger  Straße  44,  jetzt  in 
Recklinghausen,  Gertrudisstraße  5,  nm  30.  Oktober. 
Dem  Jubelpaar  gratulieren  sieben  Kinder,  vierzehn 
Enkel  und  ein  Urenkel. 

Landsmann  Eduard  Kornblum  und  Frau  Emma,  geb. 
Steppke,  aus  Gr. -Arnsdorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
in  (24b)  Bekmünde,  Kreis  Steinburg,  am  3.  November. 

Landsmann  Friedrich  Schirwat  und  Frau  Maria,  geb. 
Reh,  jetzt  in  Berlin  NW  21.  Alt-Moablt  104a,  am 
6.  November 

Obersteuersekretar  a.  D.  Ferdinand  Steppat  und 
Frau  Adolfine,  geb.  Bönlsch,  aus  Gumbinnen.  From- 
mellstraße  26,  jetzt  in  Westerstede  (Oldb),  Brunnen¬ 
straße  6,  am  6.  November.  Aus  der  Ehe  gingen  zwei 
Söhne  hervor:  einer  verstarb,  der  zweite,  der  bei 
einer  Nachrichten-Abteilung  in  Rumänien  war,  wird 
noch  vermißt.  Die  Eheleute  wurden  an  ihrem  Ehren¬ 
tage  durch  zahlreiche  Anteilnahme  und  Geschenke  er¬ 
freut  Die  Posaunenbläser  unter  Landsmann  Kurt  Bu- 
row  spielten  Choräle  und  Kirchenrat  Kiausch  hielt  die 
Ansprache.  Beide  Jubilare  sind  treue  Mitglieder  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe. 

Landesversicherungslnspektor  Adolf  Behrend  und 
Frau  Anna.  geb.  Tiltmann,  aus  Königsberg,  Jetzt  in 
Augsburg  Mittelstraße  7.  am  9.  November.  Die  Ehe¬ 
leute  nehmen  regen  Anteil  an  den  Veranstaltungen 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe,  die  herzlich  gra¬ 
tuliert. 

Lokomotivführer  l.  R.  Gotthilf  Wolf  und  Frau  Hed¬ 
wig,  geb.  Soellner.  aus  Johannisburg.  Abbau  20.  jetzt 
in  Bienenbüttel.  Kreis  Uelzen,  Am  Bleeken  167,  am 
12.  November.  Der  Jubilar  war  von  1907  bis  zur  Ver¬ 
treibung  im  Dienste  der  Eisenbahn.  Danach  war  er  in 
Schwerin  Lagerleiter  beim  Eisenbahner-Auffanglager. 
Seit  1953  ist  er  mit  seiner  Familie  wieder  zusammen. 
Die  drei  verheirateten  Töchter  werden  mit  ihren  Fa¬ 
milien  bei  der  Feier  zugegen  sein. 

Landsmann  Waller  Lihcnthal  und  Frau  Helene,  geb. 
Fernitz.  aus  Nöttnickea  Samland.  jetzt  in  Alzey 
(Rheinhessen).  Ludwig-Jahn-Str.  3,  am  15.  November. 

Schuhmachermeister  Hermann  May  und  Frau 
Martha,  geb.  Küßner,  aus  Rudau.  Kreis  Fischhausen, 
jetzt  in  Lörrach  (Baden),  Sdiultze-Delltzsdi-Straße  II, 
am  15.  November.  Am  29.  Juli  dieses  Jahres  beging 
Landsmann  May  sein  Goldenes  Meisterjubiläum. 

Landsmann  August  Hohmann  und  Frau  Anna,  geb. 
Berger,  aus  Tiedmannsdorf,  Kreis  Braunsberg,  Jetzt  in 
Flegessen  über  Hameln,  Kreis  Springe,  am  15.  No¬ 
vember. 

Landsmann  Richard  Pitschner  und  Frau  Bertha,  geb. 
Kohnke,  aus  Weischnuren,  Kreis  Pr. -Eylau,  jetzt  in 
(24)  Marne  (Holst).  Königstraße  33.  am  19.  November. 
Nach  seiner  Mihtärdienstzeil  bei  den  12.  (Insterbur- 
ger)  Ulanen  übernahm  der  Jubilar  das  väterliche 
Grundstück.  Beide  Eheleute  nehmen  regen  Anteil  an 
der  Arbeit  der  landsmannschaftlichen  Gruppe,  deren 
Kassierer  Richard  Pitschner  Ist.  !m  letzten  Kriege  sind 
zwei  Söhne  des  Ehepaares  gefallen. 

Landsmann  Friedrich  Falk  und  Frau  Anna.  geb. 
Sdinidrowski,  aus  Wettin.  Kreis  Rastenburg,  Jetzt  in 
(24b)  Burq  i,  Dithm.,  Hinter  der  hohen  Burg  43,  am 
19.  November.  Der  Ehe  entsprossen  zehn  Kinden  zwei 
Söhne  und  zwei  Töchter  sind  noch  am  Leben.  Sie  wer¬ 
den  mit  den  fünf  Enkeln  und  zwei  Urenkeln  bei  der 
Jubiläumsfeier  zugegen  sein. 

Lehrer  1.  R.  Emil  Prit/kuleit  und  Frau  Toni,  geb. 
Tausendfreund,  jetzt  in  Hamburg-Garstedt.  Ulzburger 
Straße  65,  am  19  November.  Der  Jubilar  war  36  Jahre 
Im  Kreise  Insterburg  tätig,  davon  die  längste  Zeit  in 
Gr  -Trlaken  bei  Bokellen.  Dort  bekleidete  er  mehrere 
Ehrenämter. 

Landsmann  Gustav  Kallekowski  und  Frau  Elisabeth 
aus  Tilsit,  Ragniter  Str.  109,  jetzt  in  Kassel-Fasanen¬ 
hof.  Stifterstraße  32,  am  19.  November.  Die  Stadtge- 
mcinschaft  Tilsit  in  Kiel  gratuliert  herzlich. 

Kriminalinspektor  a.  D.  Emil  Marschall  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Wichmann,  aus  Allenstcin,  Germanen- 
ring  45.  jet2t  in  Berlin-Charlottenburg  2.  Windscheid- 
straßc  3a.  am  19.  November.  Die  kirchliche  Feier  fin¬ 
det  um  15  Uhr  in  der  Lletzenseekirche  in  Cbarlotten- 
burg  statt  (Pfarrer  Löschau). 

Landsmann  Josef  Herder  und  Frau  Henriette,  qcb. 
Tont,  aus  Allenstein,  Parscbaustraße  5,  jetzt  in  Wup¬ 
pertal-Elberfeld.  ObergrÜnwalder  Straße  12.  am 
20  November,  im  Kreise  ihrer  Kinder. 

Postbetriebsassistent  i.  R.  Gustav  Fedderau  und 
Frau  Ottilie,  geb.  Preuß,  aus  Deutsch-Thicrau,  Kreis 
Heiligenbeil.  Jetzt  in  Braunschweig-Lehndorl,  Luft¬ 
straße  1b,  am  22.  November. 

Landsmann  Hermann  Lukas  und  Frau  Marie,  geb. 
Heinrich,  aus  Mohrunycn,  Mühlendamm  2b,  Jetzt  in 
(20a)  Duttenstedt  94,  Kreis  Braunschweig,  am  22.  No¬ 
vember.  Der  Jubilar  war  32  Jahre  als  Kassenbote  bei 
der  Stadtverwaltung  tätig. 

Jubiläen 

Der  Buchhändler  Rudolf  Haifite  au»  Königsberg  Pr. 
beging  am  1  November  »ein  vierzigjähriges  Berufs- 
jubilöum  Er  begann  »eine  buchhändlerische  Lehre  in 
Zoppot.  Nach  kurzer  Gehilfenzeit  bei  Gräfe  und  Unzer 
und  in  Leipzig,  eröffnen-  er  1924  seine  .Bücherstube", 
die  er  nach  der  Vertreibung  unter  der  alten  Bezeich¬ 
nung  .Bücherstube  Rudolf  Haffke"  in  Hamburg  13, 
Grindelberg  9,  weiterführt. 

Landsmann  Emil  Schupp  aus  Gumbinnen,  Goldaper 
Straße,  Jetzt  fn  Marne  (Holstein),  beging  am  1.  No¬ 
vember  sein  fünfzigjähriges  Geschäftsjubiläum.  Das 
anfangs  kleine  Schuhwarengeschält,  das  mit  einer 
Maß-  und  Reparaturwerkstatt  verbunden  war,  in  dem 
vor  allem  Olliziersreilstiefel  nach  Maß  angefertigt 
wurden,  entwickelte  »ich  trotz  mancher  Rückschläge 
durch  Krieg  und  Inflation  zu  einem  bedeutenden  Ein¬ 
kaufszentrum  im  Kreise  Gumbinnen.  1937  wurden 
zwei  neue  Geschäftsräume  bezogen,  ln  dem  zehn  Mit¬ 
arbeiter  beschäftigt  waren.  1946  eröffnete  der  Jubi¬ 
lar  in  Barmstedt  wieder  ein  Schuhgeschäft  mit  Schuh- 
macherwerkstatt,  das  er  1951  na*  Marne,  Bahnhof¬ 
straße,  verlegte.  Seit  1955  führt  sein  Schwiegersohn. 
Gerhard  Poilit,  das  Unlernehmen.  Dem  sehr  gepfleg¬ 
ten,  neuzeitlich  eingerichteten  Geschäft  ist  eine  mo¬ 
derne  Fußpflegeableilung  angeschlossen. 

Die  Schriftleitung  de»  Ostpreußenblaues  legt  von 
jeher  großen  Wert  auf  eine  gute  Wiedergabe  von 
Fotos  und  Zeichnungen  im  Druck.  Seit  Erscheinen  un¬ 
serer  Zeitung  liefert  die  Chemigraphische  Kunstan¬ 
stalt  Röder  &  Langhoff,  Hamburg  36,  Neue 
ABC-Straße  8 — 12.  die  von  uns  verwendeten  Kli¬ 
schees  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  sorgsam  ge¬ 
stalteten  qroßen  Bildseiten,  die  auch  in  der  techni¬ 
schen  Vorbereitung  Achtsamkeit  und  genaues  Arbei¬ 
ten  erfordern.  Wir  gratulieren  der  Firma  Rüder  4 
Lanqhoff  zu  ihrem  fünfzigjährigen  Geschäftsjubiläum, 
da»  am  10.  November  gefeiert  wurde. 

Lc-Istringsinspektor  Richard  Pelcrelt  au»  Neuwlece, 
jetzt  Zuchtwart  tm  Bezirk  Esgru»-NlesgTau  im  Kreise 
Flensburg,  beginn  am  1  November  sein  vierzigjäh¬ 
riges  Berufsjubiläum.  1926  wurde  der  Jubilar  von  der 
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Ostprcußischcn  Hprdbudi-Gesellschaft  als  Leistungs¬ 
inspektor  angestellt.  Seine  Aufgabe  war  die  Prüfung 
der  Rinderlcistungskühe  auf  ihre  höchste  Leitung*- 
Veranlagung  nach  einem  besonders  aufgestclltcn  Fut- 
terplän.  Zehn  Jahre  später  wurde  er  von  der  Landcs- 
kontrollstellc  Königsberg  zunädist  für  den  Innen¬ 
dienst,  dann  zur  Durchführung  der  Milchkontrolle  im 
Kreise  Bartenstein  übernommen.  In  einer  Feierstunde 
wurden  Landsmann  Petereit  Ehrenurkunden  und  ein 
Ehrenabzeichen  seines  Berufes  in  Gold  überreicht. 

Bestandene  Prüflingen 

Helga  Groke  aus  Königsberg,  zuletzt  Pr  -Holland, 
hat  in  Wolfsburg  ihre  zweite  Lehrerprüfung  mit  .gut* 
bestanden. 

Wolfgang  Lange,  Sohn  des  Kaufmanns  Leo  Langa 
und  seiner  Ehefrau  Annemarie,  geb.  Weber,  aus 
Allenstein.  vorher  Königsberg,  erhielt  an  der  Borg¬ 
schule  zu  Hamborn  sein  Steiger-Patent.  Er  ist  mit 
23  Jahren  der  Jüngste  Steiger  im  Kohlenrevier.  Ara 
I.  Dezember  tritt  er  seine  Stellung  als  Grubensteigcr 
bei  d?r  Stolbergcr  Zink  A.  G.  im  Aachener  Revier  an. 

Peter  Heinz  Prang  aus  Mahnsfeld,  Kreis  Königs¬ 
berg,  dann  in  Mehlsack.  Kreis  Braunsberg,  bestand 
von  der  Handwerkskammer  Aachen  die  Meisterprü¬ 
fung  im  Malerhandwerk.  Anschrift:  Gürzenich  Düren, 
Aachner  Landstraße  84. 


QjQüi  höhen  'JhjuncLiunk 

In  der  Woche  vom  15.  bis  zum  21.  November 

NDR-WDR-Mlttel welle.  Sonntag,  17.15:  Feier¬ 
stunde  des  .Volksbundcs  für  Kriegsgräberiürsorge*. 
Übertragung  aus  dein  Bundeshaus  in  Bonn.  — 
Dienstag,  9.00:  Bauern  ziehen  nach  Osten.  Sied¬ 
lungen  jenseits  der  Elbe  um  1 100.  —  Sonnabe  nd, 
10.00:  Ernst  Wiechcrt,  Der  Todeskandidat.  —  15.10: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag.  18.00: 
Kriegsbriefe  gefallener  Studenten.  1939 — 1945.  — 
19.00:  An  deutschen  Soldatengräbern.  Ein  Bericht  von 
Siegfried  Löffler.  —  Freitag,  8.10:  Heinz  Tlessen, 
Divertimento  für  fünf  Bläser.  —  10.30:  Bauern  ziehen 
nach  dem  Osten.  — Sonnabend,  13.30:  Chor-  und 
Instrumentalmusik.  Dargeboten  vom  Niedersächsi¬ 
schen  Singkreis  unter  Leitung  von  Willi  Träder. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  9.30:  Ein 
Grab  für  den  Sohn  Die  Geschichte  des  Kriegerdenk¬ 
mals  von  Käthe  Kollwitz.  —  19.00:  Vom  Tod  umfan¬ 
gen.  Eine  Liederfolge  mit  Worten  aus  dem  .Acker¬ 
mann  von  Böhmen"  zum  Volkstrauertag.  —  Don¬ 
nerstag,  9.30:  Von  Liebe  und  Abschied.  —  Frei¬ 
tag,  14.00:  Unverlierbare  Heimat.  LJeder  und  Tänze 
aus  Pommern,  Ostpreußen  und  Schlesien.  —  14.45: 
Das  neue  Buch.  Ernst  Birke  und  Rudolf  Neumann,  Die 
Sowjetisierung  Ost-Mitteleuropas  1945 — 1957. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  11.00:  An  die  Kriegs¬ 
gräber  treten  . . .  Ein  Bericht  von  Irmgard  Bach.  — 
17  15  Feierstunde  des  .Volksbundes  deutsche  Kriegs¬ 
gräberfürsorge*  aus  Bonn.  —  22.20:  Musik  der  Land¬ 
schaft.  Unter  anderem:  Neandcr,  Alt-Danzig-Suite.  — 
Montag.  20.00:  Keine  Fracht  für  .Gesina  III*.  Ein 
Dorf,  der  Elbstrom  und  die  Zonengrenze.  —  Diens¬ 
tag,  15.00:  Der  letzte  Hochmeister. 

Hessischer  Rundfunk.  Wochentags,  15.15: 
Deutsche  Fragen  —  Montag,  2.  Programm,  23.00: 
Hermann  Götz,  Konzert  für  Klavier  und  Orchester. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  9.20:  Ostdeut¬ 
scher  Heimatkalender.  Zum  Volkstrauertag.  —  UKW, 
16.35:  O  Mensch,  betracht  die  Welt.  Volkslieder  zum 
Volkstrauertag.  —  Mittwoch,  22.10:  Wir  denken 
an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  UKW,  14.00:  Kö¬ 
nigsberg.  Eine  Reise  in  die  Erinnerung. 

SQdwestfunk.  Sonntag,  17.15:  Feierstunde  des 
Volksbundcs  deutsche  Kriegsgräberfürsorge.  —  UKW 
II,  13.00:  Melodie  der  Heimat.  —  Donnerstag, 
16.45:  Karl  Friedrich  Boree,  Ein  Kapitel  über  die  Un¬ 
gleichheit  (11). 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonntag,  11.15:  Feier¬ 
stunde  des  Gedenkens  an  die  Kriegstoten.  Übertra¬ 
gung  aus  dem  Stadttheater  Saarbrücken.  —  17.15: 
Feierstunde  des  Volksbundes  deutsdie  KriegsgrÄber- 
(ürsorge  aus  Bonn.  —  Sonnabend,  2.  Programm: 
15.45:  Unvergessene  Heimat.  Ostpreußen.  Bei  dem 
Leuchtturmwärter  auf  der  Kurlschen  Nehrung. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  17.15:  Übertra¬ 
gung  der  Feierstunde  des  Volksbundes  deutsdie 
Kriegsgräberiürsorge  aus  Bonn.  —  2.  Programm, 
13.30:  Mittler  zwischen  Ost  und  West  —  Leipzig.  Don¬ 
nerstag,  22.10:  Zwischen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zo¬ 
nenzeitung.  —  Sonnabend,  2.  Programm,  14.00: 
Zwischen  Ostsee  und  Karpaten.  Hauptthema:  Be¬ 
rühmte  Friedhöfe  ln  der  alten  Heimal. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  17.15:  Übertra¬ 
gung  der  Feierstunde  des  Volksbundes  deutsdie 
Kriegsgräberiürsorge  aus  Bonn.  —  21.20:  Alter  Tod 
—  neuer  Tod.  Das  Sterben  Im  Wandel  der  Zeit  von 
Siegfried  Lenz.  —  M  i  1 1  w  o  c  h  ,  2.  Programm,  20.05: 
Der  Mensch  —  das  Wesen  der  Geschichte.  Carl  J. 
Burckhardt  berichtet  Im  Gespräch  mit  Adolf  Frise  von 
seinen  Einblicken  ln  die  Geschichte  der  letzten  40 
Jahre.  —  Sonnabend,  15.45:  Alto  und  neue  Hei¬ 
mat.  —  19.35:  Unteilbares  Deutschland.  —  20.00:  Un- 
ter  u  Linden  —  Unter  n  Linden  . . .  Dio  Geschidite 
einer  Straße. 
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ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  Fernumzüge 
(IrUhor  Königsberg  Fr.) 
Hamburg  23  -  Rofjberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Unsere  Hebe  Tante.  Godel  und  Schwägerin,  Frau 

Katharina  Göbel 

geb.  Kuhaupt 

aus  Cronau  bei  Sttlrlack  ln  Ostpreußen 

Ist  am  27.  Oktober  1959  im  80.  Lebensjahre,  fern  Ihrer  geliebten 
Heimat,  ln  Frieden  helmgegangen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Johanna  Götze,  geb.  Gerhold 


Kassel-Wllhclmshöhe,  Hegentcnstraßc  18,  den  31.  Oktober  1959 


Die  Beisetzung  hat  am  30.  Oktober  1959  in  Volkmarsen  statt¬ 
gefunden. 


Psalm  23,  V.  4 

Dem  Herrn  Ober  Leben  und  Tod  hat  es  gefallen  am  28.  Oktober 
1959  meine  Inniggeliebte  Frau,  meine  treusorgende  Mutter,  un¬ 
sere  Schwiegermutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Clara  Rutkewitz 

geb.  Meyer 

Im  Alter  von  72  Jahren  nach  längerem  Leiden  abzurufen  ln 
sein  himmlisches  Reich. 

In  tiefem  Schmerz 

Bernhard  Hutkewitz 
Helmut  Hutkewitz  und  Frau  Inga 
geb  Klaasscn 
Enkelin  Ingetraut 
und  alle  Angehörigen 

Papenburg.  Hermann-Lange-StraHe  24.  den  l.  November  1959 
früher  Gr.-Schellenberg.  Kreis  Gerdauen 

Die  Beerdigung  hat  am  29.  Oktober  1959  in  Papenburg  statt¬ 
gefunden. 


Am  30  Oktober  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und  Schwester 

Emma  Schiewe 

geb.  Schulz 

lm  80.  Lebensjahrs. 

In  stiller  Trauer 

Karl  Schiewe  nebst  Kindern 
Enkeln  und  Urenkeln 


Bülkau  über  Ottemdorf  (Niederelbe) 
früher  Rlpkcim,  Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 


Gott  der  Herr  nahm  am  3.  November  1959  ln  den  frühen  Mor¬ 
genstunden  nach  langem  schwerem,  geduldig  ertragenem  Lei¬ 
den  meine  tnnlgstgellebte  Frau  und  gute  treusorgende  Mutter, 
unsere  gute  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Gertrud  Kaeber 

geb.  Teschner 

im  Alter  von  55  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Otto  Kaeber 

Siegfried  Kaeber  und  Frau  Ingrid 

geb.  Wolf 

sowie  alle  Anverwandten 


Düsseldorf,  Lorettostraße  37 
früher  Allenstcin,  Trautziger  Straße 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 

daß  man  vom  Liebsten, 

was  man  hat,  muß  scheiden. 

Am  18.  Oktober  1959  hat  Gott 
der  Allmächtige  ganz  unerwar¬ 
tet  meinen  lieben  Mann,  guten 
Vater,  Schwiegervater  und  un- 
r  seren  lieben  guten  Opa 

Friedrich  Grünheid 

früh.  Minten,  Kreis  Hartenstein 
Ostpreußen 

während  eines  Besuches  in  Neu¬ 
münster.  im  Alter  von  66  Jah¬ 
ren  durch  einen  Herzinfarkt  aus 
diesem  Leben  abgerufen. 


In  tiefer  Trauer 

Ellese  Grünheid,  geb.  Stobbe 
und  Angehörige 


Elmpt-Overhetfeld 
Kreis  Erkelenz,  Otis  7 


Am  21  September  1959  entschlief  unerwartet  nach  kurzem 
Krankenlager  meine  liebe  Frau,  meine  liebe  Mutter,  meine 
liebe  Tochter  und  liebe  Schwester 

Herta  Glandien 

•; 

geb.  Groß 

i 

Sie  folgte  Ihrer  einzigen  Schwester 

Küte  Czemper 

geb.  Groß 

die  auf  der  Flucht  mit  Ihren  zwei  Kindern  verschollen  Ist,  ln 
die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Emil  Glandien 

und  Tochter  Marianne  Glandien 

Maria  Groß,  Mutter 

Erich  Groß  und  Familie 

(16)  Staufenberg-Gießen 

früher  Königsberg  Pr.,  Gartenstadt  Schönflteß  39 

Beigesetzt  Neuer  Friedhof,  Gießen. 

s 

j 

Wer  heimgekehrt  ist  zum 
Herrn, 

bleibt  In  der  Familie 
und  ist  uns  nur 
vorausgegangen. 

Unsere  gute  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante,  Frau 

Wwe.  Clara  Krusat 

geb.  Klein 

verstarb  am  Allerseelentage, 
dem  2.  November  1959,  zu  Ber¬ 
lin-Mariendorf. 

Sie  war  verheiratet  mit  Flei¬ 
schermeister  Fritz  Krusat 
in  Laptau.  Kreis  Königsberg  Pr. 
Ihr  Leben  war  bestimmt  von 
treuer  Pflichterfüllung,  christ¬ 
licher  Nächstenliebe  und  star¬ 
ker  Glaubenstreue  zur  Katholi¬ 
schen  Kirche. 

Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 

ClÄre  Lottermoser 
geb  Krusat 

Veronika  Kusel,  geb.  Krusat 
sieben  Enkel  und  die 
übrigen  Anverwandten 

Bcrlln-Mariendorf 
Rathausstraße  52  b 
Vor  der  Vertreibung: 

Mtilsen.  Kreis  Königsberg  Pr. 


Am  28.  September  1959  ent¬ 
schlief  unser  lieber  Vater,  Opa 
und  Onkel 


Richard  Rosenberg 

früher  Kl.-Kärthen 
bei  Bartcnsteln,  Ostpreußen 

Gehe  ln  Frieden  heim. 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Erika  Schulz 
geb.  Rosenberg 


Hambu  rg-Schnelsen 
Goldmarlkcnweg  5 


Am  4.  November  1959  hat  Gott 
der  Herr  meinen  lieben  Mann, 
unseren  lieben  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Bruder  und  Schwager 

Landwirt 

Wilhelm  Poleh 

lm  Alter  von  69  Jahren  ln  die 
Ewigkeit  abberufen. 

In  tiefer  Trauer 

Emma  Poleh,  geb.  Geister 
Heinrich  Gajcwskl  und  Frau 
Helene,  geb.  Poleh 
Helmut  Poleh  und  Frau 
Margarete,  geb.  Klrsteln 

Husum,  Memeler  Straße  1 
früher  Raken 

Kreis  Johannlsburg.  Ostpreußen 


Gott  der  Herr  nahm  am  13  September  1959  meine  liebe  Mutter. 
Großmutter,  Schwiegermutter.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Anna  Schereiks 

geb.  Jokubelt 

nach  kurzer  schwerer  Krankheit  lm  80.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Wachsmutli,  geb.  Schereiks 


Wtttlich  (Mosel,  Koblenzer  Straße  30 

früher  Sandwaldc,  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 


Am  26  Oktober  1959  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  mein 
geliebter  Mann  und  guter  Va¬ 
ter  Sohn.  Bruder,  Onkel  und 
Schwager 

Eisenbahnzugführcr 

Fritz  Borm 

früher  Pr.-Eylau 
Königsberger '  Straße 

im  Alter  von  45  Jahren. 

Er  ging  lm  festen  Glauben  an  | 
seinen  Herrn  und  Erlöser. 


In  tiefer  Trauer 

Irmgard  Borm,  geb.  Sander 
Simbach  (Inn) 
Lagerhausstraße  1 
Kosemarie  und  Gerhard 
Otto  Borm  und  Frau  Gertrud 
geb.  Rohde 

Nidda  (Hessen).  Raun  6 
Lotte  Strauch,  geb.  Borm 
und  Kinder.  Frankfurt  M. 
Sicghilde  Jamernegg 
geb.  Borm.  und  Kinder 
Nidda  (Hessen).  Raun  6 
Bruno  Borm  und  Frau  Milli 
geb.  Schmitt 

Borsdorf.  Kreis  Büdingen 

Kurt  Borm 


Am  12  Oktober  1959  verstarb 
nach  längerem  Leiden  unser 
lieber  guter  Vater  und  Opa 

Josef  Gurbat 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Lotte  Scheller  j 

geb.  Gurbat  |  Sowjetzone 

-Edith  Gurbat 

Gertrud  Gutowsky,  geb.  Gurbat 

Rheinhausen  (Niederrhein) 

Am  Strücksken  9 
früher  Seldlershöhe 
Kreis  Schloßberg 


Am  15.  Oktober  1959  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  Tante.  Frau 

Anna  Rodelt 

geb.  Boeck 
früher  Tilsit 
Langgassc  22 

lm  Alter  von  76  Jahren. 


lm  Namen  aller  Verwandten 

Hans- Wilhelm  Boeck 

Lüneburg 


Mein  Onkel  Adolf  Rodelt 
wohnt  im  Feierabendheim  Blcn- 
hof.  Post  Helldorf.  Kreis  Pirna,  i 


Am  21.  Oktober  1959  entschlief 
unsere  herzensgute  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma.  Uroma, 
liebe  Schwester  und  Tante 

Anna  Treczoks 

geb.  Lenuwelt 

im  Alter  von  76  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Ida  Kahmann,  geb.  Lenuwelt 
und  Sohn 


Hltzacker  (Elbe),  Waldweg  3 
früher  Grünhöhe.  Kreis  Tilsit 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Bernhard  Keßler 

Ist  sanft  entschlafen, 

ln  stiller  Trauer 

Helene  Keßler,  geb.  Friese 
und  Kinder 

Westercelle  Celle,  Nadclbcrg  13 

Oktober  1959 

früher  Zwlon-Georgental 


Fern  von  Ihrer  lieben  Heimat 
Ist  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutti.  Schwiegermutter 
und  Omachcn.  Frau 

Auguste  Krispin 

grb.  Krtspln 

nach  schwerem  Leiden  am 
23.  Oktober  1959  im  Alter  von 
73  Jahren  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Gottfried  Krispin 
Kinder  und  Enkel 

Kaiserslautern 
den  30.  Oktober  1959 
früher  Jagdhof 

Kr.  Johannlsburg,  Ostpreußen 


Am  24.  Oktober  1959  entschlief 
um  17.30  Uhr  nach  In  Geduld 
getragenem  Leiden  Im  87.  Le¬ 
bensjahre  mein  immersorgen¬ 
der  gollebter  Mann,  unser  He¬ 
ber  Groß-  und  Urgroßvater, 
mein  guter  Schwiegervater,  der 

Schneidermeister 

Wilhelm  Krause 

Er  folgte  seinem  einzigen  1941 
ln  Rußland  als  Oberleutnant 
gefallenen  Sohn  Erich. 


Die  um  Ihn  Trauernden 

Emma  Krause,  geb.  Bartschat 
Erika  Krause,  geb.  Tramp 
als  Schwiegertochter 
Stelle  (Han) 

Marianne  Ilagdahn 
geb.  Krause,  als  Enkelin 
Stelle  (Han) 

Heinz  Bagdahn 
Jutta  als  Urenkelin 


Steinkirchen  101 

früher  Tilsit,  Schlageterstraße  I 


Fern  der  Heimat  entschlief  am 
28.  Oktober  1959  nach  langem 
schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  mein  lieber 
Mann 

Friedrich  Schmöling 

lm  Alter  von  62  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Srhmätlng 
und  Angehörige 

Vardegötzen.  28.  Oktober  1959 


.  oir!cm  laugen  schweren 
und  tapfer  getragenen  Leiden 
erlöste  Gott  am  20.  Oktober  1959 
durch  einen  sanften  Tod  meine 
und  fürsorgliche 
Tochter,  meine  gute  Schwester 
und  unsere  liebe  Tante.  Groß¬ 
tante  und  Kusine 

Senta  Brenner-Pitschel 

geh.  Jordan 

Im  Alter  von  57  Jahren, 
lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
In  schmerzvoller  Trauer 

Marie  Jordan 
früher  Gumbinnen 
Gesellschaftsbaus 
und  Pr. -Hofen 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 

Beerdigung  hat  am  24.  Ok- 
tiu’?  ,n  Brackenhclm, 
Kreis  Hellbronn,  stattgefunden. 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


IJamim 
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MASUREN 

In  144  Bildern,  kart.  8.50  DM  —  Lei¬ 
nen  10.80  DM.  MIC  HEL- VERSAND, 
Abt.  O,  Hamburg  36,  Postfach  73  69. 
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Brücken,  Bettumrandungen.  Läufer  (von  56  cm  bis  300  cm  breit) 

finaen  Sie  In  gre  ßer  Auswahl  zu  sehr  günstigen  Preisen  (da  Großeinkauf  u.  eigene  Importe)  In  unseren  nachstehenden  Verkaulsnlederlassungen 


TEPPICHE 


München  5 

Roichenbachslraßo  26 

Nürnberg 

Fuflher  Straße  16 

Würzburg 

Sonderstraße  9 


Regentburg 

Domplatz  6 

Lübeck 

HUxlstraße  52-56 

Hamburg-Altona 

Prösident-Krahn-Slroße  8 


Augsburg 

Lange  Gasse  S 

Bamberg 

Keßlerstraße  11 

Kaiserslautern 

Eisenbahnslraße  53 


Mannheim 
O  5.  24 

Essen 

Veroinssiraße 

(Heroldshaus) 

Hamburg-Barmbek 

Fuhlsbütteler  Straße  108 


Hamburger  Teppich  - La ger 

KARL  CREUTZBURG 

Aut  Wunsch  Auswahlsendungen  —  Zahlungserlelchterung  —  Lieferung  frei  Hausl 


Vertraulich 

Nur  für  Herren,  Altersangabe  wich- 
tlg.  Bitte  sofort  F*rospekt  anfordem 
40  Pfennig  ln  Briefmarken  beilegen 
„fKA“-Versand,  Rinteln  (Weser) 
Postschlicßfach  363 


•  la  Preiselbeeren  ■  i#u _  prima  abgelagerte  | 

mit  Kristallzucker  elngek.,  ungef  .  S  liijitef  Markenware 

tafelfert.,  haltbar,  sind  soo  gesundl,  f Ollten,  ln  halben  u 

Ca.  5-kg-Brutto-Elmer  13,—  DM  la  Weideware  ganzen  (.alben,  ca. 
Heidelbeeren  (Blaubeeren)  Kf..  12.—  4,5  kg,  per  kg  2,18  DM.  Keine  Porto- 
DM.  la  schw.  Johannlsbeer-Konfit.  kosten  bei  5-kq-Postpoketen. 

14,—  DM,  ab  hier  b.  3  Eimer  portofr.  Molnz  Roglin,  Ahrensburg  .Holstein 
Nachn.  Marmelad. -Reimers,  Abt.  «5,  FüI^e™,  Sl»  Preisliste  I.  Bienenhonig  o. 
Quickborn  (Holstein).  '  Holsteiner  Landraudi-Wurstwarcn 


Doenniqs  Kochbuch 

neue  erweiterte  Auflage 
Leinen  19.50.  Ratenzahlg.  21  DM 

Hans  Andrescn,  Buchhandlung 
Uetersen  1.  H.,  früh.  Ortelsburg 


/  Niedere  \ 

£  * 

/  Buschrosen  \ 

in  la  Qualität  in  Far¬ 
ben  rot.  gelb,  dunkel¬ 
rot.  weiß,  kupfrlg, 
lachs.  rosa. 

Preis  10  Sick,  ln  Sorten  8  DM. 
Größere  Mengen  Preis  auf  An¬ 
frage.  Versand  per  Nachnahme. 

Hch.  Lottig  II 

Rosenschulen 

Steinfurth  über  Bad  Nauheim 
Schulstraße  5 
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tSSJUt&'Ufi?  C,°“  der  Herr  nach  tangem 

lieben  Mann  Sohn  unrt  ^r,r*Bencm  l  eiden  meinen 
-hn.  Äk£?hÄ  und*1  Onkei6erei'  s*wieger- 

Arno  Knackstädt 

Im  Alter  von  38  Jahren  In  die  ewige  Heimat. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 


Frna  Knackstadt,  geh.  Neubauer 


Mclsdorf.  Kreis  Rendsburg 
früher  Kämpen,  Ostpreuüen 


fesIen<GLTubenC«t71>iemenSFrr|hseKrCarn>,nn(mft  "i.**- 
195»  mein  lieber  Mann. 

Malermeister 

Paul  Groppler 

aus  der  Seestadt  Pillau 
lm  Alter  von  78  Jahren. 

In  der  Hoffnung  auf  ein  Wiedersehn 

Charlotte  Groppler,  geb.  Roepke 

Bernau  bei  Berlin,  Eberswalder  Straße  3 
Bruno  G'oppler  und  Familie 

Recklinghausen-Sud,  Könlg-Ludwlg-Straße  98 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
erlöste  Gott  der  Herr  am  27.  Oktober  1959,  fern  unserer  unver¬ 
gessenen  Heimat,  unseren  lieben  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Ludwig  Michalzik 

Landwirt  und  Viehhändler 

früher  Richtenberg.  Kreis  Johannisburg,  Ostpreußen 
lm  gesegneten  Alter  von  78  Jahren. 

In  tiefem  Herzeleid 

Emma  Zeimer,  geb.  Michalzik 
Emil  Michalzik 

Frieda  Michalzik,  geb.  Kalllsch 
sowie  vier  Enkelkinder 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 

Carl  Kolbe 

Steuerobcrsckretfr  a.  D. 

tat  am  23.  Oktober  1959,  acht  Tage  nach  seinem  81.  Geburtstage, 
sanft,  für  uns  ganz  unerwartet,  entschlafen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Marie  Kolbe,  geb.  Wittke 

Hamburg  22,  Reyesweg  9 
früher  Königsberg  Pr. 

Georgstraße  10  und  Ltebertstrnße  37 


Blrkenfcld  (Nahe),  Am  Kirchplatz  I 


Die  Beerdigung  fand  am  30.  Oktober  3959  ln  Birkenfeld  (Nahe) 
statt. 


Mitten  aus  seinem  Schaffen  nahm  uns  Gott  der  Herr 
heute  morgen  im  Alter  von  67  Jahren  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwiegervater  upd 
Großvater,  den 

Automobilkaufmann 


Max  Rudat 


Sein  Leben  war  Sorge  für  seine  Familie  und  galt  dem  Wieder¬ 
aufbau  seines  verlorenen  Betriebes,  dessen  Vollendung  ihn 
nun  nicht  mehr  erfreuen  kann. 

Er  folgte  seinem  Ältesten  Sohn 

Heinz-Joachim  Rudat 

Hauptmann  der  Reserve 
geboren  23.  10.  1915  gefallen  28.  7.  1944 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

I.ena  Rudat,  geb.  Petersdorff 
Herbert  Rudat  und  Krau  Irene 
geb.  Puls 
Rudolf  Rudat 
Helga  Eürlc 

und  sieben  Enkelkinder 


Lippstadt 


Gott  der  Herr  nahm  durch  einen  trag ischen.Unglüdcsfall  am 
24.  Oktober  1959  meinen  lieben  Mann,  unseren  Vater  und  Bruder 

Landwirt 

Max  Siedler 

lm  Alter  von  58  .1 «ihren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
llerta  Siedler,  geb.  Maltern 


emen-Furge.  Sandkuhlenweg  19« 

Jhor  Biasdorf.  Kreis  Königsberg.  Ostpreußen 


urzer  schwerer  g u 'wr  1 '  t  r  e  t K Vater. 

und  Onkel 

Konrektor 

Robert  Kerwien 


lm  65.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 

Trude  Kerwien.  geb.  Kroll 
Hans  Kerwien 

KBrtnKKrrwI«B.  «eb.  Wiesner 
Mise  Kerwien  als  Mutter 
lind  alle  Angehörigen 


Steyerberg,  den  29.  Oktober  1859 
froher  Rodilten.  Kreis  Pr-Eylau 


Heute  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  mein  lieber  Schwager 
und  unser  treuer  Onkel,  Herr 

Willy  Schencke 

früher  Bergungen,  Kreis  Angerapp 
Im  fast  vollendeten  81.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Dr.  med.  Charlotte  Riebes 
geb.  Salccker 
Dorothea  Schencke 


Wiesbaden,  den  23.  Oktober  1959 
Lübeck-Travemünde,  Backbord  19 
Köln-Llndenthal,  Robert-Koch-Straße  10 


Am  29.  Oktober  1959  ist  unsere  gute  treue  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  Frau 

Susanna  Müller 

geb.  Hermann 

Witwe  des  Frauenarztes  Dr.  Fritz  Müller,  Königsberg  Pr. 
Im  79  Lebensjahre  sanft  entschlafen 


In  tiefer  Trauer 

Dr.  H.-Peter  Müller  und  Frau  Trudy 
geb.  Raff 

Dorothea  Benn,  geb.  Müller 
und  Dr.  Ernst-Viktor  Benn 
Ernst  Müller-Hermann,  MdB 
und  Frau  Ruth,  geb.  Flen 
Dr.  Ilolnz- Dietrich  Müller 
Dr.  Georg-Friedrich  Müller  und  Frau 
Ingcborg.  geb.  Herfurth 
und  elf  Enkelkinder 


Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  heute,  fern  der  Heimat,  unsere  treusorgende  innlg- 
geliebte  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  herzensgute  Oma, 
Hebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Trzeczak-Treuberg 


■■■ 

Zum  Gedenken 


Am  1.  November  1959  Jührte  sich  zum  zehntenmal  der  Todestag 
meiner  lieben  Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter,  Frau 


Elise  Zelwis 


geb.  Baal 


im  74.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Treuberg  und  Frau  Erika 

geb.  Jakowskl 

Emil  Borkowskl  und  Frau  Lotte 

geb.  Trzeczak 

R.-Kurt  Gutknecht  und  Frau  Hildegard 
geb.  Trzeczak 
nebst  Enkelkindern 
und  allen  Anverwandten 


Salzgltter-Bad,  Leonorenstraße  14,  den  14.  September  1959 
früher  Orteisburg,  Jägerstraße  13 


geb.  Gleiminger 

früher  wohnhaft  gewesen  ln  Insterburg,  Ludcndorffstraßc  27 
Sie  ruht  auf  dem  Friedhof  in  Steinkirchen,  Bezirk  Hamburg. 

In  stillem  Gedenken 
und  tiefer  Dankbarkeit 

Michael  Zelwis 

Alfred  Zelwis  und  Frau  Gertrud 
geb.  Barkowskl 
Artur  Zelwis  und  Frau  Meta 
geb.  Steinbacher 

Erich  Zelvis,  vermißt  in  Rumänien 
seit  August  1944 
Willy  Zelwis  und  Frau  Gertrud 
geb.  Wiechmann 

Karl  und  Eva  Fischer,  geb.  Zelwis 
und  acht  Enkelkinder 


Fern  der  ostpreußischen  Heimat  entschlief  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  am  L  November  1959,  0.15  Uhr.  infolge  Herzinfarkts, 
meine  herzensgute  Frau,  unsere  geliebte  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwester  und  Schwägerin,  Frau 


Erna  Nook 


geb.  Psenicka 

lm  Alter  von  Gt  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Albert  Nook 
Dr.  llerbcrt-Kurt  Nook 
Renate  Nook,  geb.  Nltzsche 
Thomas-Hendrik  Nook 
Lothar-Günther  Nook,  Apotheker 
Hannelore  Nook,  geb.  Weber 
Bruno  Psenicka  und  Frau  Livia 
und  alle  Anverwandten 

Bad  Harzburg,  Walter-Bode-Straße  5 

früher  Kreuzlngen,  Kreis  Eichniederung,  Neue  Straße  I 

Die  Beisetzung  fand  am  5.  November  statt. 


Zum  Gedenken 

Dem  Auge  fern,  dem  Herzen  immer  nah! 

—  In  dankbarer  Liebe  gedenke  ich  unserer  Innlggelleb- 
ten  Mutti.  Omi,  Schwester  und  Tante,  Witwe 

Emmy  Bubber 

geb.  Pempelt 

aus  Tilsit,  zuletzt  Varel  (Oldb) 

die  am  17.  November  1958  so  plötzlich,  fern  Ihrer  geliebten  ost- 
preußischen  Heimat,  ln  die  Ewigkeit  abgerufen  wurde. 

lm  Namen  aller  Trauernden 

Ruth  Bubber 


Darmstadt,  Landgraf-Phlllpp-Anlage  63 


Nach  einem  Leben  voll  Liebe  und  Güte  entschlief  am  1.  Novem¬ 
ber  1959  meine  liebe  Mutter  und  Schwiegermutter,  unsere  liebe 
gute  Oma  und  Uroma.  Frau 

Johanne  George 


geb.  Schöler 


lm  88.  Lebensjahre. 


Sic  folgte  Ihrer  Heben  Tochter  Gertrud  nach  fünf  Wochen 
ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Büttner  und  Frau  Ida,  geb.  George 

Kiel,  Gerhardstraße  42 

früher  Pillau  II,  Camstlgaller  Straße  10  a 


Unsere  geliebte  Mutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter. 

Elisabeth  Reinhard 

geb.  Toussaint 

früher  Ebenrode,  Ostpreußen 

ist  am  26.  Oktober  1959  im  91.  Lebensjahre  ln  den  ewigen  Frie¬ 
den  eingegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Johannes  Thles  und  Frau  Ll&beth 
geb.  Reinhard 

Hamburg-Bramfeld.  Gumblnner  Kehre  6c 
Erich  Reinhard  und  Frau  Margarete 
geb.  Woitkowltz 
Llchtenau  bei  Ansbach  (Bayern) 
und  vier  Enkel  und  zwölf  Urenkel 


Die  Beisetzung  erfolgte  am  30.  Oktober  1959  auf  dem  Friedhof 
in  Bramfeld. 


